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X. Allgemeinen Deutschen Bergmannstage
zu Eisenach.

Auf Grund des Beschlusses des IX. Allgemeinen Deutschen Bergmannstages zu St. Johann-Saarbrücken 
am 8. September 1904 laden die Unterzeichneten Mitglieder des vorbereitenden Ausschusses die verehrten Fach­
genössen zur Beteiligung an dem in den Tagen vom 9. bis 12. S e p te m b e r  1907 zu E isenach abzuhaltenden

X. Allgemeinen Deutschen Bergmannstage
hierdurch ergebenst ein.

Nach der aufgestellten Festordnung wird der Bergmannstag in folgender Weise verlaufen:
Am 9. S ep tem ber: Begrüßung der Festteilnehmer im Hotel Bautdiikranz von 8 I hr Abends an.
Am 10. S ep tem b er: Festsitzung mit Vorträgen im Gesellschaftsbau!^ „Erholung“; Beginn um 91 , Uhr

Morgens. Nachmittags 4 1 •» Uhr Festmahl im Hotel iürstenh’of (Überrock); lanz.
Am 11 S e p t e m b e r 7 Befahrung der sogenannten Werrawerke (Kaiseroda, Alexanderhall, Wintershall,

Sachsen-Weimar, Großherzog von Sachsen), geologische Exkursion in das Werragebiet unter Führung des
Geheimen Bergrats Professor Dr. Beysehlag.

Ausflüge der Damen nach Y\ ilhelmsthal bei Eisenach und nach Salzungen. .
Gegen 4 Uhr Nachmittags zwangloses Beisammensein und Mittagessen (das Gedeck zu 3 Je) im llotel

Kaiserhof. Von 0 Uhr Abends an Festfeier auf der Wartburg. . , ,
Am 12 Sep tem ber- Befahrung des Kaliwerks Glückauf bei Sondershausen, des Königlichen Salzwerks 

zu Bleicherode und der Werke der Mansfeld’schen Kupferschiefer bauenden Gewerkschaft zu Eisieben.
Gegen 6 Uhr Nachmittags Schlußfestessen in Eisleben.
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Die Herren Fachgenossen werden gebeten, ihre Beteiligung so b a ld  wie m öglich  bei dem Revisions­
bureau . des Königlichen Oberbergamts zu Halle (Saale). Friedrichstrabe 13. anzumelden und möglichst gleich­
zeitig mit .der Anmeldung, s p ä te s te n s  a b e r  b is  zum  1. A u g u s t  d. •!.. anzugeben, an welchen Ausflügen 
sie sich beteiligen wollen, und ob sie an dem Mittagessen im Hotel Kaiserhof teilzunehmen, sowie die Be­
schaffung einer Wohnung in Eisenach, und zwar in einem Gasthofe oder in einem Privathause, wünschen. 
Bei späterer Anmeldung laufen die Herren Festteilnehmer unter Umständen Gefahr, auf das Festmahl und 
die Beteiligung an den Ausflügen verzichten zu müssen.

Außerdem wird ersucht, zugleich mit der Anmeldung 15 ,K Teilnehmerbeitrag und 10. ,K für jede teil­
nehmende Dame an das Bankhaus H. F. Lehmann zu Halle a. S. einzusenden.

Ferner wird mit Rücksicht auf die Beschaffung der erforderlichen Eisenbahnabteile um Angabe gebeten, 
■ob die Abreise von Eisleben am 12. September Abends in der Richtung nach Cassel, oder nach Halle (Saale) 
oder nach Eisenach zurück erfolgt und ob die Beschaffung .einer Wohnung in Halle für die Nacht vom 12. 
zum 13. September gewünscht wird.

Die Anmeldung von Vorträgen bittet man gleichfalls b is zum 1. A u g u s t  d. J. an den Vorsitzenden 
des literarischen Ausschusses, Herrn Geheimen Bergrat Lücke zu Halle (Saale). Friedrichstraße 13. zu 
richten. Bemerkt wird, daß wegen der Kürze der Zeit jeder Vortrag nicht mehr als 25 Minuten in An­
spruch nehmen darf.

Ha,lle (Saale), den 31. Mai 1907.
Dr. F ü r s t .  Berghauptmann und Wirkl. Geh. Ober-Bergrat. F a b ia n ,  Bergrat. K äst .  Oberbergrat. N e u b a u e r .  Bergrat. Dr. Nebo, 
Ministerialdirektor. O th b e r g ,  Bergrat. S e h m ie d e r ,  Erster Bürgermeister der Residenzstadt Eisenach. S c h r ä d e r ,  Bergrat.

S c h u m a n n .  Generaldirektor. Dr. V o g e ls a n g .  Bergrat.

B e ß e r e r .  Kommerzienrat. B o e t tg e r .  Geb. Bergrat. E b e i in g ,  Generaldirektor. Dr. phil. E l t z b a c h c r .  F i s c h e r ,  Oberbergrat. 
F ü r e r ,  Bergrat. G a n te ,  Oberbergrat. G ra e ß n e r ,  Generaldirektor. H aase ,  Bergwerksdirektor. H eu b e l .  Bergwerksdirektor. 
H u m p e rd in e k ,  Oberbergrat. Dr. H u n n iu s ,  Geh. Staatsrat. J e s c l ik e ,  Bergwerksbesitzer. .Ju n g e b lo d t .  Bergassessor. 
K ö r t e .  Kaufmann. Dr. K rey ,  Fabrikdirektor. K rü m m e r ,  Berghauptmann. L eh m er ,  Geh. Beigrat. Dr. L öw e. Bergassessor. 
L ü c k e .  Geh. Bergrat. L u t h a r d t ;  Bergrat. Dr. M i t te n z w e y ,  Landgerichtspräsident. M ülle r .  Bergmeister. Neumarin, 
Bergrat. Dr. P a x m a n n ,  Oberbergrat. Exzellenz P e te r s e n ,  Staatsminister. Dr. I’r e c h t ,  Professor. R a t l ik c ,  Bergwerks­
direktor. R i c h t e r ,  Bergrat. S a lz b r u n n .  Oberbergrat. Dr. S c h ä f e r ,  Bergwerksdirektor. S c h a r f ,  Berghauptmann. 
Dr. S e h e i t h a u e r ,  Bergwerksdirektor. S c h n e e f u ß .  Bergwerksdirektor. S c h r e ib e r .  Bergwerksdirektor. S c h r ö c k e r .  Bergrat. 
S c h u lz e .  Bergassessor. S ie m e n s ,  Bergrat. T r a u t v e t t e r .  Bezirksdirektor und Geh. Regierungsrät. T re u e ,  Bergrat. Völkel, 
Geh. Bergrat. W a g n e r ,  Bergwerksdirektor. W e n n in g h o f  f. Generaldirektor. Zell. Generaldirektor. Z ie rv o g e l .  König].

Bergwerksdirektor. Z ie rv o g e l ,  Bergwerksdirektor. Z irk le r ,  Berarat.

Bericht über Versuche mit Atmungsapparaten.
Von Bergassessor Gra.hu, Lehrer

In der Zeit von Ende November 1906 bis Mitte 
März 1907 sind auf der Bergschule zu Bochum wieder 
an  sieben verschiedenen Tagen die zur Zeit für den 
Bergban in Frage kommenden brauchbaren, frei trag­
baren Atmungsapparate (keine Schlauchapparate) in 
Übungen von meist zweistündiger Dauer erprobt worden.

Die Versuche bilden eine Ergänzung zu denjenigen, 
über die Verfasser früher berichtet hat.1

Bei den diesjährigen Versuchen war es uns haupt­
sächlich darum zu tun,Feststellungen überdieZusammen- 
setzung der im Apparat vorhandenen Luft während 
des Verlaufes der zweist ündigen Benutzung zu machen 
und gleichzeitig genauere Beobachtungen über das 
Befinden der Apparateträger anzustellen.

Den Versuchen haben daher, abgesehen vom Ver­
fasser und vom berggewerkschaftlichen Tauchen neister 
K ö r t e ,  die Herren Dr. D i e c k h o f f ,  Chemiker der 
Westfälischen Berggewerkschaftskasse und Lehrer an 
der Bergschule, Oberarzt Dr. D i e t e r i c h .  I. R. 115 
■/., Z. kommandiert zum Bergmannsheil in Bochum und 
Dr. K ü p p e r  s , Assistent im berggewerkschaftlichen
1 jaboratorium beigewohnt.

Glückauf 1900 S. 6(50 ff.

an der Bergsehule zu Bochum.

Die Versuche waren noch nicht vollständig ab­
geschlossen. als von Heinrich und Bernhard Dräger in
Lübeck eine Broschüre und ein im Inhalt mit ihr
übereinstimmender Aufsatz in Nr. 6 der Zeitschrift 
„Kohle und Erz" unter der Überschrift „Die Prüfung 
von Rettungsapparaten durch selbsttätige Arbeits- 
messuug und exakte Kohlensäure-Bestimmung“' ver­
öffentlicht wurde.

Diese Versuche beschränken sich auf die Dräger- 
Apparate und auf den Mundatmungsapparat der Ar­
maturen- und Maschinenfabrik Westfalia in Gelsen­
kirchen, sog. Shamrocktype; zu unsern Versuchen
wurden außerdem noch die Pneumatogene der Firma
0. Neupert Nachf. in Wien herangezogen.

Die Konstruktionen der Apparate entsprechen den­
jenigen, die im Jahrgang 1906 S. 665 ff. und im
-Jahrgang 1907 S. 457 ff. dieser Zeitschrift vom Ver­
fasser durch Wort und Bild erläutert worden sind: es 
sei hiermit darauf hingewiesen. Die Apparateträger 
waren wiederum Schüler unserer Bergschule, die im 
laufenden Semester deiii Lehrplan entsprechend aus- 
gebildet werden mußten. Die Auswahl der einzelnen 
Apparate wurde den Schülern überlassen, jedoch wurde 
jeder Schüler vorher speziell mit der von ihm ge-
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wählten Type ausgebildet, In der Regel wurden zu 
jeder der unten aufgeführten sieben Übungen andere 
Schüler verwandt.

Es kam uns hei unsern Übungen durchaus nicht 
darauf an, einen Rekord zu schaffen und so indirekt 
für ein bestimmtes System von Apparaten Reklame 
zu machen, sondern wir wollten nur feststellen, wie 
sich die Apparate bei gehöriger Arbeitleistung be­
währen. Selbstverständlich war es jedem Übenden 
freigestellt, eine möglichst hohe Arbeitleistung zu er­
zielen; die Schüler spornten sieh vielfach gegenseitig 
an, insbesondere suchte jede neue Gruppe bei jeder 
neuen der sieben Versuchübungen die Leistung der 
vorigen Gruppe zu übertreffen.

Um die Luftproben aus den Apparaten unter 
möglichst gleichmäßigen Bedingungen zu nehmen, 
wurden bei den letzten drei Übungen nur Arbeit­
leistungen an den beiden Arbeitmeßapparaten vollführt; 
bei den letzten beiden Übungen wurde- sogar darauf 
gehalten, daß ganz gleichmäßige Touren von je 30 
Schlägen geschlagen wurden, um die Proben nach 
gleicher Arbeitleistung zu nehmen. Während wir 
ursprünglich an verschiedenen Stellen der Apparate 
insbesondere auch unmittelbar vor dein Mundo Proben 
genommen hatten, und zwar im letztem Fall getrennt 
für Ein- und Ausatmungsluft, sind wir hiervon später 
ganz abgegangen, weil wir übereinstimmend zu der 
Ansicht gelangt sind, daß es in der Hauptsache nur 
darauf ankonunt festzu$tellen, wie die Uurchschnitt- 
beschaffenheit der regenerierten Luft auf der Ein­
atmungseite ist.

Unmittelbar vor dem Munde genommene Proben, bei 
denen die Lungentätigkeit durch die aufgelegte Hand 
des Arztes beobachtet und dementsprechend das ab­
wechselnde Offnen und Schließen der beiden für Ein- 
und Ausatmungsluft bestimmten Glasröhren angeordnet 
wurde, geben ein falsches, und zwar ein zu ungünstiges 
Bild über die Zusammensetzung der Atmungsluft. Dies 
hat seinen Grund darin, daß eine scharfe Trennung 
von Ausatmungs- und Einatmungsluft nicht zu erzielen 
ist; bei der Probenahme wird immer eine Mischung 
beider erhalten. Hierzu kommt noch, daß während des 
Leerfließens der Glasröhren der Atmende unwillkürlich 
angestrengter, tiefer und häufiger atmet als gewöhnlich, 
indem er ca. 40 Atemzüge und mehr in der Minute macht; 
die Folge hiervon ist, daß bedeutend mehr Kohlensäure 
ausgeatmet wird als bei normaler, gänzlich un­
gezwungener Atmung. Von einer Veröffentlichung 
dieser Proben haben wir deshalb Abstand genommen.

Für den Mundatmungsapparät der Westfalia kommen 
demnach eigentlich nur noch Proben in Frage, die aus 
dem Luftzufuhrschlauch unmittelbar vor Eintritt der 
Luft in das Mundrohr genommen werden, und für die 
Pneumatogene solche aus dem das untere Querrohr 
mit dem Atmungsack verbindenden Anschlußholländer. 
Letztere Proben ergeben eine Durchschnittzusaminen- 
setzung der während der Benutzungsdauer im Atmung­
sack und im Innern der Patrone vorhandenen Luft. 
Diese Luft hat den Weg vom Mund durch die Patronen 
erst einmal zurückgelegt. Bevor sie wieder in- den 
Mund gelangt, muß sie noch einmal das Superoxyd 
durchstreichön, sie ist also bei der Einatmung noch

reicher au Sauerstoff und ärmer an Kohlensäure als 
zum Zeitpunkt der Probenahme. Bei dem Mund­
atmungsapparat der Westfalia sind teilweise gleich­
zeitig zwei Proben, nämlich eine aus dem die Luft 
vom Rücken zum Munde und eine aus dem die Luft 
aus dem Atmungsack zu dem Rücken führenden 
Schlauch genommen worden, um zu zeigen, daß beim 
richtigen -Arbeiten des Apparates in dem erstgenannten 
Schlauch der Sauerstoffgehalt etwas höher und demnach 
der Kohlensäure- und Stickstoffgehalt relativ niedriger 
sein muß als in dem zweiten Schlauch.

Bei beiden Luftproben handelt es sich aber immer 
um Proben regenerierter Luft.

Boi den Apparaten des Dragerwerkes konnten mit 
Rücksicht darauf, daß die Regeneration der Luft auf 
dem Rücken stattfindet, Proben sowohl aus dem Luft­
zufuhr- wio aus dem Luftabfuhrschlauch genommen 
werden. Ein Vergleich der beiden Proben ergibt also 
ein zutreffendes Bild von der Wirkung des Regenerators, 
vorausgesetzt, daß beide Proben wio bei Übung II u. ff. 
zu gleicher Zeit genommen werden.

Bei den letzten Übungen, bei denen es uns darauf 
ankam, möglichst jede halbe Stunde eine Probe zu 
nehmen und gleichzeitig die bis zum Zeitpunkt der 
Probenahme erzielte Arbeitleistung festzulegen, haben 
wir auch bei den Drägerapparaten nur noch Proben 
aus dem Schlauch für Einatinungsluft entnommen. 
Wio die Analysen erkennen lassen, ist die Absorption 
der Kohlensäure im Drägerapparat im allgemeinen viel 
vollkommener und gleichmäßiger als bei der Westfalia- 
typo. Der Grund hierfür ist vor allem wohl darin zu 
erblicken, daß die Luft durch die zwangläufige Führung 
viel inniger mit der Regenerationsmasse in Berührung 
kommt als bei dem Westfalia-Apparat. Die großen 
Unterschiede in dem Gehalt an Kohlensäure der aus 
dem Westfalia-Äpparat genommenen Luftproben können 
wir uns in der Hauptsache nur damit erklären, daß 
die Luft bald mehr, bald weniger durch die Zwischen­
räume zwischen dem Regeneratorgestell und dem innern 
Gummibeutel unmittelbar in den großen Atmungsbeutel 
gelangt, ohne die Regenerationsmasse gehörig durch­
suchen  zu haben, und daß sie sich teilweise auch in 
der Verlängerung des Mundschlauches einen Weg durch 
die Regenerationsmasse hindurch bahnt und sich dann 
nicht mehr genügend auf den ganzen Regenerator 
verteilt. Außerdem ist nach unsern Feststellungen 
reines Ätzkali nicht so geeignet, längere Zeit hindurch 
Kohlensäure zu absorbieren als Ätznatron und Ätzkali 
zusammen.

Die Analysen der aus den Pnetunatogenen ent­
nommenen Luftproben zeigen einen großen Unterschied, 
wenn man die Resultate der ersten vier Übungen mit 
denen der letzten drei vergleicht. Bei den letzten drei 
Übungen sind Patronen neuerer Lieferung benutzt 
worden für die, wie bereits auf S. 457 ff. dieser Zeitschrift 
erwähnt, ein Mindestausbringen an Sauerstoff von 
80 pCt des theoretischen garantiert worden ist.

Zur Übung Vil war der Vollständigkeit halber auch 
der Pneumatogen-Selbstretter mit benutzt worden, auf 
den sich die Zuschrift des Bergassessors Fickler von 
Zeche Gneiseimu bei Dorne auf S .524 dieser Zeitschrift 
bezieht. Der Vorfall auf Zeche Gneisenau zeigt, daß

)1
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der Selbstretter sich mit einer Patrone KNa ü., nicht 
für bergmännische Zwecke eignet. Die Atmung (Ent­
wicklung von Sauerstoff, Bindung von Kohlensäure) 
muß sich jederzeit auf zwei Patronen verteilen können, 
wenn anders nicht die .Hitzeentwicklung zu groß 
werden und die Rege n er at i o n sm a s s e im Innern der 
Patrone zusammensmtern oder gar schmelzen soll. 
Dichtungsringe aus organischer Substanz, die. wie es 
hier der Fall gewesen ist. mit dem KNa 0 ;! in Be­
rührung kommen können, sind zu verwerfen. In 
Erwartung weiterer Untersuchungen und Veröffentlich­
ungen der Erfinder des Apparates1 ist auf der Berg- 
scluile vorläufig ungeordnet worden, daß Übungen nur 
noch mit den beiden parallel geschalteten Arbeit­
patronen des Pneumatogen-Arbeitapparatefi Type Ha 
oder Hb. gemacht.werden sollen.

Bei den Übungen haben die Automaten derW est- 
faliatype häufig wieder ausgewechselt werden müssen, 
weil der bereits früher gerügte Mißstand der Ver­
stopfung der feinen Injektordüse und damit ein starkes 
Sinken der vom Injektor erzeugten Depression und der 
zur Zirkulation gebrachten Luftmenge eintraten. Wir 
sind der Ansicht, daß dieser Mißstand, der bei den 
Automaten des Driigerwerks von uns nur nach monate­
langer ununterbrochener Benutzung beobachtet worden 
ist und dann auch nur ganz allmählich in Erscheinung 
trat, seinen Grund darin hat, daß der Injektor bei der 
Westfaliatype nach oben, bei den Dräger-Apparaten

1 Vgl. die inzwischen auf S. (174 ff. dieser Zeitschrift erfolgte 
Veröffentlichung von Dr. Fr. Book. Wien.

dagegen nach unten bläst, ln dem einen Fall fällt 
das an der Vereinigungstelle von feuchter, warmer, 
regenerierter Luft mit dem expandierenden Sauerstoff 
gebildete Kondensat immer wieder aus dem a ufsteigenden 
Luftstrom nach unten und führt nach Außerbetrieb-

zu Verstopfungen, im ändern 
mit der Luft nach unten f'ort-

setzung des Apparates 
Fall wird das Wasser 
gestoßen.

Gegenwärtig bringt die sehr rührige Westfalia eine
ganz neue Ausführung ihres Mundatmungsapparates 
an die Öffentlichkeit, die allen von uns gerügten 
Mängeln Rechnung trägt und sie beseitigen soll. 
In bezug auf die Möglichkeit leichter und bequemer 
Reinigung, Fertigstellung und Instandhaltung soll sie 
die Vorzüge der Dräger-Apparate und der Pneuma- 
togene teilen. Näheres hierüber wird baldigst ver­
öffentlicht werden.

Zum Schluß sei auf die physiologisch interessante, 
vielfach z. B. auch in dem Drägerschen Aufsatz be­
strittene Tatsache hingewiesen, die wir bei unsern 
Übungen sehr oft beobachten konnten, daß nämlich 
ein hoher Sauerstoffgehalt der Atmungsluft geringe 
Kohlensäuremengen (unter 4 pCt) unschädlich macht, 
sodaß der Atmende ohne Beschwerden arbeiten kann 
und nicht unter nachträglichen Kopfschmerzen zu 
leiden hat, eine Tatsache, die auch im Lehrbuch der 
Hygiene von Rubner. VIII. Aufl. 1907, S. 42/43. her­
vorgehoben wird.

Im übrigen sei auf ein Studium der hierunter 
folgenden Tabellen verwiesen.
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Nähere 
Bezeichnung 

des 
Apparates

:

Datum
und

Tageszeit

Mund- 
atmungs- 

apparat des 
Drägerwerks 

in Lübeck 
(filtere Type) jj

Heiniapparat
des

Drägerwerks 
in Lübeck

27. XL 00. | 05 
von 

4-''—r»;îi

00

Mund-
atmungs- 

apparat der 
Armaturen ¡j 

lu. Masehinen- 
'abrik 

Westfalia iu 
Gelsen­

kirchen, sog 
Shainrock- 

Type

I ’neumatogen 
Arbeit­

apparat, 
Type 11a von 
Ù. Neüpert 

Nachf. 
in Wien

00

von 
4-u—-5;;

70

Arbeit- 
leist ung

2025 m kg 
und 5 Be­
fahrungen 
des ganzen 

Obungraümes

1312.5 mkg 
und 3 Be­
fahrungen

778.5 mkg 
und 2 Be­
fahrungen

1312,5 mkg 
und 3 Be­
fahrungen

Ü 1) u 11 g I.

Zeitpunkt der Probenahme, 
Gehalt der Luft an CIL und 0

Probenahme 5"r’: 
Einatmungsluft =  0,24 pCt CO.: 80,7 pCt 0 
Aus . = 1 , 3  , ,  08,1 „

Probenahme 51S: 
Einatmuiigsluft =  0,49 pCt CO.,: 71,2 jiCt 0 
Aus „ . = 0 ,9 4  „ „ 70,4 „ „

Probenahme 51": 
Einatmungsluft = 0 ,9 0  pCt C0.3; 30,7 pCt 0

Ärztlicher Befund

vor | nach 
der Übung

Puls SO ; Puls 100

Puls 84

Puls 84

Probenahme 500: 
Durchschnittsauerstoffgehalt der Luft un­

mittelbar vor dem Mund =  20,9 pCt

Puls 112

Puls 92 
leicht 

unregel­
mäßig

Puls 88 Puls 116

Bemerkungen

Der Sauerstoff­
durchlaß des Auto­
maten warzugering; 
derübende hatte l'tiß- 
gesehwärzte Nasen­

löcher.

Die III. oder Rück­
zugpatrone 

warbliud eingesetzt.
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Ü b u n g  II.

SÄ
'?•$
C 5 Nähere Datum

3
Arbeit­

Ärztlicher Befund3'S Bezeichnung und £ 5 Zeitpunkt der Probenahme,
Bemerkungen5 O

I r t
des

Tageszeit
a ¡a 
Q rr. leistung Gehalt der Luft an CO.. und 0 vor nach

i !

Apparates der Übung

i s. Übung I 4. XII. 06.
von

90 285 Schläge 
am Arbeit­

Probenahme 51’: 
Eiiiatmungsluft =  1.6pCtCO*; 72,5 pCt 0

Puls 80 Puls 112 
Atem­31.-»— 5 1 5 meßapparat Aus „ =  3,2 „ 71,8 „ „ züge 36

== 7481,25
mkg und 10

90
Befahrungen

2
” von 

880—5-n
237 Schläge 
=  6221,25

Probenahme 5“ : 
Eiiiatmungsluft =  1,7 pCt CO.,; 58,8 pCt 0

Puls 84 Puls 134 
Atem-

mkg und 13 Aus „ =  2,6 „ „ ; 53,7 „ „ zügo 36
Befahrungen

3 ” von 90 285 Schläge 
=  7481,25

Probenahme 5“ : 
Durclischnittgelialt der Luft an CO., =

Puls 80 Puls 100 Die Probe wurde 
unmittelbar vor dein

mkg und 6 2,0 pCt, an 0 - 80,5 pCt Mund, jedoch im
Befahrungen Zwischenraum 

zwischen dem äußern 
Mundrohr und der in 
diesem vorhandenen 

Düse genommen.

3 „ von 95 364 Schläge Probenahme 545: Puls 84 Puls 120 Beide Proben wurden
410—545 =  9555 mkg Einatmungsluft — 0,4 pCt C0.; : 58 pCt 0 Atem- gleichzeitig genom­

und 8 Be­ Ausgeatmete züge 28 men und zwar die eine
fahrungen regenierie Luft =  0.9 „ „ : 54,4 ,, „ aus dem Schlauch,

der die Luft vom 
Rücken zum Mund 
und die andere aus 
demjenigen, der die 
Luft aus dem At­

mungsbeutel zum 
Rücken führt.

4 von 95 153 Schläge Probenahme 53'’: Puls 88 Puls 150 Die Patronen hatten
4«»— .gs.-i =  4016,25 aus dem Anschlußholländer: Ohn­ ungleichmäßig ge­

mkg und 7 =  0,6 pCt CO.,: 16.1 pCt 0 machts­ wirkt; die III. oder
Befahrungen anfall Rückzugpatrone war

Ü b u n g  III.
blind eingesetzt.

1 s. Übung I 8. I. 07. 75 473 Schläge Die Proben wurden unmittelbar vor dem Puls 76 Puls 120
von

4w _ 5 « 12426,25 mkg 
und 3 Befah­

rungen

Mund genommen. Atmung
28

2 von 05 393 Schläge Probenahme 5r,s: Puls 80 Puls 100
” 43,l=5""' — aus dem Innern des Helmes an der Atmung24

1010(5,25 mkg 
und 4 Befah­

rungen

Ausatmungseite == 2,18 pCt CO.,; 00,2 pCt 0 
Einatmungsluft = 0 ,1 8  „ „ 71,9 „ „ 
Aus „ 1,08 „ - *1 » »

(Starke
Schweiß­
bildung)

3 von 75 229 Schläge Probenahme 5™: Puls 72 Puls 88
 ̂ ! : 415_gao

6011,25 mkg 
und 2 Befah­

rungen

Eiiiatmungsluft = l ,1 6 p C t  CO,: 87,9 pCtO Atmung
20

3 75 370 Schläge Probenahme 5M: Puls 96 Puls 160 Beide Proben
‘ ; . . f f  ’ . 43.'_55» Einatmüngsluft =  2,39 pCt CO.,: 69,5 pCt 0 unregel­ Atmung wurden gleichzeitig

9712,5 mkg 
und 3 Befah­

rungen

Ausgeatmete
regenerierteLuft= 2,94 - - 67 „ „

mäßig 36 genomm. s.ühungll. 
Außerdem wurden 

Proben 
unmittelbar vordem 
Mund genommen.

4 von
42" - 5 35

75 234 Schläge Probenahme 5“ : Puls 84 Puls 96 Ohne
aus d e m  Anschliißholländer zwischen unterm Atmung Rückzugpatrone

0142,5 mkg 
und 3 Befah­

Querrohr und Atmungsack =  0,46 pCt CO.,: 
37,8 pCt 0

36

rungen
Die Probe sollte352 Schläge 

=  9240 mkg 
und 3 Befah­

Probenahme t>40: Puls 88 Puls 100
■ i von 

4-5—5+0
7.0 dieselbe mißlang, weil der Atmende Außen­ unregel­ unmittelbar vordem

luft durch die Glasröhren einsog mäßig
Atmung28

Munde genommen 
werden. Ohne Rück­

rungen zugpatrone.
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Ü b u n g ' IV.
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Nähere 
Bezeichnung 
des Apparate;

Datum
und

Tageszeit D
au

er
 

in 
M

in
ut

ei

Arbeit­
leistung

Zeitpunkt der Probenahme: 
Gehalt der Luft-an CO., und an 0

Ärztlicher Befund

vor nach 
der Übung

Bemerkungen

i s. Übung I 15. 1. 07 120 1019 Schläge 
=20.748,75

Probenahme 6#Ä: Puls 70 Puls 120 Außerdem wurden
von Einatmung =± 3,20 pGt CO..; 77.1 pCtf 0 Atmung28 [Proben unmittelbar

405_G0.', mkg 
und 3 Be­

Ausatmung 5,Q4 „ „ 74,0 ' ,. „ vor dem Mund ge­
nommen.

fahrungen Gewichtzunahmen
der beiden Patronen 
=  0,111 +  0.119 =

2
0,230 g.

„ von 110 883 Schläge Probonahme-ö4": Puls 80 Puls 110 Außerdem wurden
350—510 =  28178,75 Einatmung =  0,3pCtCO.,; 08,1 pCt 0 . Atmung24 Proben aus dem

mkg 
und 2 Be­

Ausatmung = 1 ,31  „ : 05,1 „ .. 1 lei minnern getrennt
nach Ein- und Aus­

fahrungen atmung desübenden 
genommen.

3 . ’ «, von 115 041 Schläge 
=  10 820,25 

mkg

Probenahme 010: Puls 72 Puls 80 Außerdem wurden
41»—G>o EmatmunJjsluft =  1,96 pCtCO..: 79,8 pCt 0 

ausgeatmete regenerierte Luft = 2 ,0 2  pCt
Atnnmg24 Proben unmittelbar 

vor dem Mund ge­
und 5 Be­ CO..; 7S,5 pCt 0 nommen, s. Clning 11.
fahrungen

3 „ von 120 847 Schläge Probenahme 0äo: Puls 90 Puls 120 s. Übung 11.420__C>20 =  22 233,75 
mkg

Einatinungsiuft =  2,54 pCt C02 81,2 pCt 0 
ausgeatmete regenerierte Luft =^ 2,75 pCt

unregel­
mäßig

Atmung24

und 2 Be­ CO,; 79,8 pCt 0
fahrungen

4 n von 115 484 Schläge 
=  12 705 mkg

Probenahme 5“ : Puls '88 Puls 100400—555 aus dem Anschlußholländer =4= 8.7 ])Ct CO.,; Atmung24
und . 3 Be­ 10,1 pCt 0 (erschwert
fahrungen Atmung)

4 von 120 370 Schläge 
=  9712,5 mkg 

und 5 Be­
fahrungen

Probenahme 610: Puls 84 Puls 130 Der Übende klagte410—,;10 aus dem Anschlußholländer =  l,lC pCt 
■CO.,: 8,43 pCt 0

Ü b u n g  V.

Atmung32 über erschwerte At­
mung, und zwar be­
sonders in der letzten 
Viertelstunde.

1 s. Übung I 12.11. 07.
von 

4=0—020

120 085 Schlägo 

17981,25 mkg

Probenahme 5,!>:
Einatmung =  0,18 pCt CO.,: 75,4 pCt 0 
Ausatmung. =  1,07 u : 74,4 „ „ 

dsgl. 0ä":
Einatmung =  0,30 pCt CO.,: 97,5 pC 0

Puls 120 Puls 120 
Atmung 

24

la Mund-
Ausatmung =  1,02 „ ., ; 97 „ r

von 120 1 495 Schläge Probenahme 5*°: Puls 90 Puls 112 Gewichtzunahme
atmungs- 415—ß‘5 = Einatmung =  0,53 pCt CO.,; S0.7 pCt 0 unregel­ unregel­ der beiden Patronen

apparat des 
Drägerwerks

39 243,75 mkg Ausatmung =  2,25 „ „ ; 78,5 „ mäßig mäßig =  0.130 -f- 0,131
Probenahme 010: Atniun =  0.201 g.

in Lübeck 
(Type 1907)

Einatmung =  4.46 pCt. CO»; 83.5 pCt, 0 
Ausatmung =  7,13 „ ; 80,7 „ ,

24

3 s. Übung I von 
4 10—64'’

125 1207 Schläge 

31 C. 83,75 mkg

Probenahme 540:
Einatmung =  2,45 pCt CO.,; 40,9 pCt 0 
Ausgfeatmete

regenerierte Luft =  2,04 pGtCO.,; 38,5 pGt 0 
Probenahme 6 la:

Einatmung =  7,78 pCt. CO.; 23,4 pCt 0 
Ausgeatmete

Puls 08 Puls 110 
AtmungäS

s. Übung 11

3 130 1 195 Schläge
regenerierte Luft =  7.92 pCt. CO,: 19,5 pCt 0

' » von Probenahme 545: Puls 88 Puls 96 L.etztoViertelstimde
4 l5—055 = Einatmung =  1.11 pCt, CO,: 74,2 pCt, 0 Atmung infolge zu großer 

Ermüdung keine 
Arbeitleistung

s. Übung 11

31 368,75m kg Ausgeatmete
regenerierte Luft =  0,96pCt CO,; 73.7 pCt 0 

Probenahme O**: 
Ausgeatmete

24

140 777 Schläge
regenerierte Luft =  2,80 pCt CO.,; 84,4pCt 0

4 von Luft aus dem Ansclilußhöiländer: Puls 08 Puls 96 Die 111. oder ltück-
4-" 0 ")

2039G,25inkg
Probe 5“  =  0.27 pCt CO,; 30.5 pGt. 0 

, 63S =  0,27 „ „ ; 29,1 „ „
Atmung

20
zugpatronc wurde 
6Ü0 Uhr eingeschal­
tet ; es wurden auch 
Proben unmittelbar 
vor dem Mund ge- .

Piiemnatogen 130 Luft aus dem Anschlußholländcr:
nominell.

4a von 807 Schläge Puls 88 Puls 120 Die. 111. oder Rück­
11 b mit 4‘-°—G8U = Probe 5“  =  0,20 pCt CO,; 25,9 pCt 0  ’ Atmung zugpatrone wurde

Vorfüllungs 12183,75Ep^g „ 030 =  0,20 ,  „"; 19,4 ,  „ 20 540Uhr eingeschaltet
Zylinder
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Ü b u n g  VI.
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Nähere 
Bezeichnung 

. des 
Apparates

Datum
mul

I'acoszeit

, Arbeits­
leistung.

Zeitpunkt der Probenahme. 
Gehalt der Luft au CO, und an 0

Ärztlicher Befund

vor j nach 
der Übung

Bemerkungen

la

4a

k  Übung V

■s. Übung 1

.s. Übung

5. UI.-07 
von 

4U—O01

von
4-"—G-"

von
4l7- 0 ’

voll 
4-a—623

von 
j<,,

V | von 
-I

110

120

120

120

120

15 J0

840 Schläge 

■22050 mkg

930 Schläge

24412.5 mkg

900 Schläge 

25 200 mkg

1050 Schläge 

27 502,5 mkg

990 Schläge

25987.5 mkg

11 lOSchläge 

29137,5 mkg

Probe 4H 
S«

Probe 4W 
. 5-°

5r>°
, Gr° 

Probe 4M
r,i9

Einatmungsluft:
0,25 pCt CO,; 55,4 pCt 0 

=  0,08 „ 73,4 .. „
=  0,72 „ .. ; 00,1 ,. „

Einatmungslu ft.:
=  0.10 pCt CO,: 45,4 pCt 0 
=  0,03 „ „. ; 39,1 „ ,
=  0.03 „ „ ; 45.8 „ „
=  1,82 „ ; 43,2 „

Einatmungsluft:
=  1,78 pCt CO,: 40,2 pCt 0 
=  2,75 ,. „ ; 47,3 „ .

517 =  5.50 „ „ : 38,7 ., ,
017 =  7.02 .. „ : 31.7 .. ,

Einatmungsluft:
1,30 pCt CO,: 50,3 pCt 

* 1.25 „ .. ; 37,7 „
= 2.01 „ ., : 31.8 „
= 2,52 ., ., ; 28,2 „

Luft aus dem Anschlußholländer: 
Probe I ’5 =  0.32 pCt CO,: 51.0 pCt 

,  5"s =  0.00 „ „ ; 29.3 „
.. : 47.5 ..

Probe 4r,:l 
.. 5“

. , 5r,:*
. (P

0' ¡1

Der übende klagte 
über Lu ft mangel 
während der ersten 
Stunde; die Patro­
nen waren ungleich­

mäßig erwärmt.

Der Übende klagte 
nach der Übung 

über 
Kopfschmerzen.

Die Übung begann 
mit der III. oder 
Kückzügpatrone; 

die beiden Arbeit­
patronen wurden 
nach der Probe­
nahme 51” Uhr ein­

geschaltet.
Der Sauerstoffvor- 
nrt des'12 1 fassen- 
denVorfüllzylinders 
wurde von dem 
übenden während 
der Übung allmäh­

lich verbraucht. 
Infolge eines Ver­
sehens konnte keine 
Probe genommen 

werden.

Übumg VII.

la ! s Übung V. 12. 3. 07 
von 

4"‘- G ‘"

120
1

7822.5 mkg
5512.5
5512.5 „ 

11051,25 ■ „

Einatmungslult:
Probe 4 '“ =  0,07 pCt CO,; 77,9 pCt 0 

5"1 — 0,07 , .. : 68,9 , „ 
5”  =  0.07 .. „ : 01.3 „ ,. ‘ 

. 61“ =  0.07 . „ ; 50,2 ,. „

■

29898,75 mkg 
in Summa

s. Übung I von 
41.,—o1“

■.

120
7848,75 mkg
8102.5 ..
8002.5 i 

11051,25 „

Kinatmungsluft:
Probe 4"' =  0.21 pCt CO»: 49.1 pißt 0 

. 5"> =  0.15 „ „ ; 60,9 ., „ 
51,1 =  0.08 ., : 50.5 „ .. 
0"1 =  0,18 . „ ; 68,1 , .

35725,0 mkg 
in Summa

j

von 
,4‘7—C,0s 

'

m
8002.5 mkg 

10237.5 ,
7087.5 - 
7875.0' -

Einatmungsluft:
Probe. 41? 1.50 pCt CO.: 54,4 pCt.O 

5"* -  2.33 .. .. ; 02,2 „ „ 
. 5 IH =  2,35 ,. „ •: 01.3 ,. ... 
r  '6#s =  2.29 ., .. ; 34.7 ., „

33.862,5 mkg
1 ■ in Summa

Gcwichtzunahme 
der beiden Patronen 
=  0,120 +  0,129 =  ’ 

0,255 g

Gewichtzunahme 
der beiden Patronen 
=  0.123 +  0 117 == 

0,240 g

Derlnjektorerzeiigte 
eine Depression von 
10 cm Wassersäule. 
Der übende klagte 
zum Schluß über 
Schwindel und Kopf­

schmerzen.

1 Die hierunter angegebenen einzelnen Arbcitleistungen beziehen sich jedesmal auf die /e i t  bis zur I robenahinc neben­
stehender Spalte.



772 G l ü c k a u f Nr. 25

Noch Ü bung  VII.
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Nähere
Bezeichnung

des
Apparates

Datum
und

Tageszeit D
au

er
 

in 
M

in
ut

en

Arbeit­
leistung 1

Zeitpunkt der Probenahme. 
Gehalt der Luft an CO., und 0

Ärztlicher Befund

vor | nach 
der Übung

Bemerkungen

a s. Übung I von
417—500

49
6667.5 mkg 
2283,75 „

Einatmungsluft:
Probe 44" =  6,88 pCt CO»; 64.8 pCt 

„ 50" =  7,10 „ ,  ; 65,9 „
0

Der I n j ektor erzeugte 
eine Depression von 
9 cm Wassersäule 
und brachte noch 
zum Schluß eine 
Luftmenge von 62 1 

zur Zirkulation.

8951,25 mkg 
in Summa

4 von 
4u —6so

126
7 875,0 mkg
7087.5 „
7875.0 .,
7875.0 „
2362.5 „

Luft aus dem Anschlußholländer: 
Probe 4JI =  0,03 pCt CO,; 27,5 pCt 

., 5“ = 0,02 „ 22,0 „
„ .5“  =  0,23 .  ., ; 21.0 ,
„ 6“  =  0,18 „ „ ; 23,5 „

0
»

Der Sauerstoffver­
brauch hatte nur 35 
statt, 50 1 betragen. 
Der Übende hat von 
Anfang an unter 
Atemnot und Kopf­

33075,0 mkg 
in Summa

schmerzen zu leiden 
gehabt.

4 a s. Übung V von
411—6"

120
8006,25 mkg 
7087,5 „ 
7875,0 „ 
8058,75 .,

Luft aus dem Anschlußholländer: 
Probe 4“  =  0,47 pCt CO,; 25,6 pCt 

„ 5U =  0,12 „ 30,6 „
., 5“  — 0.22 „ ; 15,6 .,
., 611 =  1.07 „ ., ; 11,8 „

0
H

Die III. oder Rück- 
zugpatrone wurde 

537 Uhr 
eingeschaltet.

31027,5 mkg 
in Summa

5 Pneumatogen 
Ia(sog.Selbst- 

retter) mit 
einer Patrone 

von 830 g 
K Na 03 und 

Vorfüll- 
zylinder von 

(5 1 Sauer­
stoffinhalt.

von 
41s_4.V)

11
85 Schläge =  
2281,25 mkg 

und 3 
Befahrungen

Luft aus dem Anschlußstutzen: 
Probe 451 =  0,59 pCt CO,; 27.4 pCt 

„ 4»  =  0,68 „ 9,9 „
0
»

Die III. oder Riick- 
zugpatrone wurde 

5M Uhr
eingeschaltet.

1 Die hierunter angegebenen einzelnen Arbeitleistungen beziehen sich jedesmal auf die Zeit bis zur Probenahme neben­
stehender Spalte.

Schachtliochbrechen mit Erweiterung’ von unten nach oben.
Von Bergassessor H e r b s t ,  Lehrer an der Bcrgsehule in Bochum.

Bekanntlich gilt in den Fällen, in welchen einem 
im Abteufen begriffenen Schacht durch einen Auf­
bruch von einer Unterfahrungstrecke aus entgegen­
gearbeitet wird, die Regel, daß dieser in engem 
Querschnitt hergestellte Aufbruch von oben nach  
u n te n  zu erweitern ist, wobei dann zweckmäßig das 
beim Erweitern hereingewonnene Gebirge durch das 
Rollochtrumm des Aufbruchs nach unten verst-ürzt 
wird. Demgegenüber hat die A re n b e rg sc h e  G e se ll ­
s c h a f t  fü r  B e rg b a u  und H ü t te n b e t r ie b  beim 
Weiterabteufeu ihres Förderschachtes Prosper II von 
der IV. (436 m-) bis zur V. (536 m-) Sohle das ent­
gegengesetzte Verfahren der Erweiterung von u n te n  
n ach  oben  mit so gutem Erfolge angewandt, daß 
sie gegenwärtig auch den vor kurzem neu abgeteuften 
Schacht V der Anlage Prosper I in dieser Weise um 
eine Sohle vertiefen läßt.

Es waren in erster Linie örtliche Gründe, welche 
die Verwaltung vtu diesem Vorgehen veranlaßten,

nachdem von dem zunächstliegenden einfachen Weiter- 
abteufen mit vollem Querschnitt wegen des mangelnden 
Platzes für eine Sicherheitbühne im Schacht- 
sumpf der IV. Sohle und wegen der Umständlichkeit 
des Abteufens unter einer Bergfeste sowie wegen 
starker Beanspruchung des bekannten, eigenartig aus- 
gebauten, vieretagigen Füllorts auf dieser Sohle Ab­
stand genommen worden war. Die V. Sohle sollte 
dieselbe Füllorteinrichtung erhalten, d. h. ihr Füllort 
sollte ebenfalls 4 Abzugbühnen und eine gesamte 
lichte Höhe von 12,20 in sowie die erforderlichen Um­
triebe auf jeder Etage erhalten, sodaß hier ein großer 
Hohlraum ausgeschossen und zuverlässig ausgebaut 
werden mußte, eine Aufgabe, welche durch druckhaftes 
Gebirge und Durchsetzen eines ca, 1,5 m mächtigen 
Flözes in dieser Gegend noch mehr erschwert wurde. 
Es erschien daher als das Sicherste und Naturgemäßeste, 
zunächst das Füllort von unten nach oben auszu­
bauen und dann die Ausmauerung des Schachtes an
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des Schachtes II von diesem aus und nach mark­
scheiderischer Festlegung der Schachtachse auf der 
V. Sohle wurde zunächst ein 21 in tiefes Gesenk zur 
Gewinnung von ca. 13 m Schachtsuilipf unterhalb 
des über 7 in tiefen Füllorts (vgl. Fig. 1 und 2) 
niedergebracht und sodann von der V. Sohle aus auf- 
gebrochen; Gesenk und Aufbruch erhielten den für die 
Aufbrüche der Zeche im allgemeinen üblichen Quer­
schnitt. sodaß ihre Zimmerung später in ändern Auf­
brüchen nochmals Verwendung finden konnte. 
Zwischen dem Aufbruch und dem Schacht,sumpf der 
IV. Sohle blieb in gutem Sandsteingebirge eine 
4 m starke Bergfeste stehen, in der nur für die 
Wetterführung, die Durchführung der Förderseile (s.u.) 
und das Einhängen von Loten kleine Öffnungen her­
gestellt wurden.

Sodann wurde von unten nach oben zunächst 
das Gesenk, darauf das Füllort und schließlich der 
Aufbruch auf den Vollen Querschnitt erweitert uncl 
ausgemaüert; auch wurde gleichzeitig der endgültige 
Einbau eingebracht.

Während der Arbeiten im Schachte selbst standen 
dio Leute auf einer Bühne, die auf dem zuletzt ein- 
gebrachten Zinunertingsrahmen ruhte. Beim Herein- 
schießen der Stöße wurde durch horizontale Stellung 
der Sprenglöcher mit Rücksicht auf die Abförderung 
der Berge das Werfen der Schüsse nach der Mitte 
hin vermieden. Da nur kleine Schüsse erforderlich 
waren traten stärkere Beschädigungen der Bühne 
nicht ein.

die des Füllorts anzuschließen, statt umgekehrt erst- 
von oben herunter den ganzen Schacht und dann für 
sich das Füllort auszuschießen und auszumauern.

Für die Aus- und Vorrichtungarbeiten auf der 
V. Sohle war bereits' 1894 in 20 m Entfernung von 
Schacht II ein blinder Schacht von der IV. zur. 
V. Sohle niedergebracht worden. Nach Unterfahrung

Fi;/. 1. Längenschnitti von Osten nach Westen 
durch Schacht und Aufbruch.

XL1II 25

pjfr 2 Längenschnitt von Norden nach Süden durch das Füllort 
der V. Sohle.

Die B ühne mußte mit Klappen für die Förderung 
(s. u.) ausgerüstet und außerdem so eingerichtet sein, 
daß sie bequem umgelegt werden konnte, was von 
Meter zu Meter geschah. Zu diesem Zwecke w a r

2

Norc/en
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sie aus mehreren Teilen zusammengesetzt, unter denen 
der die Klappen tragende mittlere Teil eine besondere 
Stellung einnahm. Dieser wurde mit Hilfe des 
Gestells lq hochgezogen, indem er von einer oberhalb 
des Seileinbandes an das Seil geklemmten Spange der­
artig getragen wurde, daß er mittels eines Hakens 
etwas schräg gestellt und so zwischen den beiden 
Einstrichen (s. Fig. 3), auf denen er verlagert werden

Fig. 3. Grundriß des'Füllorts auf der V. Sohle.

sollte, hindurchgebracht werden konnte. Sodann 
wurden mit einem über eine Rolle geführten Hanfseil 
auch die ändern 'Peile der Bühne aufgezogen, durch 
welche das Mittelstück eingerahmt und so festgelegt 
wurde. — Werden die Einstriche nicht mit ein­
gemauert, sondern auf gußeisernen Mauerschuhen be­
festigt. so kann das Höherlegen der Bühne auch 
etwas einfacher im ganzen erfolgen, indem sie zuerst 
hochgezogen und vorläufig auf die Maueroberkante 
gesetzt wird, dann die Einstriche eingebaut werden 
und nunmehr die Bühne auf sie herabgelassen wird.

Von besonderer Wichtigkeit .war bei dieser Arbeit- 
weise naturgemäß ein ausreichender Schutz der Schacht­
hauer gegen Steinfall durch sorgfältiges Abfangen der 
überhängendenMassen (Fig.4). In gutem Gebirge genügte

Fig. 4. Abfangen des Gebirges, 

eine einfache Abstützung durch Stempel mit Köpfholz 
von der fertiggestellten Schachtmauer oder den Ein­
strichen aus. W ar das Gebirge gebriicher, so wurde 
jedes hereingesebossene. Segment sofort durch Hoch­
ziehen der Mauer an dieser Stelle gesichert. Kam es 
bei schlechtem Gebirge vor, daß die Firste etwas 
ausschlug, so wurden an dieser Stelle nach Fig. . 4 (links) 
Bühnlöcher in den Stoß gespitzt und in diese Kappen 
eingetrieben, welche auf der ändern Seite an die 
Zimmerung des Aufbruchs angeblattet waren und, 
mit Bohlen überdeckt, eine künstliche Sohle für die 
Abfangestempel bildeten.

Die Zimmerung des Aufbruchs, welche Rahmen für 
Rahmen ausgebaut wurde, mußte aufgehängt werden. 
Das geschah von den Traggevierten aus durch Haken 
und durch abgelegte Bremsbergseile, die in den 4 Ecken 
aufgehängt und an denen die einzelnen Gevierte 
durch Klammern befestigt wurden.

Die F ö rd e ru n g  aus dem G esenk  bietet nichts 
Bemerkenswertes, da sie wie die gewöhnliche Abteuf­
förderung erfolgte. Für den A u fb ru c h  lag zunächst 
der Gedanke nahe, die Berge durch einen Rollkasten 
nach unten abzustürzen. I)ä aber für die Ausbau­
stoffe ohnehin eine Fördereinrichtung hergestellt werden 
mußte, so wurde diese in geschickter' Weise auch für 
die Bergeförderung, wie folgt, ausgenutzt (Fig. 1 und 5):

■Fig. 5. Schema der Fördereinrichtung.

Ein vorhandener kleiner Haspel h1 mit einfachem Vor­
gelege wurde dem Unterfährungsquerschlage gegenüber 
auf der obersten Füllortetage aufgestellt. Das Haspel­
seil 1 lief von dem Seileinband des Fördergestells kj 
über die obere Rolle a im höchsten Punkte des Auf­
bruchs zum Gegengewichtgestell k„, sodann durch dieses 
hindurch über die Rollen d und b zur Fördertrommel 
und von dieser aus (Trumm 2) über die Rolle c und 
die bewegliche Unterseilscheibe e zum Boden des 
Gestells kt . Die ganze Fördereinrichtung kann also als 
eine Förderung mit Unterseil, bei welcher jedoch das 
l ’nterseil ebenfalls, nämlich mit dem Oberseil ab­
wechselnd, als Förderseil dient, angesehen werden. 
Die Benutzung eines Gegengewichts war notwendig
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wegen der geringen Stärke des Haspels, die dadurch 
bedingte Verzögerung der Förderung war nicht nach­
teilig, weil auf der ändern Seite durch die zweck­
mäßige Ausnutzung der Fördereinrichtung (Berge ab­
wärts, Materialien aufwärts) wieder Zeit gewonnen 
wurde. Darüber hinaus aber bot die Einrichtung des 
Gestells k, als Gegengewicht mit hindurchgeführtem 
Förderseil den bei Unterseilförderungen sonst nur für 
Kördergestelle mit 2 Wagen nebeneinander zu erzielenden 
Vorteil des einfachen U m steckens, das hier ja 
mit jedem Höherlegeh der Arbeitbühne erforderlich 
wurde; es brauchte nur das Gestell k2 festgelegt, seine 
Seilklemme gelöst und das Seil ein entsprechendes 
Stück durchgezogen zu werden.

Die beiden Gestelle führten sich mit Schlitten an 
den vorläufig eingebauten Spurlatten. Das Förder­
gestell k, wurde jedesmal (Fig. 1) nur soweit durch die 
Luke r der Arbeitbühne phindürchgezogen, daß dieMauer- 
steine und die in kleinen Kübeln geförderten Mörtelstoffe 
bequem herausgenommen und dann (bei etwas tieferer 
Stellung des Gestells) auch die Berge bequem ein- 
geladen werden konnten; der Wagen wurde also, 
ohne abgezogen zu werden, entleert und gefüllt. Das 
rechtzeitige Stillsetzen des Haspels bot bei dem starken 
Übersetzungsverhältnis keine Schwierigkeiten. Durch 
die geschilderte Art der Abfertigung des Gestells 
wurde die Abdeckung des fertigen Schachtteils, da 
die Klappen an den Korbbügel angelehnt blieben, 
niemals unterbrochen.

Das F ü 1 1 o r t  . dessen Abmessungen sich aus 
Fig. 1 —3 ergeben, sollte, um an Zeit; zu sparen 
und die vorhandenen Arbeitkräfte günstig auszunutzen, 
gleichzeitig mit der Erweiterung des obern Schachtteils 
fertiggestellt werden. Schon während des Erweiterns 
von untenher hatte man(Fig. 3) die östliche und die west­
liche Begrenzung, welche letztere wegen der Schachtum­
triebe auf allen vier Etagen durch eine geradlinig zu den 
Hauptquerschlägen horüberführende Mauer gebildet 
wurde, hergestellt und außerdem nach den gestrichelten 
Linien I und II das Gebirge nach Norden und Süden 
hin auf je 1 m hereingeschossen, die vier Maliern aber 
je 2 m weit vorgeschoben. Dabei waren die beiden 
Einstriche, um die Breite des Umbruchs verlängert, 
unmittelbar in die westliche Füllortmauer eingebühnt, 
die Gebirgstöße nördlich und südlich aber nach Fig. 6 
durch halbe Türstöcke, deren Kappen nach dem Schacht- 
innern hin an die Einstriche angeblattet wurden, ver­
wahrt worden. Der Anschluß zwischen der Füllort- 
und der darüber folgenden Schachtmauerung wurde 
auf drei Seiten durch Gewölbebögen hergestellt, 
während an der vierten (östlichen) Seite die Schacht­
mauer unmittelbar nach oben hin weitergeführt wurde. 
Sobald die oben geschilderten Erweiterungsarbeiten im 
Schacht o b e rh a lb  des Füllorts wieder ihren regelrechten 
Fortgang nehmen konnten, wurde gleichzeitig mit dem 
Ausschießen des noch herzustellenden Füllortraumes 
nach Norden und Süden hin begonnen, wobei die 
Sohle dieses Raumes, da drei Abzugbühnen von je 
2,4 m Höhe gelegt werden mußten, 3 X 2 ,4  ==7,2 m 
unterhalb des obersten Anschlags lag. Die Ausführung 
dieser Arbeit braucht hier nur angedeutet zu werden: 
sie erfolgte in bekannter, vorsichtiger Weise durch

Auffahren einer Reihe von übereinander getriebenen 
Querschlägen in den Ecken, entsprechendes Hochziehen 
der Seitenmauern und Hereingewinnung des stehen­
gebliebenen Gesteinkerns nach Auswölbung der Firste. 
Die Aussparung des Raumes für die dicht an dicht 
zu legenden Eichenholzträger der Bühnen wurde durch ver­
lorene Holzeinlagen ermöglicht, die nach Fertigstellung 
des Hohlraumes herausgerissen wurden. Für die Berge­
förderung diente ein kleiner Haspel h„ (Fig. 3), der neben

Fig. (S. Vorläufiger Ausbau des Füllortes.

dem bereits erwähnten Haspel aufgestellt und von dem- 
selbenMaschinisten bedient wurde. Da hier in denSchacht 
eine kleine l’üinpe eingehängt war, um die Arbeitstelle 
trocken zu halten, so wurde von einem Gegengewicht 
abgesehen und statt dessen der Haspel durch eine 
Flaschenzugauordnung nach Fig. 2 verstärkt. Die 
dadurch veranlaßte geringe Seilgeschwindigkeit von 
nur 5 cm/sek reichte bei der geringen Fördertiel'e 
vollkommen aus.

Ein Vergleich des vorstehend beschriebenen Ver­
fahrens mit ändern Arten der Schachtvertiefuug 
führt zu folgender Gegenüberstellung:

Das H ochbrechen  m it E rw e ite rn  von un ten  
ist gegenüber dem H ochbrechen  im vollen  Q uer­
s c h n it t  in nicht sehr günstigem Gebirge bedeutend 
sicherer, weil keine so große Firstfläche im vor­
liegenden Fall würde diese bei 6,6 in äußerm Durch­
messer r. 35 qm betragen haben — abzufangen 
ist und das Abfangen am Umfang sich leichter 
und sicherer bewerkstelligen läßt als in der Mitte. 
Auch ist die Materialforderung beim Hochbrechen in 
vollem Querschnitt schwieriger und umständlicher, 
weil die Mitte der Arbeitbühne nicht in der oben ge- 
geschilderten Weise von Bergen freigehalten werden 
kann und mit dem Höherwerden des Schachtes nicht 
nur jedesmal die Haspeltrommel umzustecken, sondern 
auch die Seilscheibe höher zu legen ist. Dazu kommt, 
daß bei dieser letztem Arbeitweise besonders peinliche 
Sorgfalt nötig ist, um die obere Schachtachse richtig 
zu treffen, wenn auch bei den vorzüglichen Hilfs­
mitteln der heutigen Markscheidekunst ein erhebliches 
Bedenken hierin nicht gefunden werden kann.

2*
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Im Vergleich mit dem E rw e i te rn  von oben  bietet 
das Erweitern von u n te n  zunächst den Vorteil, um 
dessentwillen es hier in erster Linie vorgezogen wurde: es 
ermöglicht einen einfachen und sichern Anschluß der

Auswölbung großer Füllörter.Schachtmauerung an die 
Darüber hinaus aber ergibt sich noch: Vermeidung
des verlorenen Ausbaues, Hochziehen der Mauerung 
in einem Stück, also in gutem Verbände, Wegfall der 
zeitraubenden und teuren Herstellung von Mäuerfüßeri* 
gute, Ausnutzung dor Leute und der Fördereinrichtuiig, 
indem fortgesetzt erweitert und gleichzeitig gemauert 
wird und daher die Mannschaft stets dieselbe Arbeit 
leistet und jeder Förderzug Berge abwärts, Material 
aufwärts bringen kann.

Das Ab te u fe n  von oben  im vollen Querschnitt 
unter einer Sicherheitbühne kann zwar nicht ohne 
weiteres zum Vergleiche herangezogen werden, da es 
sich hier nicht anwenden ließ. Dort, wo es an­
wendbar und eine Unterfahrung des Schachtes nicht 
ohne weiteres von einem Nachbarschachte aus möglich 
ist, empfiehlt es sich wegen seiner Einfachheit, Einheitlich­
keit und Zeitersparnis, da es nicht das vorherige 
Niederbringen eines blinden Schachtes und das darauf 
folgende Hochbrechen in engem Querschnitt erfordert, 
ist jedoch ein blinder Schacht in der Nähe des Haupt­
schachtes ohnehin aus Betriebrücksichten erforderlich 
und hat man etwas mehr Zeit zur Verfügung, so er­
geben sich für das Erweitern von unten wieder ähn­
liche Vorteile wie vorhin: geschlossene Mauerung von 
unten herauf ohne Mauerfüße und verlorenen Ausbau 

■ die Aufbruchzimmerung kann anderwärts wieder 
Verwendung finden , gleichmäßige Beschäftigung 
der Leute und gute Ausnutzung der Fördereinrichtung; 
außerdem treten noch die Vorteile der hier 
angewandten Forderung von und nach unten hinzu: 
die Raumbeanspruclumg für den Haspel am obernFüllort 
fällt weg und dieSchaeht hauerkönnen nicht durch Steinfall 
infolge unvorsichtigen Öffnens oder nachlässigen

Schließen.? der obern Abschlußklappen, noch auch 
durch abstürzende Berge, aus dem Kübel selbst ge­
fährdet werden, da die ganze Förderung 
sich u n te r  ihnen abspielt. Diese letztem Vorzüge 
hat das Erweitern von unten auch gegenüber dem 
Erweitern von oben voraus, wenn dabei wie gewöhn­
lich die Förderung, wenigstens für die Materialien, 
von oben erfolgt.

In steil ein fallenden Gebirgschichten dürfte das 
Erweitern von unten sich nicht empfehlen wegen der 
Gefahr des Abrutschens der überhängenden Massen.

Bezüglich der K o s ten , welche die Herstellung des 
Schachtstückes von der IV. bis zur V. Sohle verursacht 
hat. macht die Zechenverwaltung folgende Angaben: 

Es kostete das lf. Meter r.

an Löhnen 

.//

an Materialien1 

.//

Aufbruch ..................................... 75 —

E rw e i te ru n g ................................. 211 —
Ausmauerung . ............................. l 7", 115
Einbau der Einstriche,Fahrten usw. (¡0

301 175

insgesamt also 536 jfi.
Für das Aussclneßen des Hohlraumes (Aufbruch und 

Erweiterung) wurde hiernach an Löhnen gezahlt 
75 -f- 211 — 286 Jt für das lf. Meter. Bei einem 
Gesamt-Schachtquerschnitt von r. 35 qm kostete also

1 cbm Hohlraum —  r. 8,20 Jl.
3o

Erwähnenswert ist noch, daß nach Angabe der 
Verwaltung bei diesen sämtlichen Arbeiten kein 
schwererer Unfall vorgekommen ist, abgesehen von 
einem, den sich der Betroffene durch eigenes grobes 
Verschulden zugezogen hat.

Die Zimmerung des Aufbruclis fand nachher anderweitige
Verwendung.

sa g t:

„Alle
schlagende

Vorschläge zur Überwachung der Tätigkeit der
Von Bergreferendar B aum , Dortmund.

Die Schlagwetterkatastrophe auf Grube Reden am 
28. Januar 1907 ist allem Anschein nach auf eine 
grobe Pflichtverletzung eines Wettermannes zurückzu­
führen. Diose Katastrophe mit ihren schweren 
Folgen für die Belegschaft legt den Gedanken nahe, 
die Tätigkeit der Wettermänner mehr als bisher zu 
überwachen.

Die Einrichtung, Wettermänner zur Untersuchung 
von Grubenbauen auf das Vorhandensein schädlicher 
Gase anzustellen, ist von allen 5 Oberbergämtern der 
preußischen Monarchie getroffen worden. Die von den 
einzelnen Oberbergämtern erlassenen Polizeiverord­
nungen enthalten sämtlich Bestimmungen über die 
Tätigkeit von Wettermännern oder solchen Leuten, 
welche die Untersuchung von Grubenbauen auf das 
Vorhandensein stickender oder schlagender Wetter vorzu­
nehmen haben. Diese, sind nachstehend wiedergegeben.

1. Oberborgamt Bonn.
§ 34 Absatz 1 der Bonner allgemeinen Berg- 

polizoiverordnung vom 1. Mai 1894

Wettermänner.

Teile eines Grubengebäudes, in welchem 
Wetter zu besorgen sind, müssen vor 

dem Anfahren der Belegschaft durch besonders 
damit beauftragte, zuverlässige Personen mit der 
Sicherheitslampe auf das Vorhandensein schlagender 
Wetter untersucht werden.“

2, Oberbergamt Breslau.
Auf den Gruben des Oberbergamtbezirks Breslau 

wird die Tätigkeit der Wettermänner durch § 105, 
Absatz 1 und § 106, Absatz 1 der allgemeinen Berg­
polizeiverordnung für den Bezirk des Oberborgamtes 
zu Breslau über „Regelmäßige Untersuchung auf Schlag­
wetter; W ettermänner“ und „Sicherheitsmaßnahmen 
bei Schlagwetteransammlungen“ geregelt.

105, Absatz l lautet:
Innerhalb fünf Stunden vor Anfahrt der Beleg­

schaft müssen alle Betriebspunkte und die zu diesen 
führenden Strecken durch besonders damit beauf­
tragte Personen (Wettermänner) mit einer Sichert 
heitslampe, die einen Gehalt von ein Prozen-

§
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Grubengas in der Luft sicher anzeigt, auf das Vor­
handensein von schlagenden Wettern sorgsam unter­
sucht werden.“

In § 106, Absatz 1 heißt es:
„Findet der Wettermann oder der Ortsälteste 

bei den Untersuchungen oder während der Arbeits­
zeit schlagende Wetter, so hat er dafür Sorge zu 
tragen, daß der gefährdete Betriebspunkt und die­
jenigen Grubenbaue, in welche die gefahrdrohenden 
Wetter ohne erhebliche Auffrischung ihren Abzug 
finden, sofort gesperrt und die Arbeiter in anderen 
gefährdeten Orten, sowie die zunächst zu er­
reichende Aufsichtsperson von dem Auftreten der 
schlagenden W etter baldigst benachrichtigt werden.“

3. Oberbergamt Clausthal.
Die allgemeine Bergpolizeiverordnung des Ober- 

bergamtes zu Clausthal vom 26. September 1899 ordnet 
in § 55 Absatz 1 nur die Untersuchung der Gruben­
baue an, die nicht regelmäßig von .frischen Wettern 
durchströmt werden.

§ 55, Absatz 1 lautet:
„Alle Grubenbaue, welche nicht regelmäßig von 

frischen Wettern durchströmt werden, müssen vor 
dem jedesmaligen Anfahren der Belegschaft von 
einem Betriebsbeamten oder einem zuverläßigen, 
besonders damit beauftragten Arbeiter auf das Vor­
handensein stickender Wetter untersucht werden.“

4. Oberbergamt Dortmund.
Für den Bereich des Oberbergamtbezirks Dortmund 

ist die Tätigkeit der Wettermänner durch § 27 und 28 
Absatz 1 der Bergpolizeiverordnung vom 12. Dezember 
19U0 festgelegt worden.

Dort heißt es:
„Nicht länger als drei Stunden vor Anfahrt der 

Arbeiter sind alle Betriebspunkte, sofern dieselben 
in der unmittelbar vorhergehenden Schicht nicht belegt 
waren, durch besondere Wettermänner auf das Vor­
handensein schädlicher Gase mit der Sicherheits­
lampe zu untersuchen.“

§ 28, Absatz 1:
„Die Wettermänner haben diejenigen Betriebs­

punkte, an denen bei dieser Untersuchung An­
sammlungen schädlicher Gase beobachtet sind, in 
sämtlichen Zugängen durch Lattenkreuze zu kenn­
zeichnen, das Ergebnis ihrer; Untersuchung in ein 
besonderes Buch einzutragen und dem Abteilungs­
steiger über Tage vor Einfahrt der Belegschaft zu 
melden.“

5. Oberbergamt Halle.
Im Oberbergamtsbezirk Halle beschränkt sich die 

Untersuchung nur auf die Baue, die durch Diffusion 
bewettert werden.

§ 82 Absatz 1 der Bergpolizeiverordnung des 
Oberbergamtes zu Halle vom 7. März 1903 sagt: 

„Die allein durch Diffusion bewetterten Gruben­
baue müssen vor dem jedesmaligen Anfahren der 
Kameradschaften von einer Aufsichtsperson oder 
einem von dieser dazu bestimmten Arbeiter auf das 
Vorhandensein böser Wetter untersucht werden.“ 

Aus den angeführten Bestimmungen der einzelnen 
Oberbergämter geht hervor, daß die Vornahme der 
Untersuchung auf das Vorhandensein schädlicher Gase,

die Tätigkeit der Wettermänner, immer vor Anfahrt 
der Belegschaft erfolgen soll. In den Oberbergamis- 
bezirken Bonn, Breslau und Dortmund ist die Tätig*? 
keit der Wettermänner, wie aus den hier angezogenen §§ 
der Bergpolizeiverordnungen ersichtlich ist, abgesehen 
von der Zeit, in der sie ihre Untersuchungen vorzu­
nehmen haben, einheitlich geregelt. In den Zeitbe­
stimmungen weisen die Verordnungen Unterschiede 
auf, und zwar soll auf den Gruben des Oberbergamt­
bezirks Dortmund mit der Untersuchung der Betriebs­
punkte nicht länger als drei Stunden und auf den 
Gruben des Oberbergamtbezirks Breslau nicht länger 
als fünf Stunden vor Anfahrt der Belegschaft be­
gonnen werden. Die Polizeiverordnung für die Gruben 
des Oberbergamtsbezirks Bonn setzt überhaupt keine 
bestimmte Zeit fest, in der die Vornahme der Unter­
suchungen zu erfolgen hat. sondern bestimmt nur, daß 
die Grubenbaue, in denen das Auftreten 'schlagender 
Wetter zu befürchten ist, vor Anfahrt der Belegschaft 
untersucht werden müssen. Doch ist auf den fis­
kalischen Gruben in Saarbrücken fast übereinstimmend 
angeordnet worden, daß die Vorfahrer mit der vor- 
gesehriebenen Untersuchung drei Stunden vor Anfahrt 
der Leute zu beginnen haben. Die Bergpolizeiver­
ordnungen von Clausthal und Halle enthalten eben­
falls keine Zeitbestimmungen über die Vornahme der 
Untersuchung. Im Oberbergamtsbezirk Halle ist die 
Tätigkeit der Wettermänner oder derjenigen Personen, 
welche dieselben Funktionen versehen, nur auf solche 
Grubenbaue beschränkt, die allein durch Diffusion 
bewettert werden, während im Oberbergamtsbezirk 
Clausthal eine Untersuchung nur der Grubenbaue vor­
geschrieben ist, die nicht regelmäßig von frischen 
Wettern durchströmt werden.

Über die Tätigkeit von Wettermännern enthalten 
alle Bergpolizeiverordnungen Bestimmungen, keine 
jedoch über die Überwachung ihrer Tätigkeit. Es 
sollen „besonders dazu bestimmte Leute“ mit der 
Untersuchung betraut werden, so sprechen sich fast 
alle Verordnungen aus. Ob damit eine im Interesse 
der Sicherheit der Arbeiter und der Grubenbaue 
liegende ausreichende Befolgung der so wichtigen 
Bestimmungen über die Untersuchung der Grubenbaue 
auf Vorhandensein von schädlichen Gasen gewähr­
leistet wird, muß dahingestellt bleiben. Dieser Um­
stand ist besonders beachtenswert für die Oberberg­
ämter, in denen schlagwetterreiche Gruben liegen, 
in erster Linie also für die vielen Schlagwettergruben 
des Oberbergamtbezirks Dortmund.

Im folgenden sollen einige Vorschläge gemacht 
werden, die geeignet erscheinen, die durch §§ 27 und 
28 Absatz 1 der Bergpolizeiverordnung vom 12. De­
zember 1900 vorgeschriebene Tätigkeit der Wetter­
männer für den Oberbergamtsbezirk Dortmund'mehr 
als bisher zu überwachen.

Im § 27 könnte wohl zweckentsprechender nicht 
nur die Untersuchung aller Betriebspunkte, sondern 
auch der „zu den Betriebspunkten führenden Strecken“ • 
angeordnet werden. Die Einschaltung könnte in ähn­
licher Weise erfolgen, wie in § 105 Absatz 1 der all­
gemeinen Bergpolizeiverordnvmg für den Oberberg­
amtsbezirk Breslau.
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Als Wettermänner werden auf den Gruben des 
Oberbergamtbezirks Dortmund tüchtige, erprobte Berg­
leute verwandt, die im besten Mannesalter stehen 
sollen, damit ihnen die Erfüllung ihrer Pflichten nicht 
schwer fällt, auch wenn sie entlegene und schwer zu 
befahrende Arbeitspunkte, z. B. steile Aufhauen, zu 
untersuchen haben. Tüchtige Arbeiter wollen, wenn 
sie die Funktionen eines Wettermannes übernehmen, 
im Lohne gegen Kohlen- und Gesteinhauer nicht 
zurückstehen, und es ist oft schwer, für den durch­
schnittlichen Schichtlohn von 5,00 bis 5,50.,# tüchtige 
und erprobte Arbeiter als Wettermänner zu bekommen.

Die Wettermänner, die mit Dienstanweisung ver­
sehen sind und durch Eintragung in das Zechenbuch 
verpflichtet werden, nehmen in dem Grubenbetriebe 
eine gewisse Ausnahmestellung oin. Da ihre Tätig­
keit auf Grund der bestehenden Verhältnisse nur un­
zureichend überwacht werden kann, - so besitzen sie 
eine Vertrauenstellung, die sie mehr oder weniger 
sich selbst überläßt. Sie sind den Förderaufsehern im 
Range gleichgestellt. Ihre Beschäftigung fällt aus­
schließlich in die Vorschicht, nicht wie auf den Saar­
gruben in die Betriebschicht. Sie fahren täglich in 
der Zeit zwischen 8 und 9 Uhr Abends an. Auf 
einer Anzahl von Gruben melden sie sich vor der 
Anfahrt bei den Nachtsteigern, die bei dieser Meldung 
darauf zu achten haben, «laß die Wettermänner 
dienstfähig und nüchtern sind. Während des großem 
Teils der Nachtschicht werden sie als Förderaufseher 
beschäftigt oder nehmen notwendige Reparaturen in 
der Grube vor, bis drei Stunden vor Anfahrt der Be­
legschaft ihre Tätigkeit als Wettermänner beginnt. 
Während der dann folgenden Befahrung ihrer Ab­
teilung haben sie auf der für jeden Arbeitspunkt vor­
handenen Tafel, der Wettertafel, das Ergebnis der 
Untersuchung anzugeben und die Tafel mit Datum 
und Namenunterschrift zu versehen. Diese W etter­
tafeln sind bergpolizeilich nicht vorgeschrieben, wohl 
aber fast auf allen Gruben des Oberbergamtbezirks 
Dortmund nach Übereinkommen der Zechenverwaltungen 
mit den Revierbeamten eingeführt. Besondere Be­
stimmungen über die Aufhängepunkte der Tafeln sind 
nicht getroffen; gewöhnlich hängen sie am Strecken­
stoß in der Nähe des Bremsberges, am Fahrüberhauen 
oder am Wetterdurchhieb, bei Aufhauen und Auf­
brechen an ihrem Fuße, selten aber vor den 
Betriebspunkten selbst.

Den Befund des Arbeitspunktes tragen die W etter­
männer außerdem in ein Wetterbuch ein, das sie mit 
sich führen. In diesem ist jeder Betriebspunkt nament­
lich angeführt. Das 'Wetterbuch wird täglich vor der 
Anfahrt dem Abteilungsteiger und später zur Kontrolle 
auch wohl dem Wettersteiger oder Betriebsführer vor­
gelegt, Bei Schlagwetteransammlungen wird der be­
treffende Betriebspunkt von dem Wettermann sofort 
durch Holzverschlag und Lattenkreuz gesperrt und 
dem Reviersteiger Meldung erstattet. Die dort 
arbeitenden Leute werden nicht eher zu ihrer Arbeit 
zugelassen, bis der Betriebspunkt von schlagenden 
Wettern frei ist, oder es W9rden Bestimmungen ge­
troffen, daß sie an ändern Arbeitspunkten beschäftigt 
werden können.

Die Wettermänner sollen in der Grube die ihnen 
durch Dienstanweisung vorgeschriebenen Pflichten 
gemäß §§ 27 und 28 der Bergpolizeiverordnung erfüllen. 
Werden sie sich selbst überlassen, so kann, wenn sie 
sich anfänglich auch als tüchtig gezeigt haben, doch 
allmählich eine dauernde oder infolge momentaner 
Unpäßlichkeit eine zeitweilige Läßigkeit bei der Er­
füllung ihrer Dienstpflichten eintreten. Daß solche 
Fälle Vorkommen können, hat uns das Verhalten des 
Vorfahrers am Tage des Grubenunglückes in Reden 
gezeigt. Der Minister für Handel und Gewerbe führte 
in Beantwortung der Interpellation über das Gruben­
unglück auf der Grube Reden im Abgeordnetenhause 
über das Verhalten der Wettermänner folgendes aus:

„Inwieweit die Vorfahrer und Wettermänner ihre 
Pflicht getan haben, läßt sich nicht mehr festeteilen. 
Festgestellt ist allerdings, daß der Wettermann 
Dingel nicht um 3 Uhr, sondern erst um 450 Uhr ein­
gefahren ist und schon um 550 Uhr wieder über 
Tage war. Auch der zweite Wettermann ist 
Vs Stunde zu spät eingefahren.“

In den seltensten Fällen wird, wenn eine ähnliche 
Pflichtverletzung von seiten eines Wettermannes vor­
liegt., diese zu den Ohren der Vorgesetzten gelangen.

Die Verhältnisse auf den Gruben des Oberberg­
amtbezirks Dortmund sind fast die gleichen wie auf 
den Saargruben. Auch hier wäre Pflichtverletzung 
eines Wettermannes möglich, hier könnte ebenso durch 
solche Pflichtvergessenheit die Belegschaft in große 
Gefahr gebracht werden. Daher muß die genaueste Unter­
suchung aller Grubenbaue, in denen das Auftreten 
schlagender W etter zu besorgen ist, gewährleistet 
werden. Das kann nur durch eine ausreichende Über­
wachung der Tätigkeit der Wettermänner geschehen.

Zunächst müssen die Wettermänner gehalten sein, 
jeden Betriebspunkt in dem ihnen zugewiesenen Re­
viere zu befahren. Aus dieser Notwendigkeit folgt, 
daß die Reviere so beschaffen sein müssen, daß die 
Wettermänner imstande sind, nicht nur alle Punkte in 
der vorgeschriebenen Zeit zu befahren, sondern auch 
auf schlagende Wetter zu untersuchen. Die Bergpolizei­
verordnung bestimmt in § 28 Absatz 2 daß die Be- 
triöbsführer dafür verantwortlich sind, daß die von 
den Wettermännern zu befahrenden Bezirke nicht zu 
groß sind, um in der vorgeschriebenen Zeit untersucht 
werden zu können.

Bei dem intensiven Betrieb unserer Gruben ändern 
sich die einzelnen Reviere oft wesentlich im Verlaufe 
von Monaten. Die Vorrichtung muß weit voraus sein, 
und gerade dadurch werden weitentlegene und schwierig 
zu befahrende Arbeitspunkte geschaffen. Es ist daher 
ratsam, mehr als bisher darauf zu achten, daß die 
Reviere die zulässige Größe nicht überschreiten, wobei 
auch die oft sehr großen Entfernungen der einzelnen 
Reviere vom Schacht zu berücksichtigen sind. Ebenso 
muß darauf geachtet werden, daß die Wettermänner 
während des ersten Teils der Nachtschicht nicht in 
der von ihnen später zu befahrenden Abteilung be­
schäftigt werden, da sie hierdurch geradezu heraus­
gefordert werden, die Eintragung auf den Wettertafeln 
schon vor der vorgeschriebenen Frist zu machen, wenn
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ihnen die Befahrung ihrer Abteilung am Ende der 
Schicht unbequem ist.

Die Anzahl der Wettermänner ändert sich kaum, 
ja dieselben Wettermänner bleiben oft zehn und mehr 
Jahre tätig. Infolgedessen kann der Fall eintreten, 
dal) Wettermänner wohl die nötige Erfahrung besitzen, 
aber infolge vorgeschrittenen Alters nicht mehr geeignet 
erscheinen, ihre Funktionen im Sinne der Verordnung 
zu versehen. Daher empfiehlt es sich, auch den 
körperlichen Zustand der Wettermänner zu berück­
sichtigen, die Anzahl der Wettermänner zu vergrößern 
und eventuell eine Altersgrenze für Wettermänner fest­
zusetzen, damit nicht nur tüchtige und erprobte, 
sondern auch kräftige Arbeiter angestellt werden, die 
den Anstrengungen des Dienstes gewachsen sind. Diese 
dürfen dann im Lohne nicht gegen Kohlen- und Ge­
steinhauer zurückstehen.

Eine wesentliche Überwachung der Tätigkeit der 
Wettermänner ließe sich durch eine vermehrte und 
sinngemäßere Anbringung der Wettertafeln erzielen. 
Das bisher bestehende Eintafelsystem mit den vorher 
erwähnten Aufhängepunkten gibt noch keine Gewähr 
dafür, daß der Wettermann auch wirklich die Betriebs­
punkte befahren hat, deren Befund er auf der Tafel 
angibt.

Die Wettertafeln geben bis heute nur eine geringe 
Möglichkeit, die Tätigkeit der Wettermänner zu über­
wachen. Diese Überwachung erscheint äußerst unzu­
reichend, wenn man bedenkt, daß die Angaben auf 
den Tafeln, auch wenn sie regelmäßig gemacht werden, 
keine Gewißheit dafür geben, daß der Wettermann 
alle Funkte seines Reviers wirklich befahren und 
untersucht hat, Wenn der Wettermann z. B. nur 
den Fahrschacht oder die Wetterdurchhiebe einer Bau­
abteilung befährt, so geben ihm die jetzigen Auf­
hängepunkte der Wettertafeln Gelegenheit, seine An­
gaben auf den Tafeln zu machen, ohne die Betriebs­
punkte selbst untersucht und befahren zu haben. 
Den Nachweis zu erbringen, daß er sie nicht 
geprüft habe, wird in den seltensten Fällen möglich 
sein. Werden z. B. zu Beginn der Schicht schla­
gende W etter angetroffen, so wird der Wettermann 
einem Vorwürfe, er habe nicht revidiert, wohl immer 
mit der Ausrede begegnen, zur Zeit der von ihm aus­
geführten Untersuchung sei der betreffende Betriebs­
punkt von schädlichen Gasen frei gewesen. Die bisher 
üblichen Aufhängepunkte' der Wettertafeln erscheinen 
daher nicht zweckmäßig. Man müßte die Tafeln 
möglichst in unmittelbarer Nähe des Betriebspunktes 
aufhängen. Damit aber der Wettermann gezwungen 
wird, nicht nur die Betriebspunkte, z. B. beim Streb­
bau am Arbeitstoß vorbei, sondern auch die Strecken 
zu befahren, müssen zwei Tafeln angebracht und die 
Aufhängepunkte s o  gewählt werden, daß schon dadurch 
eine rein mechanische Befahrung des gesamten Reviers 
erzielt wird. Für eine zweite Wettertafel wieder den 
ursprünglichen Aufhängepunkt am Streckenstoß in der 
Nähe des Bremsberges, am Fahrüberhauen oder Wetter- 
durchhieb zu wählen, empfiehlt sich schon deshalb 
nicht, weil dann der Wettermann verführt werden könnte, 
mit Umgehung der Streckenbefah.rung den Kahrschacht 
oder die Wetterdurchhiebe herauf und vor den Betriebs­

punkten herunter oder umgekehrt zu fahren. Die 
Streckenbefahrung muß aber gewahrt bleiben, weil 
auch in den Strecken Ansammlungen von schlagenden 
Wettern stattfinden können. Daher wäre es ratsam, 
eine zweite Tafel etwa in der Mitte der Strecken 
anzubringen und beim Vorrücken der Betriebe von 
Zeit zu Zeit umzuhängen. Der vorstehend ange­
gebene Weg würde bei der in Westfalen am meisten 
angewendeten Abbaumethode, dem Strebbau, zur An­
wendung kommen. Beim Stoßbau würde man eine 
Tafel am Bremsberge, die andere in nächster Nähe des 
Arbeitspunktes aufhängen. Bei Auf- und Abhauen, 
Aufbrechen von blinden Schächten und Auffahren von 
Querschlägen wird das Eintafelsystem Gewähr dafür 
geben, daß alle Punkte im Sinne der Bergpolizeiver­
ordnung befahren werden, wenn man die Tafeln vor 
den Betriebspunkten an bringt.

Allgemein gesagt, besitzt ein Betriebspunkt nur 
einen Zugang, so genügt eine Wettertafel, bei mehreren 
Zugängen sind immer mindestens zwei Tafeln erfor­
derlich.

Von Betriebsführern wird oft der Ein wand er­
hoben, die Kontrolle durch Wettertafeln sei insofern 
unzureichend, weil Ortsälteste oder sonstige Arbeiter 
für den Wettermann die Angaben auf der Tafel machen, 
um ihn nicht in Ungelegenheit zu bringen, falls er es 
unterlassen hat, die Untersuchung vorzunehmen und 
das Ergebnis auf der Tafel anzugeben. Dieser Eimvand 
erscheint stichhaltig. Sehr viele Gruben haben sich 
gegen die Vornahme solcher Fälschungen zu helfen 
gewußt. Sie haben die Abteilungsteiger angewiesen, 
die Angaben auf allen Tafeln bei ihrer täglichen Be­
fahrung auszulöschen. Die Schriftzüge, besonders die 
Namemmterschrift des Wettermannes wird den Ab­
teilungsteigern meist bekannt sein. Hat nun ein 
anderer die Angaben auf der Wettertafel gemacht,.so 
wird es dem Steiger wohl immer leicht sein, auf 
Grund der ihm bekannten Schriftzüge seines Wetter­
mannes festzustellen, ob die Angaben von dessen Hand 
herrühren oder nicht. Ob solche Fälschungen aber 
mit Sicherheit so festgestellt werden können, daß der 
Wettermann zur Verantwortung gezogen werden kann, 
erscheint zweifelhaft. Immerhin wird durch ständige 
Beobachtung der Schriftzüge auf den Wetteritafein eine 
gewisse Kontrolle über die Tätigkeit der Wettermänner 
aulgeübt.

Die Kontrolle durch Wettertafelh würde weit wir­
kungsvoller gemacht werden, wenn man sich ziir 
Einführung folgender Maßnahmen entschließen würde.

Nach Art eines Abreißkalenders werden Blocks 
hergestellt. Die Größe der Blätter dieser Blocks 
soll etwa 15:10 cm betragen. Alle Blätter eines 
Blocks tragen die gleiche Nummer als Aufschrift 
und vom Datum des Tages nur die Tagbezeichnung 
in Ziffern, damit die Blätter fortlaufend ohne Rück­
sicht auf Monat und Jahr benutzt, werden können. 
Man hätte demnach Blocks mit Nummern von 1 bis
31 herzustellen. Unter der Nummer auf der linken 
Seite des Blattes stehen die Worte „Wetter gut", 
auf der rechten Seite ist Platz für den Nainen des 
Wettermannes gelassen, der mit Hilfe eines Kaut- 
sehukstempels aufgedrückt wird, sobald die W etter­
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rein heit des Betriebspunktes festgestellt ist. Von 
diesen Blättern, deren Herstellung einfach ist und nur 
geringe Kosten verursacht, erhält jeder Wettermann 
vor seiner Anfahrt auf der Markenkontrolle oder bei 
seiner Meldung bei dem Nachtsteiger nur so viele, 
als er Wettortafeln in dem ihm zugewiesenen Re­
viere' besitzt. Z. B. erhält am 12. Mai ein Wetter­
mann, der in seinem Reviere 14 Tafeln zu beschreiben 
hat, 14 Blätter mit der Nummer 12. Bei der Ver­
abfolgung der genau abgezählten Blätter erhält er 
auch seinen Namenstempel, den er nach Ablauf 
seiner Schicht zurückgeben muß. Während er bei 
der Befahrung den Befund seiner Untersuchung 
auf den einzelnen Wettertafeln angibt, befestigt er 
jedesmal ein Blatt auf dem Nagel, an dem die Tafel 
hängt. Der Abteilungsteiger überzeugt sich während 
der Betriebschicht von dom Vorhandensein der Blätter 
und nimmt sie nach Kenntnisnahme ab.

"Würde man sich zur Einführung dieser einfachen, 
aber höchst zuverlässigen Nebenkontrolle entschließen, 
so hätte man in der ersten Zeit wohl mit dem Um­
stande zu rechnen, daß die Blätter besonders von 
dem jüngern Teil der Belegschaften, dem die Wich­
tigkeit der Kontrolle in ihrem eigenen Interesse 
nicht klar ist, mutwillig entfernt werden. Daher 
müßte in geeigneter Weise auf die Belegschaft ein­
gewirkt und die Entfernung der Kontrollzettel bestraft 
werden.

Eine Kontrolle über das Ergebnis der einzelnen 
Untersuchungen schreibt § 28 der Bergpolizeiver- 
ordnung vom 12. Dezember 1900 insofern vor, als 
die Wettermänner gehalten sind, den Befund ihrer 
Untersuchungen in ein besonderes Buch, das sogenannte 
Wetterbuch, einzutragen. Nachhaltiger würde diese 
Kontrolle sein, wenn man für die Aufbewahrung der 
verbrauchten Wetterbücher Sorge tragen würde, die 
bisher in den meisten Fällen vernichtot werden. Eine 
ständige Beobachtung der einzelnen Betriebspunkte 
auf schlagende W etter würde nicht nur Schlüsse 
auf die Tätigkeit der Wettermänner zulassen, sondern 
auch im Interesse der Wetterführung von Nutzen 
sein. Deshalb empfiehlt cs sich, diese Kontrollbücher 
etwa 2 fahre, mindestens aber solange aufzube­
wahren, bis die betreffende Abteilung abgebaut ist.

Die Statistik über Unfälle und Grubenexplosionon 
lehrt uns, daß gerade nach den Betriebpausen Un­
fälle und Schlagwetterentzündungen in verstärktem 
Maße auftreten. Die Möglichkeit zur Bildung schla­
gender Wetter ist naturgemäß während der Betrieb­
pausen, während fast alle Arbeit unter Tage ruht, 
größer als sonst, Daraus ergibt sich, daß nach 
diesen Pausen, die sich in besondern Fällen bis 
zu 3 Tagen ausdehnen können, eine genaue Unter­
suchung auf schlagende Wetter von größter Wichtig­
keit ist. An solchen Tagen \viirde man dem W etter­
manne zweckmäßig einen Begleiter mitgeben, wodurch 
einerseits eine Kontrolle ausgeübt wird, anderseits 
der Wettermann vor Unfällen geschützt ist, die ihm 
an diesen Tagen in weit größerm Maße drohen als 
sonst. So hat. man auf den meisten Gruben der Gel- 
senkirchener Bergwerks-Aktiengesellschaft den Wetter­
männern nach den Betriebpausen Rieselmeister als

Begleiter mitgegeben. Während der Wettermann die 
Untersuchung auf schlagende Wetter vornimmt, be­
feuchtet der Rieselmeister den vorhandenen Kohlen­
staub.

Es wäre daher in Betracht zu ziehen, ob der 
Dienst der Wettermänner nach den Betriebpausen 
nicht insofern geregelt werden könnte, daß man ihnen 
Beamte oder sonstige zuverlässige Begleitpersonen 
mitgibt.

Darüber hinaus werden sich die Zechenverwal­
tungen der schlagwetterreichen Grüben, um eine ord­
nungmäßige und gewissenhafte Untersuchung ihrer 
Grubenbaue im Sinne des § 27 zu erzielen, besonders 
da von ihnen selbst des öftern die unzulängliche Un­
tersuchung durch Wettermänner bekundet worden ist, 
wohl dazu verstehen, die Schlagwetteruntersuchungen 
in ihrem eignen Interesse nicht von Arbeitern 
sondern von Beamten und zwar von Hilfsteigern vor­
nehmen zu lassen.

Diese sollen auf schlagwetterreichen Gruben die 
Funktionen der Wettermänner übernehmen, im übrigen 
während der Nachtschicht in ähnlicher Weise beschäf­
tigt werden wie die Wettermänner.

Durch die Einstellung von Hilfsteigern als Wetter­
männer würden sich die Zechen nicht einmal allzusehr 
belasten, während sie anderseits eine weit größere 
Gewähr für die sichre Ausführung der Untersuchungen 
auf Schlagwetter erhalten. Nimmt man an. daß ein 
Wettermann bei durchschnittlich 24 Schichten zu 
5,50 Jl im Monat, nach allen Abzügen einen Jahres­
lohn von rund 1500 Jl erhält, so erscheint die Diffe­
renz swischen dem Gehalt eines Hilfsteigers in Höhe 
von 1800 Jl und dem angegebenen Jahreslohn eines 
Wettermannes in Höhe von 1500 Jl, äußerst gering, 
umsomehr wenn man in Betracht zieht, welche 
Vorteile den Zechenverwaltungen aus einer genauen 
und sichern Untersuchung erwachsen, wodurch die 
Ausführung der Bestimmungen'des §27 gewährleistet 
wird. Es ist daher dringend ratsam, auf schlag- 
wetterreichen Gruben Beamte mit der Untersuchung 
der Grubenbaue auf Schlagwetter zu betrauen.

Eine vollkommene und sichere Überwachung der 
Tätigkeit der Wettermänner würde man erzielen, 
wenn man sie mit Kontrolluhren ausrüstete. Zu 
diesem Zwecke kommen tragbare Wächter-Kontroll­
uhren in Betracht, die auch für den Grubenbetrieb 
genügend widerstandfähig erscheinen. Die Kosten 
einer Kontrolluhr, wie sie von der Stuttgarter Kontroll­
uhrenfabrik hergestellt wird, betragen mit Zubehör für 
20 Kontrollstationen einschließlich 20 eiserne Schlüssel­
kästchen, die an den einzelnen Wetterstationen an­
zubringen wären, etwa 140 Jl.

Der Gebrauch wurde sich folgendermaßen gestalten. 
Jeder Wettermann erhält vor seiner Anfahrt eine 
Kontrolluhr mit Anfahrtasche und Riemenzeug aus­
gehändigt. Die Uhren werden aufgezogen, ein Kontroll- 
blatt (s. Fig. 1) wird unter einen festgesetzten Zeiger 
am Schlosse angebracht, mit einer Rolle festgedrückt 
und nach der Zeit gerichtet. In der Abbildung (Fig. 2) 
zeigt der Zeiger auf 6, die Kontrolle kann also um 
6 Uhr beginnen. Die Befahrung der Wettermänner 
würde um 3 Uhr anfangen, und der Zeiger dement-
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sprechend auf 3 gestellt werden. An jeder Wetter­
station müssen eiserne Schlüsselkästchen angebracht 
werden, in welche die Stationschlüssel eingeschlossen 
sind, die alle je nach der Nummer, die sie tragen,

einen verschiedenen Schlüsselbart haben. Geöffnet 
werden alle, Kästchen mit dem gleichen Schlüssel, den 
die Wettermänner mit sich führen. Durch Um drehen 
der Stationschlüssel in der Uhr werden Markiorhebel

gegen den feststehenden Zeiger gedrückt, wodurch 
Löcher in das Kontrollblatt eingedrückt und die Zeit, 
in der die Umdrehung stattgefunden hat, festgelegt 
wird. Die Schlüssel sind numeriert. Nr. 1 druckt 
sein Loch nur in den untersten, ersten Kreis, Nr. 2 
in den zweiten usw.

Das Kontrollblatt (Fig. 1 u. 2) zeigt nur 6 Kreise 
und kann für 12 Stationen verwandt werden. Sollen 
mehr als 6 Stationen revidiert werden, so werden die 
Unterschiede durchKombinieren der Kreise hervorgebracht. 
Z. D. würde der Schlüssel von der Station 7 zugleich 
in dem ersten und zweiten, der Schlüssel der \\ etter- 
station 8 zugleich in dem 2. und 3. Kreis markieren
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usw. Durch vermehrte Anzahl der Kreise kann die 
Kontrolle auf beliebig viele Stationen ausgedehnt 
werden. Begibt sich der Wettermann an die einzelnen 
Wetterstationen und dreht die dort angebrachten 
Markierschlüssel in der Uhr um, so finden wir auf 
dem Kontrollblatt ein getreues Bild seiner Tätigkeit. 
Wir sehen auf der Abbildung des Kontrollblattes in 
dem innersten Kreise ein Loch auf 605 Uhr, 
im zweiten auf 615 Uhr, im . sechsten auf 653 Uhr ein­
gedrückt und haben damit den Beweis, daß der 
Wettermann um 605 auf der ersten, um 615 auf der 
zweiten und um 655 auf der sechsten Wetterstation 
gewesen ist usw.

Durch Einführung von Kontrolluhren würde eine 
Überwachung der Tätigkeit der Wettermänner insofern 
gewährleistet, als eine genaue Bef a h ru n g  aller Punkte 
erfolgt, die mit Schlüsselkästchen versehen sind. Und 
gerade in der B e fa h ru n g  der oft weitontlegenen und 
schwierig zu erreichenden Betriebspunkte liegt die 
Hauptarbeit der Wettermänner. Sind sie einmal an 
den betreffenden Arbeitspunkten angekommen, so ist 
wohl anzunehmen, daß sie auch die Untersuchung 
auf das Vorhandensein schädlicher Gase vornehmen 
werden.

Außerdem ist aber noch eine Kontrolle erwünscht, 
welche die A u sfü h ru n g  der U n te rsu c h u n g e n  im 
Sinne des § 27 der Bergpolizei Verordnung sichert. 
Diese Kontrolle wäre auf folgende Weise zu bewerk­
stelligen :

Alle 2 -3 Wochen hätte ein Auf sich tbeamter der 
Zeche dem Wettermann ohne dessen Wissen nachzu­
fahren und zwar in möglichst kurzom Abstande. Er 
müßte dieselbe Untersuchung vor allen Betriebspunkten 
vornehmen wie der vor ihm fahrende Wettermann. 
Trifft der kontrollierende Beamte schlagende Wetter 
an, die der Wettermann nicht gemeldet hat, so würde 
hierdurch der Beweis erbracht, daß der Wettermann 
seine Pflicht nicht getan hat,

Zur Vornahme der Kontrol 1 belährungeii sollen die 
einzelnen Abteilungsteiger und nicht, wie man noch 
vorschlagen könnte, die Nacht- oder Wettersteiger be­
stimm! werden. Den Nachtsteiger mit der Über­
wachung zu betrauen, erscheint nicht ratsam, weil 
er in solchen Fällen seiner eigentlichen Tätigkeit ent­
zogen und die Beaufsichtigung in der Grube während 
der Kontrollbefahrung vernachlässigt würde. Bei be­
sonders schlagwetterreichen Gruben könnte der Wetter­
steiger die Kontrollbefahrung von Zeit zu Zeit neben 
den Abteilungsteigern vornehmen.

Wirksam wird die Überwachung durch die Vor­
nahme der Kontrollbefahrungen jedoch erst werden, 
wenn diese von der Bergpolizei - Behörde, dem 
Revierbeamten oder dessen Organen, sei es auch nur 
in großem Zeitabständen, nachgeprüft würden, ln 
erster Linie kämen zur Ausübung dieser Nachprüfung 
die Einfahrer in Betracht, die in derselben Weise wie 
die Abteilungsteiger durch Nachfahren und Nachprüfen 
die Tätigkeit der Wettermänner zu überwachen hätten. 
Wenn aus dem Kontrollbefunde, den die Einfahrer 
dem Revierbeamten vorzulegen hätten, zu ersehen 
wäre, daß die Tätigkeit der Wettermänner nicht im 
Sinne der Bergpolizeiverordnung vor sich ginge, so

3
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müßte wie auch sonst, wenn Übertretungen in dieser 
Hinsicht zur Kenntnis des Revierbeamten kommen, 
gegen die Wettermänner eingeschritten werden. In 
besondem Fällen wären Befahrungen auch von seiten 
der Revierbeamten und deren Hilfsarbeitern vorzu­
nehmen.

Schon das Bewußtsein, daß man ihre Tätigkeit über­
wacht, wird die Wettermänner veranlassen, ihre Pflicht 
so gewissenhaft wie möglich zu erfüllen. Durch Ein­
führung solcher Kontrollmaßnahmen wird die Über­

wachung der Tätigkeit der Wettermänner und daraus 
folgend die vorgeschriebene Untersuchung der Gruben­
baue auf schlagende Wetter in ausreichendem Maße 
gewährleistet werden.

Die in vorliegendem Aufsatz gemachten Vorschläge 
sollen jedoch nicht in ihrer Gesamtheit zur Einführung 
empfohlen werden. Besonders gilt dies von den 
Kontrolluhren, die nur bei besonders schlagwetter- 
reichen Gruben in Frage kämen.

Dreizehnter Jahresbericht des Vereins für die Interessen der Rheinischen Braunkohlen - Industrie 

für das Jahr 1906.
(Im Auszuge)

Der Bericht charakterisiert 'e in leitend die a l l g e m e i n e  
W i r t s c h a f t s l a g e  im Berichtjahre und geht dann auf 
die Verhältnisse des Vereinsbezirks näher ein.

Die B r a u n k o h l e n f ö r d e r u n g  im  O b o r b e r g a m t s -  
b e z i r k  B o n n ,  einschl. der W esterwälder Gruben, 
hat in 1906 nach der Keichsstatistik 9 707 000  t  betragen; 
die geringere Ziffer der preußischen S tatistik  beruht augen­
scheinlich auf einem Irrtum im 3. Jahres  viertel. Es ergibt 
sich dam it gegen die Förderung des Vorjahrs von 8 0 5 2 0 0 0  t  
eine Zunahme um 1 6 5 5  000  t  —  20 ,55  pCt. Die Ziffern 
der Jahre  seit 1896 sind 1 982  000 t, 2 288  000  t,
2 754 000  t. 3 956 000  t, 5 202  000  t, 6 240 0 0 0  t,
5 4 5 5 0 0 0  t, '6 080 000  (, 6 800  000 t,, 8 0 5 0  000  t,
9 707 000  t, demnach ergibt sich für die letzten 10 Jahre 
eine Zunahme um 7 725 0 0 0  t  =  3S9,8 pCt. Der amtlich 
ermittelte W ert der Förderung w ar 22 046 000  - J t  zum 
Einheitspreise von 2 ,27 .11  auf die Tonne, gegen 
17 297 000  . K  bei einem Einheitspreise von 2,17 ¿11 im 
Jahre  vorher. Die Schwankungen in der Förderung der 
einzelnem Vierteljahre w aren angesichts der gleichmäßigeren 
Briketter/.eugung geringer als im Vorjahr. Das erste er­
brachte s ta rk  2 482  000 t  bei einem Bolegschaftstand Von 
6485 Mann; das zweite nahezu 2 238 000  t  bei 7022  
Mann, das dritte nach richtigstellender Schätzung
2 370  000  1 mit 7345  Mann, das vierte 2 623 00 0  t  
m it 8219 Maiin. Der mittlere Delcgsehaftbestand 
betrug demnach 7268  Mann gegen 5873 im Vorjahr; das 
Anwachsen der Belegschaft im Laufe des Jahres  weist 
darauf hin, daß wieder neue Werke in der Anlage und 
im Ausbau begriffen sind, die mich nicht in Förderung 
stehen, Die eigene Statistik  des Vereins gibt für dieselbe 
Zahl in Förderung stehender Gruben wie im Vorjahr
9 622 300  t gegen 7 896 100 t a n .  Davon sind zur Förderung 
und Brikettfabrikation verstoeht 3.207 000  t  —  32,33 pCt, 
zu Briketts verarbeitet 5 584 000 t  —  58 pCt. An Roh­
kohle wurden abgesetzt einschl. der an die eigenen 
Nebenbetriebe gelieferten Mengen 1 062  000 t, davon über 
Land und an  dritte Betriebe auf der Grube 174 000  t, 
durch Vollbahn 577 000  t, durch Kleinbahn 3 1 1 0 0 0  t. 
Die letztere Zahl geht weiter zurück, es wird fast allseitig 
der Anschluß mit der dritten Schiene erreicht und außer­
dem sind in dieser Summe auch noch reichlich 2 0 0 0 0 0  t 
Lieferungen einer Grube an die Brikettfabrik einer ändern 
enthalten. Es hat der tatsächliche Absatz an Rohkohle 
demnach auch im Jahre  1906 die Ziffer von 850  000  t

noch nicht erreicht und beträgt also nur r. 8 ,8  pC | der 
gesamten Förderung an Rohkohle.

Der industrielle Verbrauch der Umgebung macht sich 
dieses billige Heizmaterial noch nicht genügend zu nutze. 
Erschwerend wirken nach wie vor die zu hohen Nah­
frachten ; es w ürde namentlich im Interesse der am 
Ursprungsort so billigen Rohbraunkohle zu begrüßen sein, 
wenn durch die Ermäßigung der Abfertigungsgebühren auch 
eine Verbilligung der Nahfrachten eintreten würde. Auch 
die Bestrebungen zur Einführung von Selbstentladern im 
Güterverkehr könnten von Nutzen sein, um so mehr als 
für eine rationelle Feuerungsanlage mit Rohbraunkohle eine 
mechanische Zuführung des Brennstoffs zu den Feuerungen, 
am richtigsten durch Becherwerk und Transportband, wie 
es auf den Brikettfabriken selbst ganz allgemein geschieht, 
notwendig ist. Die an sich wirtschaftlich richtige Idee, 
neue Industrien mit größerm Kohlenverbrauch möglichst 
auf die Gruben selbst zu legen, hat einige Fortschritte 
zu verzeichnen. Für weitere Bestrebungen dieser Art sollte 
der Vergasung von Rohbraunkohle aber mehr Beachtung 
geschenkt werden. Es lassen sich insonderheit größere 
Kraftmengen für gleichmäßig durcharbeitende Betriebe, wie 
sic gerade in der elektrochemischen Industrie Vorkommen,  

w eit ökonomischer mit Energie versorgen, wenn man das 
äußerst billige Braunkohlengas in der Explosionsmasehine 
verwertet.

Das B r i k c t t g e s c h ä f t  is t  im • Berichtjahre günstig 
gewesen, der Absatz w ar  durchweg sehr gu t und es 
hätten größere Mengen zum Versand gebracht werden 
können, wenn sie vorhanden gewesen wären und nicht 
der Wagenmangel schon eine schwere Behinderung gebracht 
hätte. Der Absatz in den ersten Monaten des Jahres hat 
natürlich die außergewöhnliche Höhe des Vorjahres, die 
durch den Ausstand an der Ruhr veranlaßt war, nicht 
voll halten können, dagegen sind die Ziffern weiter im 
Frühjahr wesentlich s tärker gewesen. Die Sommerverladuug 
h a t  sich dann außerordentlich gehoben durch die Maßnahme 
des Brikett-Verkaufsvereins, den Abnehmern für solche 
Mengen, die auf Vorrat bezogen wurden, ganz bedeutende 
Nachlässe zu gewähren. Die Ziffer des Juni, wo diese 
Vergünstigungen begannen und am höchsten waren, ist 
mehr als doppelt so hoch, als die im Juni 1905. Es sind also 
von seiten der Brikettindustrie ganz bedeutende Opfer ge­
bracht worden, um die Verladung gleichmäßiger zu ge­
stalten und die übergroße Inanspruchnahme des W agen­
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parks im Herbst nach Möglichkeit, aifzilschwächen. Die 
Herbstinonate selbst brachten dann ein verhältnismäßiges 
Nachhissen der Abforderungen und auch im Frühwinter 
war der Absatz nicht außergewöhnlich stark, da das Wetter 
zunächst sehr lange mild blieb. Es sind dadurch die 
Versendungen zweifellos etwas zurückgeblieben, man kann 
sagen glücklicherweise, denn bei dem andauernden Wagen­
mangel hätten  die Mehransprüche doch nicht befriedigt 
werden können. Die Herstellung ist nebenbei auch noch 
infolge von Leutemangel geringer gewesen, sodaß die 
Vorräte kurz nach Jahresschluß wieder vollkommen äuf- 
gezehrt waren. Der Landabsatz hat im Berichtjahr nach 
der eigenen S tatistik  des Vereins, wobei der Selbstverbrauch 
auf den Gruben und deren Neben betrieben eingeschlossen 
ist., e tw as über 2 0 0 0 0 0  t  betragen.

Die Bewegung der A u s f u h r  ha t  ziemlich in der Stärke 
der Vorjahre angehalten, die Gesamtziffer ist nahezu 
3 6 1 0 0 0  t  gegen 327 000 t  bzw. 300000  t  in den beiden 
Jahren vorher. Im einzelnen ist dieAusfuhr nach Holland wenig 
gewachsen, dagegen sind nach; der Schweiz fast 20000  t 
mehr versandt, worden, auch Frankreich hat mehr bezogen; 
nur ganz w enig ist d ieA usfuhr nach Belgien, stärker die 
nach Luxemburg gestiegen. Die Verladungen über die 
R heinstraße, fast ausschl. über den Verschiffungs­
punkt Wesseling, haben sich nicht unbeträchtlich gehoben, 
von nicht ganz 7 0 0 0 0  t im Vorjahre auf stark 105000 t 
im Berichtjahr. Es würde ohne den schlechten W asser­
sfand im letzten Jahresdrittel die zur Verfrachtung ge­
kommene Menge zweifellos mindestens 130000 t. betragen 
haben. Die Gesamterzeugung der Werke des Braunkohlen- 
Brikett-Verkaufs Vereins ha t  r. 2 4 4 9 0 0 0  t betragen gegen 
das Vorjahr 4 2 5 0 0 0  t  == 21 pCt mehr, der Absatz 
einschl. Selbstverbrauch 2 386 500 t. d. s. 222 000 t  ¡==. 
10,2 pCt mehr. Die zunehmende Ausdehnung des Brikett- 
absatzes durch das Syndikat., namentlich auch in den

entferntem Bezugsgebiüten. hat nicht mir dazu geführt, 
daß den Werken im Laufe des letzten Jahres durchweg die 
vollen Produktionsmengen zugeteilt werden konnten, sondern 
es stellte sich auch heraus, daß für die Folge ein größerer 
Absatz zu erzielen sein wird. Demgemäß wurde 
beschlossen, die Beteiligungsziffern nicht unbeträchtlich zu 
erhöhen, die betreffenden Bauten auf den verschiedenen 
Werken sind im G a n g , sodaß für den Herbst, dieses 
Jahreseine bedeutend erhöhte Leistungsfähigkeit vorhanden 
sein wird; dementsprechend konnten denn auch größere 
Mengen verkauft werden, wie sich überhaupt das Braun­
kohlenbrikett in 'Deutschland dauernd ein ausgedehnteres 
Absatzgebiet zu erringen versteht. Außer den Vergrößerungen 
der Syndikatswerke ist im Laufe des Jahres auch noch 
die Errichtung einiger weiterer Werke beschlossen 
worden, von denen ein Teil dem Syndikat beizutreten 
beabsichtigt. Die steigenden Erzeugungskosten, wesentlich 
beruhend auf der beträchtlichen fortgesetzten Erhöhung der 
Löhne, haben in Übereinstimmung mit den Preisen für 
Steinkohle, zu einer Erhöhung auch der für Briketts 
geführt. Hausbrandbriketts sind für die nächste Abschluß­
zeit um 7 . / /  pro 10 t heraufgesetzt worden, sodaß sich 
der Preis auf 9 ,5 0 — 10 t / /  für die Tonne je nach dem 
Abschlußgebiet und dem Umfaug des Abschlusses stellt, die 
Industrie-Briketts sind nur um 5 ,J l  für 10 t  erhöht auf 
etwa 7— 7.50 . / /  je nach Absatzgebiet und Menge. In 
dem Verhältnis der Häudleryereinigungen, welche mit dem 
Syndikat arbeiten, ist im allgemeinen keine Änderung ein­
getreten. Die Abstufungen der Preise je nach den be­
zogenen Mengen und die Aufpreise, welche im Kleinvertrieb 
’genommen werden, sind dieselben geblieben. Die nach­
stehenden Zahlen aus der amtlichen Statistik zeigen die 
Entwicklung der Briketterzeugung und des Absatzes in 
den letzten 15 Jahren.

1890 189(5 liXX) 1901 1902 1903 1904 1905 MKKi

• • ' t. t. t. t t t t. 1 t i

Gesamterzeugung 122 990 483 650 1 274 800 1 522 200 1 288 800 1 488 400 I 721 700 2 020 700 2 447 700

Gesanfuibsatz 121 990 404 250 1 26S 2t X) 1 273 000 1 381 500 1 463 700 1 700000 2 171 200 2 38-1400

Davon Lokal- (Land-) Absatz 17 910 139 IGO 114 000 137 000 106.000 101 800 123 100 176 000 181 600

Eisenbahnabsatz 104 OSO 325 090 1 154 200 1 130 000 1 275 500 t 361 !HK) 1 547 400 j 1 973 2(X) 2 171 400

Hiferv. n. Holland u. d. Schweiz (19 130 1KMWR) 185700 201 :i(K) 214 500 224 500 234 600 j 269 200 21)1 700

„ Absatz in Deutschland 28 980 208 100 929 900 909400 1 016 500 1 091 700 1 265600 I 1 641 800 1 810000

Der Absatz von Briketts zu gewerblichen Zwecken ha t  
auch im Beriehtjahr wiederum zugenommen, und zwar 
im Verhältnis etwas stärker als der Gesamtabsatz, 
wenngleich er an sieh immer noch einen verhältnismäßig 
kleinen Teil iiars tc l lt ; dabei werden zunehmend die beson- 
dern Sorten dafür, die Würfelbriketts, bezogen. Der \  orteil 
der Brikettverlieizung in gewerblichen Betrieben hat sich 
dank der rührigen Tätigkeit des Syndikats auch in der 
Nachbarschaft, der Gruben zur Geltung gebracht, vor allen 
Dingen da, wo neben der reinen Ersparnis auch noch die 
Rücksicht auf Rauch- und Rußverminderung in Frage kommt,. 
Wesentlich entwickelt hat sich auch die erwertung von 
Briketts im Generatorbetrieb, sowohl von Gas für Explo­
sionsmotoren als zu Heiz- und Schmelzzwecken aller Art. 
Hier ist das Voranschreiten im mitteldeutschen Bezirk, wo 
der Vorsprung gegen Steinkohle ein verhältnismäßig 
größerer ist, naturgemäß rascher und träg t dazu bei, die

böhmische Braunkohle dort weiter zu verdrängen. Aber 
auch in den entferntem Absatzgebieten des hiesigen Bezirks 
llat sieh der wirtschaftliche Vorteil der Vergasung voll 
zur Geltung gebracht und eine sehr günstige Energie­
erzeugung selbst an Stellen möglich gemacht, wo eint! 
nicht unbeträchtliche Fracht auf den Briketts ruht. D a 
wo es sich um Konkurrenz in Gebieten handelt, die 
mehr nach der Ruhrsteinkohle zu liegen oder von dieser billiger 
zu erreichen sind, wird die Lage natürlich schwieriger, 
und es ist sehr zu bedauern, daß die Bitte der Rheinischen 
Braunkohlen-Industrie, die Frachtsätze nach dem Sieger­
land auf dieselbe ermäßigte Stufe wie die von der Ruhr 
zu bringen, im Landeseisenbahnrat abgelohnt. worden 
ist, obgleich sie im Bezirkseisenbahnrat Köln einstimmig 
genehmigt war.

Der Bericht behandelt dann im Sinne des von den 
Bergbau -  Vereinen eingenommenen Standpunktes die

3"
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A r b e i t e r b e w e g u n g  inr letzten Jahre und bietet im An­
schluß daran die folgenden Mitteilungen über die Verhält­
nisse der Belegschaften:

Die Arbeiterzahl der Gruben des Vereins betrug nach 
der eigenen Statistik  im 1 . 'Jahresviertel 0015  Mann, im
2. 5995, im 3. 6205, im 4. (1850, im Jahresdurchschnitt 
nahezu 6260  Mann. Der Unterschied gegen die amtlichen 
Zahlen, namentlich im letzten .Jahr es viertel, beruht auf 
dem Heranziehen von Leuten seitens neu im Bau be­

griffen er Anlagen, die dem Verein noch nicht beigetreten waren. 
Die Lohnsumme des Jahres stellte sich auf r. 6 909 000  . K. Es 
liegt gegen das Vorjahr auch bei den Vereinsgruben eine 
Erhöhung der Belegschaft um nahezu 1000 Mann, der 
Lohnsumme um r. 1 627 000 .M  vor, auch hier hat also 
die wieder aufgenommene Bautätigkeit auf den Gruben schon 
etwas mitgewirkt. Die Bewegung der Lohne im einzelnen 
seit dem Jahre 1895 ergibt sich aus der nachfolgenden 
Statistik:

Löhne auf 1 Schicht
1895

.//

185)8

.11

1899

.//

1900

.11

l!)01

.//

1902

.//

1903

.//

1904

.//

1905

.//

11)00

,H

der erwachs,Grubenarbeiter 2,50 3,11 3.36 3,55 3,48 3,80 3.45 3,57 3,77 4,12

„ jiigqmlh 1.10 1.35 1.70 1,80 . 1.9f 1,09 1.75 1,00 1.02 1,84

. erwachs. Fabrikarbeiter 2.38 2.08 2,95 3,11 3,10 2.05 ■ 2,98 3,02 3,15 3.40

.. Jugend). 1,36 1,16 1,65 1.77 1,70 1,58 1,60 1,00 1,60 1.80

Die angeführten Zahlen zeigen deutlich die weiter stei­
gende Tendenz der Lohne, außerdem den verhältnismäßig 
geringen Rückgang bei abfallender Konjunktur. Der Tief­
stand w ar  im hiesigen Bezirk bereits im Jahre 1902 ein­
getreten und der absolute Rückgang nur unbedeutend, 
(iemessen an den Löhnen des Jahres 1895, von wo ab 
die stärkere Entwicklung insonderheit der Brikettindustrie, 
überhaupt erst einsetzt, ergibt sich die folgende Bewegung. 
Für die Löhne der erwachsenen Grubenarbeiter is t  die Zu­
nahme 1906 voll»' 61 pCt gegen 1895, gegen den bis­
herigen Höchststand im Jahre  1900 16.1 pCt, gegen den 
Tiefpunkt 1902 24,8 pCt, gegen das Vorjahr 9,3 pCt. 
Für die erwachsenen Fabrikarbeiter sind die entsprechenden* 
Zahlen 43  p C t , 9,3 pCt, 15,8 pCt und 7.9 pCt. Das 
Bedürfnis, die verdienten Löhne der einzelnen Ar­
beiterkategorien noch schärfer , zu erfassen, hat Ver­
an lassung  gegeben, die Statistik weiter ins einzelne aus ­
zubilden; es liegt dafür allerdings nur das Ergebnis aus 
dem letzten Viertel des verflossenen Jahres vor. Dabei 
stellt, sich heraus, daß der Ihirehschnittlohn der erwach­
senen Kohlengewinnungsarbeiler,' ■ also der eigentlichen 
Kaehbergleute. 4 ,96  . K  für die Schicht betragen und mit 
der weitern Zunahme jetzt jedenfalls 5 .J l  überschritten 
hat. Die sonstigen Grubenarbeiter, also die nicht gelernten, 
haben 3,75 Jl verdient; die in den W erkstätten und 
Nebenbetrieben beschäftigten Arbeiter, worunter sich also auch 
die Handwerker befinden, 3 ,78  JL die Arbeiter der Bri­
kettfabriken, die nur in beschränktem Maß als Facharbeiter 
anzusehen sind, 3 ,48 Jl. die jugendlichen Arbeiter in den 
Brikettfabriken, weitaus die meisten der an solchen über­
haupt beschäftigten, 1 ,9 8 .^ .  also inzwischen wohl auch 
über 2 Jl. Die zunehmende Schwierigkeit, namentlich 
gelernte Leute in genügender Anzahl zu bekommen, und 
die vorhandene Unlust zu regelmäßigem Arbeiten, in­
sonderheit je besser die Löhne werden, haben die Be­
strebungen zu maschineller Kohlengewinnung schärfer 
hervortreten lassen.

Der Bericht geht dann kurz auf die neue B e r g g e -  
s c t z n o v e l l e  ein, d u r c h  die das Interesse des Vereins 
zw ar nicht wesentlich berührt wird, der er sich aber 
gleichwohl ablehnend gegenüber verhält.

Gegen den Entw urf einer neuen M a ß -  u n d  G e w i c h t s ­
o r d n u n g ,  soweit er den EichzWaiig für Fördergefäße 
vorsieht, hält der Verein seinen früher in Überein­

stimmung mit den übrigen Bergbau-Vereinen zum Aus­
druck gebrachten Widerspruch aufrecht.

Ausführlich behandelt der Bericht die E i s e n b a h n ­
v e r k e h r s v e r h ä l t n i s s e ,  insbesondere den letztjährigen 
W arenm angel; dabei w endet er sich gegen die Art der 
Teildeckungen, welche zur Folge hätten, daß von allen 
Seiten das Wagen material zum Ruhrbezirk ströme und 
den Außenbezirken abgezogen werde. Er fäh rt dann fort: 
Es treten aber damit für uns vollständig unmögliche Verhält­
nisse ein, denn mit Ausfallziffern von 40 pCt auf die verlangten 
Wagen und einem Fehlen von mehr als 60 pCt der ge­
stellten läßt sich ein ordnungsmäßiger Betrieb nicht durch­
führen. Es entsteht für uns die weitere große Gefahr, 
daß wenn in Frostzeiten eine solch verstärkte Bean­
spruchung des Versandes e in tritt  und dieser nicht genügt 
werden kann, bei nachher einsetzendem milden Wetter 
sofort die Aufbestellungen kommen bzw. der Versand stark 
verlangsand, wird, sodaß Briketts, die während der Frost­
periode gefehlt haben, nicht zum Verbraiich kommen, womit 
ihr Absatz für uns verloren ist. Es wird also unbedingt 
nötig sein, daß für die Teildeckungen in den Außenbe­
zirken ein weniger schroffes Maß angew andt wird.

Zur Abstellung desWagenmangels fordert der Verein u.a. 
die Herstellung dritter und vierter Geleise, Vergrößerung 
der Bahnhöfe, eine entsprechende Gestaltung des Per­
sonenverkehrs sowie verstärkte Wagenbeschaffting. So­
dann tritt, er auch für die Herabsetzung der Abfertigungs­
gebühren ein. '

Zu dem Thema W a s s e r s t r a ß e n  seien dem Berichte 
die folgenden Ausführungen entnommen : An dem weiteren
Ausbau der W asserstraße des Rheins und seiner Neben­
flüsse bleibt die . Braunkohlenindustrie in vollem Maße 
interessiert, und es ist deshalb sehr zu beklagen, daß jetzt 
von mederrheinischen Kreisen aus der Herstellung einer 
leistungsfähigen Kanalisierung der Mosel und der Saar Wider­
stand erwachsen ist. Selbst wenn die relativen Vorteile, 
welche die. Eisenindustrie in Westfalen und im Minettebe- 
bezirk vom Ausbau der Mosel erwarten, sich in der 
Zwischenzeit etwas zu ' ungunsten der erstem geändert 
haben t sollten, so darf das  doch kein Grund sein, den 
Ausbau eines seit langen Jahren dringend gewünschten 
Verkehrsweges zu unterbinden, um so mehr als doch 
schließlich beide Teile davon Vorteil haben und gerade
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hierdurch eine wirklich nennenswerte Entlastung der Eisen­
bahn hcrbejgefiihrt werden könnte.

Die nachfolgende von dem Verein für das Jah r  1906

aufgestellte Statistik erstreckt sieh über dieselben Werke, 
die auch in den Vorjahren dem Verein angehört haben; 
ilie Ziffern sind also vergleichfähig.

Förderung an B r a u n k o h le n ................
Absatz, an B ohbraunkoh len ................
Selbstverbrauch und Verarbeitung . . 
Herstellung von Braunkohlenbriketts . 
(iesamtabsat/. an Braunkohlenbriketts 
Landabsat/, an Braunkohlenbriketts 
Lagcrbeständc an Briketts:

am Ende des 1. Vierteljahres
,  ,  - 2.
* , - 3,
,  4.  ,

Zahl der beschäftigten Arbeiter . . . 
Stimme der gezahlten Löhne . . . . .

1901 1902 1903 1901 1905 1906

t 5 992 5( 0 5 394 000 0 007 900 0 768 900 7 890 100 9 622 300
930 (MX) 914 300 881.") 000 994 100 1 035 1Ö0 1 062 200

. ![ 5 348 000 4 735 200 5 389 500 <>‘063 500 7 091 800 8 7UI 000

. ![ 1 465 SUD 1 iSO 500 1 4HS 400 1 72t) 800 2 023 000 •> 446 800

. 1 235 1CJO 1 3,SH 400 1 478 1(X) 1 706 HX) 2 152 600 2:581 300

. i! 144*00 125 500 117 8t XJ 143 200 177 100 204 3t X)

24 100 190700 185 700 108 700 50200 3 200
101 800 236 100 194 500 177 100 136 800 90 600

; 303 100 23t) 400 203 600 206 400 157 2IX) 180 200
. i 257 600 142 7(X) 149 3(X) 153000 7 900 67 100

6 330 4 792 4 769 5 000 5 283 6 257
J l  5 974 7t X) 4 374 (WO 4 373 800 4 805 800 5 281 700 0 908 900

Technik.

Abdampfturbinenanlage auf Schacht Alma bei Gelsenkirchen.
Auf Schacht Alma der Zeche Ver. R h e i n e l b e  & Alma sind 
zwei ältere Zwillingfördermaschinen in Betrieb, bei denen 

.sieh die Anlage einer Zentralkondensation wegen der ge­
ringen Ausnutzung insbesondere bei Zwillingfördermaschinen 
nicht lohnen würde. Um die großjfh Abdampf mengen nutz­
bar zu verwenden, ist im Laufe des letzten Sommers eine 
Abdampft,tirbine in Verbindung mit einer Drehst,romdynamo 
aufgestellt worden, durch die der- größte Teil der in dem 
Abdampf noch enthaltenen Wärme in elektrische Energie 
umgesetzt wird. Die Anlage besteht aus folgenden Teilen :
1. einem Abdampfakkumulator, Paten tR ateau , gebaut von 

Balcke & Co., Bochum, mit vorgeschaltetem Sammel­
kessel, der auch zur Abscheidung des Öles dient;

2. einer Niederdruck-Dampfturbine, System Rateau, gebaut 
von der Gesellschaft-Sautter, Harle & Co.. Baris, direkt 
gekuppelt mit einem Drehstromgenerator der Bergmann 
Elektrizitätswerke, Berlin, und

3. einer Gegenstrom - Mischkondensation, Paten t Balcke, 
nebst Kaminkühler, System Balcke.
Die letztgenannte Firma, die das Ausführungsrecht der 

Akkumulatoren für Deutschland besitzt, ha t  die ganze 
Anlage als Generalunternehmerin geliefert.

Die Turbine ist eine Einkörper-Druckturbine mit mehr­
stufiger Expansion. Ein Achsialschub tr itt  bei dieser Kon­
struktion nicht auf, sodaß auch keine Kanimlager, Gegen­
druckkolben oder ähnliche Konstruktionen nötig-sind. Ihre 
Leistung beträgt G00 PS, bei 1500 Umdrehungen und 
1,1 bis 1,3 kg/qcm absolutem Adinissionsdruck. Direkt 
mit ihr gekuppelt und auf gemeinsamer Platte montiert 
ist die Dynamo von 500 KVA entsprechend einer Leistung 
von 400  KW bei- einem cos(f von 0,8. Die Spannung 
beträgt 525  V. die Periodenzahl 50 in der Sekunde. Der 
Anker ist fes ts tehend ; das Magnetgestell rotiert. Seine 
Erregung erfolgt durch eine auf der gleichen Welle be­
find liehe Gleichstrom-Nebenschlußdynamo mit einer Spannung 

von 120 V.
Nach den Garantien soll der Dampfverbrauch der 

Turbine bei voller Belastung (600 PS) und einer Eintritt­
spannung von 1,2 kg/qcm absolut betragen: bei einem 
Vakuum von .80 pCt des jeweiligen Barometerstandes

25,7 kg für eine KW-Stünde, * bei einem Vakuum von 
85 pCt 22,5 kg für eine KW-Stünde.

Die Turbine .wird durch einen Tourenregulator beein­
flußt. Den Lagern wird das 01 durch eine kleine direkt 
angekuppelte Zaliiiräderpumpe unter Druck zugeführt.

Der Kondensator ist ein tiefstehender Mischkondensator, 
b e id e m  das warme W asser durch eine Pumpe abgesaugt 
wird. Diese wird mittels Hiemenübertragung von einem 
Elektromotor angetrieben, der von dem Generator Strom 
erhält. An die Kondensation können außer der Turbine 
noch zwei Kompressormaschinen angeschlossen werden. 
In einein hölzernen Kaminkühler mit Eisengerüst wird das 
zur Kondensation notwendige W asser riickgekühlt.

Der Dampf der beiden Fördermaschinen und der Venti- 
latormaschine gelangt in den dem Akkumulator vorge­
schalteten Sammelkessel, wird hier von dem mitgeführten 
Öl befreit und strömt dann in den Akkumulator. Über­
schüssiger Dampf entweicht durch ein auf dem Sammel- 
kessel befindliches Ventil, während bei nicht genügender 
Zufuhr von Abdampf durch ein automatisch wirkendes 
Ventil Frischdampf Zuströmen kann.

Der Turbogenerator versorgt dfeMotoren der Schreinerei, 
Schlosserei, Kreissäge, Rangierwinde, Separation, Konden­
sation, Abteufpumpe auf der VI. Sohle, Turbopumpe auf 
der VII. Sohle und die Beleuchtungsanlage der Grube mit 
Energie. Demnächst werden noch die Motoren für die 
Pumpen, als Ersatz der Pulsometer, für den übrigen Betrieb 
der Wäsche und für die unterirdische Streckenförderung 

angesehlossen.
Die Kondensationanlage ist ausreichend, um späterhin 

eine zweite gleiche Turbine ansehließen zu können Sie 
wird vorläufig dadurch ausgenutzt, daß der vorhandene 
Kompressor mit Kondensation arbeitet.

Mineralogie und Geologie.
Deutsche geologische Gesellschaft. Sitzung am 5. Juni 

1907. Vorsitzender Geheimrat Beyschlag. Zuerst sprach 
Dr. J. B öhm  über C a rd iu m  n e p t ü n i ,  eine neue große 
Bivalve, deren verwandtschaftliche Zugehörigkeit viel 
umstritten ist. Der genannte Name stammt von Goldfuß 
her, während Geinitz die Art zu Mytilus stellt., d’Orbigny
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zu P inna  und Pictet zu Avicula. Das Fehlen der Flügel 
am von lern Schloßraudö spricht entschieden gegen Avicula, 
während viele Analogien mit Mytilus vorliegen, beispiels­
weise die vorn gelegene Byssusöffnung. Sowerby hatte 
aus dem Kiinmeridge eine langgestreckte Bivalve als P inna 
granulosa beschrieben, eine Art, die unzweifelhaft P inna­
charakter besitzt. Mit ihr zusammen kommt eine zweite 
Form vor, die einen viel geblähtereu, gestauchteren 
Eindruck macht. Ihre faserige Schale ist mit flaserigen 
hin- und hofgebogen eil Rippen bedeckt, die eine gewisse 
Abweichung von P inna zeigen. Mit dieser besitzt Cardium 
neptuni aus dem Emscher von Halberstadt und  dem 
Quader von Sachsen eine große Ähnlichkeit, die in dem 
ausgestreckten Wirbel, der Byssusöffnung und dem Klaffen 
des hintern Randes begründet ist. Aus diesem Grunde 
wird man Cardium neptuni mit dieser gedrungenen Form 
der P inna  granulosa aus dem Kiinmeridge in Beziehung 
zu setzen h aben ; die Form ist demnach zw ar zu den Pinniden 
zu stellen aber wegen der von P inna abweichenden Skulptur 
am besten von ihr zu trennen und als neue G attung auf­
zufassen, die aus mehreren, vom Kiinmeridge' bis in die 
obere Kreide reichenden Spezies besteht. —  Prof. K e i l  h a c k  
legte eine 'große Anzahl ausgezeichnet glatter G e r o l l e  vor, 
die aus einem B o h r l o c h e  in der Nähe von G r ü n  a u ,  
östlich von Berlin stammen. Von diesem 140 in tiefen 
liohrlochc konnte leider nur das Schichtenverzeichnis des 
Bohrunternehinei'8 erlangt werden, das dahin zu deuten is t ,  
daß diluviale Ablagerungen bis zu e tw a 40 m Teufe 
reichen; alsdann beginnt eine Folge vonSanden  und Tonen, 
in deren oberer Hälfte bis zu 80  m Teufe der Sand, in 
deren unterer der Ton überwiegt. Eine solche tonig-sandige 
Schichtenfolge is t  aus dem Tertiär bisher völlig unbekannt. 
Weder mit dem märkischen Miozän, noch mit dem aus 
reiuep Quärzsanden bestehenden Oberoligozän, noch mit 
der mächtigen tonigen Schichtenfolge des Mitteloligozäns, 
noch mit dem glaukönitischen IJnteroligozän bestellt irgend 
eine Verwandtschaft. Es bliebe demnach nur noch eine 
eozäne Schichtenfolge übrig. Die in 120 m Teufe des 
Bohrloches gefundenen, in einer 1 in mächtigen Sandschicht 
liegenden Bramlungsgerölle würden alsdann ein Äquivalent 
zu den eozänen Wallsteinen (in der Brandungswelle ab-, 
gerollte. Feuersteine) bilden. Die Gerolle selbst sind teils 
vollkommene Kugeln, teils vollständige oder halbe Ellipsoide 
mit, dunkler, außerordentlich glatter tiberfläche, welche die 
charakteristischen Skulpturformen typischer Brandungs­
gerölle trägt. In petrographischer Beziehung lassen sich 
in den Gerollen Hornstein und graue Quarzite von paläo ­
zoischem Habitus, sowie Granite und Porphyre unterscheiden. 
Da für eine derartige Geröllanhäufung ein Transport aus 
größerer Entfernung, etw a vom Rande der mitteldeutschen 
Gebirge her,, ausgeschlossen erscheint, so bleibt nur die 
Möglichkeit, daß in nächster Nähe von Berlin ein paläo­
zoischer Horst emporragte, aus dessen Zerstörung durch 
das transgredieremle Eozänmeer diese Gerolle herrühren. 
Daß sehr altes Tertiär im tiefem Untergründe der mittlern 
Mark auf tritt, wird durch ein Bohrloch in Großlichterfelde 
bestätigt, in dem in ungefähr 300 m Teufe fossilien­
führendes 'Pa leozän  nachgewiesen ist. ln der Reihe der 
im Untergründe von Berlin und Umgegend erbohrten 
prätertiäreii Formationen, die bis je tzt aus unterer Kreide, 
Lias, der gesamten Trias und dem Zechstein bestehen, 
tr i t t  demnach als ältestes Glied noch paläozoisches Gebirge

hinzu. Die in diesen Brandungsgeröllen auf tretenden 
Gesteine konnten bisher mit keinem anstehend bekannten 
Gestein identifiziert werden. K. K.

Volkswirtschaft und Statistik.
Bericht des Vorstandes des Rheinisch-Westfälischen 

Kohlen-Syndikats über den Monat Mai 1907. Die Förder­
verhältnisse im Mai d .J .  waren ungefähr die gleichen wie in 
dem vorhergegangenen Monat. In beiden Monaten wurden 
die Leistungen der Zechen durch die große Zahl der Feier­
tage ungünstig  beeinflußt. Die im arbeitstäglichen Durch­
schnitt erzielte Förderung von 261 990  t  blieb nur um 
461 t  =  0,18 pCt hinter dem Ergebnis des April zurück. 
Einen erheblichem Rückgang h a t  der rechnungsmäßige 
Absatz erfahren, der sich im Berichtmonate auf arblits- 
täglich 222 518 t  stellte, w as  gegen den Monat April 
eine Abnahme von 4 097 t  —  1,81 pCt ausmacht. Das 
ungünstigere Verhältnis zwischen Förderung und rech­
nungsmäßigem Absatz im Mai gegen April is t  darauf 
zurückzuführen, daß der Versand von den auf den Zechen 
lagernden Beständen im Monat April d. -I. 74 430  t, im 
Berichtmonate dagegen nur 11 529 t  also (52 901 t  weniger 
betragen hat, und daß ferner für Lieferungen der Hütten­
zechen an die eigenen H üttenwerke im Mai 29 582 t 
mehr als im Vormonate in Anspruch genommen worden 
sind. Aus beiden Gründen ha t  sich auch das Verhältnis 
des Kohlenversandes zur Förderung im Mai wesentlich 
ungünstiger gestaltet als im April. Bei annähernd gleicher 
Förderleistung ist der Gesamtkohlenversand im Mai um 
arbeitstäglich 4 116 t  =  2,33 pCt und der Kohlenversand 
für Rechnung des Syndikats um arbeitstäglich 4 437. t 
=  2 ,94 pCt hinter den Versandziffern im April d. -J. 
zurückgeblieben. Noch erheblich ungünstiger stellt sieh 
das Verhältnis zwischen der Förderung und dem Kohlen­
versande, wenn die Ergebnisse des Monats Mai 1907 mit 
denen des gleichen Monats 1906 in Vergleich gezogen 
werden, da, trotzdem die Förderung im Mai d. J. eine 
Steigerung von arbeitstäglich 7 58.5 t  == .2 ,98  pCt auf­
weist, der Kohlenversand hauptsächlich infolge der starken 
Zunahme der Koks- und Briketterzeugung einen Rück­
gang im Gesamtversäude von 2 4 6 9  t  == 1,41 pCt und 
im Versande für Rechnung des Syndikats von 26 4 7  t. — 
1,78 pCt erlitten hat. Die Koks- und Briketterzeugung 
haben sich im Berichtmonate auf annähernd dem .gleichen 
Stande wie im April d .J .  gehalten. In Koks ist zwar 
im arbeitstäglicheil Versande eine kleine Abschwächung 
eingetreten., immerhin ha t  der Gesamtversand gegen 
die im April abgesetzten Mengen um 15 574 t  und der 
Versand für Rechnung des Syndikats um 7 229 t  zuge­
nommen.

In der Lage des Kohlen- und Koksmarktes ist keine 
Änderung eingetreten; die rege Nachfrage nach Brenn­
materialien h a t  unvermindert aiigelialten. Während das 
Syndikat den Anforderungen in Koks im allgemeinen ge­
nügen konnte, ha t  angesichts der schwachen Lieferungen 
der Zechen die Kohlenknappheit noch zugenommen, sodaß 
sich die Schwierigkeiten, mit denen das Syndikat bei der 
Befriedigung des Bedarfs seiner Kundschaft schon seit 
geraumer Zeit zu kämpfen hat, noch verschärft haben. 
Behufs besserer Versorgung der inländischen Verbraucher 
ist es dazu übergegangen, seine Lieferungsverpflichtungen
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im Auslande und' den deutschen Küstenplätzon in größerem 
Umfange durch Einschiebung englischer Kohlen abzulösen.

Der E isenbahnversand wurde in der zweiten Hälfte des 
Berichtmonats durch Wagenmangel beeinträchtigt, indem 
die Wagengestellung für den Kohlen-, Koks- und Brikett­
versand lim 5050  Wagen hinter der Anforderung und dem 
ßedarfe zurückgeblieben ist. Daneben hat sich fortgesetzt 
ein äußerst s tarker Mangel an Kokswagen bemerkbar ge­
macht. Der Umstand, daß die Eisenbahnverwaltung in

der jetzigen verkehrschwächern Zeit nicht in der Lage ist, 
den Wagenbedarf voll zu decken, ruft die Befürchtung 
wach, daß in den Herbst- und Wintermonaten wiederum 
mit größern Ausfällen in der Wagengestellung zu rechnen 
sein wird. Der Versand über den Rhein hat sich, abge­
sehen von einer zu Monatsanfang infolge Hochwassers 
eingetr.etenen vorübergehenden Sperrung der Kipper, in 
regelmäßigen Bahnen bewegt.

Monat

Januar
i m
1907
Febr.
1900
1907
März
1900
1907
April
1900
15)07

.Mai
1900
1907

Se.
1906
1907

iß
5

25 >/. 
20

231/,
23>/;

27
25

23
24 %

26
■ a n

10.1,
122»/s

Kohlen­
förderung

co
c

0 527 2(53 
(! 689 219

0 092 217 
6 128 147

(J 987 039 
0 082 456

5 741 353 
0 331 622

6614 517 
0 320 504

31 962 989
32 151 948

258 505
257 278

203447 
265 (X)l

258 801 
207 298

249 024 
202 451

254 405 
201 990

250 989 
202 733

Rechmuigsmäliger
Absatz

5 597 298 
5 586 598

5 202 184 
5 153 555

5 932 361 
5013 490

4 911510
5 407 090

5 G08 767 
5 368 249

n ̂
o  —_= SD
r . '-5

221 675
214 809

227 554
222 856

219 717 
224 540

213 544
220 615

215 722 
222 518

L. M>
CD , C

3 ’Jp

■=m

27 312 126 219 595 
27 188 988 222 178

87,37
84,64

89,32
87.58

86.58 
87,98

84,14
89,05

84.91
87,40

80.45
87,29

Gesamt-Kohlen-
• Absatz der 
Syndikatszechen

£0

0 577 174 
6 671 087

0 139 473 
(i 125 905

6 931 243 
(1 (¡79 876

5788 772 
0 406 052

6 582 457 
6 3232 034

32019119 
32 215 014

t

200 482 
256 58

205 491
264 907|

256 7 Ü! 
207 1951

251 (586'
265 536!

253 171 
262 468!

Versand einschl. Landdebit. Deputat, und 
Lieferungen der Hüttenzechen an die eigenen 

Hüttenwerke 
Kohlen Koks Briketts

-SM
i-i

4 573 582! 181 132 
4 491 395! 172 746

4 331 377: 187 303 
4 126 2911 178 434

4 920 785 182473 
4 498 278 179 931

3 921 542
4 260 011

4 554 717 
4 106 094

257 440 22 308 003 
263 248121 548 669;

170 502 
176 829

175 182 | 
172713

179 361
176 087

1 200 035 
1 266 511

1 076 903 
1 164 157

1 182295 
1 277 707

1 105 087 
1 204 729

1 202 736 
1 280 303

5 767 716 
C. 253 407

! 38730 
| 40 855

j 38 463
41 577

| 38139 
i 41 211!

36 836
42 158

i 38 798 
41 300

38 197 
41 413

214 241 
I 218001

199 614
205 999

! 223 8011 
| 222 308!

185 580! 
217 436

20i) IO?! 
220 674!

1032493 
1084418

8485 
8 385

8 632 
8 908

8 291 
8 892

8 069 
9013

8 040
9 147

8 301 
8 861

Gesamtversand geteilt, durch die volle Zahl der Monatst-age.

Geschäftsbericht des Kalisyndikats in Leopoldshall-Staß­
furt für 1906. Nach dem Bericht, gelangten im Jahre 1906 
insgesamt zur Abladung:

Chlorkalium zu 80 pCt,
Kalidünger zu 80 pCt Chlorkalium, 
schwefelsaures Kali zu 90 pCt, 
kalz. schwefelsaure Kalimagnesia zu 48 pCt. 
krist. „ •, zu -10 pCt,
Kalidüngesalz,
Kieserit, kalziniert,

„ in Blöcken,
„ „ (außerhalb der Beteiligung),

Kalirohsalze, Gruppe IV,
V.

Diese Zahlen enthalten auch die von einzelnen Werken 
vor ihrem Beitritt zum Syndikat direkt abgeschlossenen 
Verkäufe einschl. des gleichfalls selbständig getätig­
ten Absatzes der Kaliwerke Sollstedt, ferner die von den 
Syndikatmitgliedern auf nichtsyndizierte Artikel weiter­
verarbeiteten Mengen Chlorkalium und außerdem die Mengen 
Kalisalze von außerhalb des Syndikats stehenden Werken, 
die gegen provisorische Verträge durch das Syndikat ver­

trieben worden sind.
Der Absatz an C h l o r k a l i u m  w ar im ersten \  iertel 

des Berichtjahres schleppend, besserte sich dann etwas in

277 262 
19 981 
51 181 
37 097 

834 
251 698 

632 
2 9 4 1 1  
94 736 

22 303 119 
744 890

den folgenden drei Monaten und gestaltete sich im zweiten 
Halbjahr verhältnismäßig lebhaft. An Chlorkalium sind 
im vergangenen Jahre 22 552 t  (zu 80 pCt) mehr als 1905 
.abgesetzt worden und zwar u. a. nach Nordamerika 23 548 t, 
in Deutschland 2 032 t, nach Spanien 1 378 t  mehr, wogegen
u. a. nach Frankreich 2 000 t  und nach Belgien und Hol­
land 1 736 t weniger versandt wurden. Auffallend erscheint 
der Rückgang des Absatzes nach Frankreich, Belgien und 
Holland. Der Grund dürfte z.T. darin zu suchen sein, daß 
die Abladungen von schwefelsaurem Kali nach Frankreich 
im vergangenen Jahre erheblich zugenommen haben, ferner 
aber darin, daß von einem dem Syndikat damals noch 
nicht beigetretenen Kaliwerke große Mengen hochprozentiger 
Kalirohsalze nach dem Norden Frankreichs verkauft und 
dort auf Chlorkalium verarbeitet worden sind. Vermutlich 
ist auch ein Teil dieses Chlorkaliums nach Belgien ge­
gangen, wodurch sich auch der geringere Absatz nach 
diesem Lande erklären würde.

In s c h w e f e l s a u r e m  K a li  h a t  sich das Geschäft im 
vergangenen Jahre recht gut weiter entwickelt. Zugenommen 
hat der Absatz u. a. nach Nordamerika und verschiedenen 
außereuropäischen Ländern um 6 353 t, in Deutschland um
1 114 t  und nach Frankreich um 1 113 t, abgenommen 
dagegen nach Belgien und Holland um 125 t, nach Eng­
land um 672 t  und nach Schottland um 102 t.
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V on k a l z i n i e r t e r  s c h w e f e l s a u r e r  K a l i m a g n e s i a  
sind in der Bericht.zeit 6 SOS t zu 48  pCt mehr zum Ver­
sand gebracht w orden als in 1905. Von diesem Mehr­
absatz entfallen auf Belgien und Holland 2 474  t  und auf 
die Vereinigten Staaten  und die Hawaiischen Inseln 8 854  t. 
Der Verbrauch dieses Düngemittels steigt ' namentlich in 
Holland von .Jahr zu Ja h r  ganz erheblich, aber auch in 
den Vereinigten Staaten  und den Hawaiischen Inseln nimmt 
er ziemlich regelmäßig und nicht unbedeutend zu.

Auch die K a l i d ü n g e s a l z c  führen sich in den meisten 
Ländern von Ja h r  zu J a h r  mehr ein. Gestiegen is t  der 
Absatz iles Syndikats u. a. in Deutschland um 23 790 t, 
nach Frankreich um 1 6 236 t, nach Nordamerika um
9 618 t, nach Skandinavien um 3 308  t  und nach Öster­
reich-Ungarn um l 899 t. Von den Kalidüngesalzen hat 
der Verbrauch der Marke min. 40  pCt —  u. z. in 
Deutschland - wiederum am meisten zugenommen, aber 
auch in Österreich-Ungarn is t  in den letzten Jahren ein 
erhebliches Interesse a n  diesem Düngemittel erkennbar. 
Als Länder, nach denen der Absatz in Kalidüngesalz 
min. 20  pCt gestiegen ist, sind die Vereinigten Staaten 
von Amerika und Skandinavien zu nennen.

Der Absatz von K i e s e r i t  in  B lö c k e n  ist im ver­
gangenen Jah re  um 5 592 t  hinter dem des Vorjahres 
zurückgeblieben. Dieser Minderabsatz findet, seine Erklä­
rung darin, dä'ß ein großer Teil der Lieferungen von 
Kieserit an Syndikatniitglieder zu billigem Preisen zum 
Zwecke der Herstellung von schwefelsauren Kalisalzen im 
•Jahre 1905 im Syndikatabsa tz  mit enthalten war, während 
190(3 diese Mengen —  abgesehen von einem erst Anfang 
1906 gegen einen vorjährigen Vertrag naehgelieferten Rest 
außerhalb der Beteiligung zur Verrechnung gelangt sind. 
Ferner ist aber auch der Absatz nach Amerika gegen das 
Vorjahr nicht unerheblich zurückgegangen.

Das Geschäft in K a l i r o h s a l z e n  d e r  G r u p p e  IV 
wurde im ersten Mertel des vergangenen Jahres  durch die 
herrschenden Witterungsverhält nissc sehr begünstigt und 
gestaltete sich daher außerordentlich lebhaft, ln den Mo­
naten April bis Juli gingen die Aufträge, wie fast regel­
mäßig, nur in sehr beschränktem Umfange ein, wogegen 
bereits im August ein bedeutender Umschwung ein trat und 
der Absatz bis in den Dezember hinein regelmäßig und 
rege blieb und erst zum Schluß des Jahres  durch den 
eintretenden W inter eine geringe Abschwächung 'erlitt. 
Eine Zunahme ha t  der Absatz erfahren u, a. in Deutsch­
land um 139 022 t,, nach den Vereinigten S taaten um 
;>4 784  t  und nach Holland um 12 801 t. Dagegen ging 
der Absatz nach Rußland um 1 157 t und nach Belgien 
um 494  t zurück. Der Minderabsatz nach Rußland ist 
ohne Zweifel auf die dortigen unruhigen politischen Ver­
hältnisse zurückzuführen, während der kleine Rückgang 
des Verbrauchs von Kalirohsalzen in Belgien mehr auf 
Zufälligkeiten beruhen dürfte. Die gesamte Zunahme des 
Absatzes von Kalirohsalzen der Gruppe IV im verflossenen 
Jahre  gegen 1905 betrug 218 939 t. Die Bemühungen, 
den Absatz von K a l i r o h s a l z e n  d e r  G r u p p e  V. zu stei­
gern, haben sich wiederum, als vergeblich erwiesen, vielmehr 
is t  der Verbrauch im vergangenen Jahre um 3 984  t  zurück­
gegangen. Der Gesaintmehrabsatz gegen 1905 in a l l e n  
f ü n f  G r u p p e n  beträgt 62 897 t  ICO.

Kohlenausfuhr Großbritanniens im Mai 1907.

Bestimmungsland
Mai 

1906 1 1907

Januar bis 
Mai

1906 | 1907

Ganzes 
Jahr 1900

in 1000 t. zu 1016 I18. ... ’
F ra n k re ic h .................... 909 854 3964 4507 9 445

724 3553 3372 7 810
D e u tsc h la n d ....................... 706 886 2841 3383 7 630
Schweden ..................... 399 337 1186 1204 3 573
R u ß l a n d ......................... 396 412 733 615 2 879
Spanien u. kanar. Inseln 256 212 USO 1094 2 683
Ägypten . ..................... 214 179 1111 1159 2 6(34
Dänemark .................... 201 219 1013 1094 2 514
A rgentin ien.................... 230 163 985 912 2 383

141 366 719 117.') 2 256
Norwegen......................... 145 132 638 (»76 1 495

114 143 557 650 1 428
B r a s i l ie n ......................... S7 127 469 538 1 158
Portugal, Azoren und

Madeira ..................... 1 95 73 417 516 1 023
A lg e r i e n ......................... 58 107 309 396 739
U r u g u a y ......................... 69 62 265 379 647

52 86 162 340 497
G riechen land ................ 30 31 161 191 463
T ü r k e i ............................. 34 36 152 192 461
M a l t a ............................. 32 21 la s 179 391
G ib ra l ta r ......................... 40 19 188 I4S 354
O e v lo n ............................. 20 11 152 114 323
Britisch Indien . . . . 25 28 132 104 210

„ . Südafrika . , . 13 13 96 Di) 197
Straits Settlements . . 10 — 43 29 101
Vor. Staaten von Amerika 12 7 41 23 56
Andere Länder . . . . ,231 247 1027 1310 2 280
Zusammen Kohlen . . . 5348 5495 22283 24355 55 61)0

Koks . . . . 63 65 287 354 815
Briketts . . 134 126 601 574 1377
Insgesamt . . 5545 5686 23171 25283 57 792

Wert in 1000 L  . . . . 3045 351(1 12577 15260 31 504
Kohlen usw. für Dampfer J..

im auswärtigen Handel 1605 1645 7538 7593 IS 590

Versand des S tah lw erks-Verbandes im Monat Mai 1907,
Der Versand des S tahlwerks-V erbandes in Produkten A 
betrug im Mai 1907 489  307 t  (Rphstahlgewicht), über­
trifft also den Aprilversand 1907 (481 974  t) um 7 333 t 
oder 1,5 pCt und bleibt hinter dem Maiversand des Vor­
jahres (522 571 t) um 33 264 t  oder 6,4 pCt zurück. Auf 
den Arbeitstag berechnet hielt er sich jedoch auf der Höhe 
des Mai 1906. Der Maiversand der Werke wurde durch 
Betriebstörungen. Arbeiterschwierigkeiten und vor allem 
den empfindlichen Wagenmangel erheblich beeinträchtigt.

Der Mai Versand in Eisenbahnmaterial is t  um 10 703 t 
und der von Porineisen um 8 783  t  höher als im \ or- 
monat; der Versand von Halbzeug ist um 12 153 t  nie­
driger. übertrifft jedoch die Beteiligungsziffern für Mai um
6 Vs pCt. Gegenüber dem gleichen Monate des Vorjahres 
wurden an Eisenbahnmaterial 4 726 t  mehr, an Halbzeug 
und Formeisen 28 584 lind 9 406  t  weniger versandt. 
Der verhältnismäßige Anteil des In landes,an  dem Gesamt­
versande von Halbzeug w ar  über 7 pCt höher als im 
Mai 1906 und 13 pCt höher als im Mai 1905; der An­
teil des Inlandes am Halbzeugversande Ja n u ar  bis Mai 
stellte sich um rund 10 pCt höher als in der gleichen 
Zeit 1906.

Auf die einzelnen Monate verteilt sich der Versand 
folgendermaßen:



Jahre- u, Monate Halbzeug

t.

I Eisenbahn- 
material 

t

h?b ormeisen 

t

Gesamt­
produkte A 

t
19 06  

•Januar . . . . 175 962 154 859 129 012 459 833
Februar . . . . 156512 155 671 125 370 437 559
M ä r z ................. | 178 052. 172 698 177 107 527 857
April . . . . . 153891 147 000 103 668 464 559

j 158 947 179 190 184 434 522 571
. J u n i ................. 156869 148167 170 457 481 493
•Juli.................... 145 658 149 931 189 975 485 564
August . . . . 147-884 140 354 ia3 919 477 657
September . . . 138280 148 528 150 609 443477
Oktober . . . . 158284 170 974 106 303 501 501
November . . . 150077 181 331 151385 482 793
Dezember . 142008 175 144 131 873 449 025

11)07 
Januar . . . . 154815 188,380 146 370 489 571
Februar . . . . 141 347 183111 124 806 44!) 204
M ä r z ................ 147 944 208 202 152 475 508 681
A p r i l ................. 142 510 173 213 | 106 245 481 974
Mai ................ | 130 303 183 916 ! 175 028 48!) 307

Verkehrswesen.
Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett-  

werken des Ruhrkohlenbezirks.

1907

Wagen
(auf 101 Lade­

gewicht 
zurückgefiihrt)

Davon in der Zeit 
vom 8. bis 15. .Juni für die 

Zufuhr

.Illlli

recht- 1 , ■ | , 
zeitig | mc-ht

¡iestellt.
zu den Häfen

aus

Essen

len Dir 
Elber­

feld

-Bez.

zus.

8.
9.

10.
11.

22 524 300 
4 028 192 

20110 024 
21541; 171

Ruhrort
Duisburg
1-Ioclifeld
Dortmund

14316 
7 791 
1 130

39

161
80
41

14 477 
7 871 
1 177

89

13.
14.
15. .

Ci \ IUI
22 140
22 207 
22 988

281
510
453

Zus. 19071 
1906] 

arbeits-1 1907! 
täglich J 19061

157 349 
133906 
22 478 
20601

2 753 
254 
393 
39

Zus. 1907 
1906 

arbeits-11907 
täglich j 1906

23 282 
20 601 
3 320 
.9 170

282
313

40
53

23 564 
20 917 

3 300 
3223

Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­
werken der w ichtigem  deutschen Bergbaubezirke. Für die
Abfuhr von Kohlen, Koks und Briketts von tleii Zechen, 
Kokereien und Brikettwerken der deutschen Kohlenbezirke 
sind Eisenbahnwagen (auf 10 t  Ladegewicht izurftckgeführt) 
g e s t e l l t  worden:

insges. arbfeitstäglich 
im Mai

R u h r b e z i r k ........................ 1906 557 169 21 430

19Ö7 533 806 21 788

Oberschics. Kohlenbezirk . 1906 172 699 6 642

1907 183 323 7 638

Niederschi. , 1906 31 312 1 204

1907 33 191 1 328

Eisenbahn-Dir.-Bezirke St.
Johann - Saarbr. u. Cöln 1900 105 607 4 002

1907 99 079 4 129

Davon: Saarkob len bezirk . 1906 74 064 2 849

1907 61 268 2 553

Kohlenbezirk b. Aachen 1906 15 552 598

1907 14 061 011

insges. arbeitstäglich 
im Mai

Rhein. Braunk.-Bezirk . 1906 15 991 015
1907 23 150 965

Eisenb. - Dir. - Bez. Magde­
burg, Halle und Erfurt 1900 107 074 4 118

1907 120 260 4 811
Eisenb.-Dir.-Bez, Cassel . 1900 2 978 115

1907 3 528 141
„ „ Hannover 1900 3 271 120

1907 3 047 149
Sachs. Staatseisenbahnen . 1900 37 855 1 458

1907 48 417 1 950
Davon: Zwickau 1906 15 157 583

1907 14919 597
Meuselwitz. 1906 0 102 ’ 237

1907 15 131 018
Lugau-Ölsnitz. 1906 11 047 448

1907 12 803 515
Dresden . . . 1900 2 909 114

1907 3 212 128
Borna....................... 1900 1 980 70

1907 2 292 92
Bayer. Staatseisonbahnen 1900 4 047 179

1907 4 85S 211
Elsaß - Lolhr. Eisenbahnen 

zum Saarbezirk . . . 1900 17 413 670
1007 17 093 6 8 1

Summe 1906 1 040  025 40 004
1907 1 047 208 42  829

Es wurden demnach im Mai 1907 bei durch­
schnittlich 2 4 1/» • Arbeitstagen insgesamt 7 183 Eisen­
bahnwagen oder 0 ,69 pCt und auf den Fürdertag
2 825 Wagen oder 7 ,06 pGt mehr gestellt als im gleichen 
Monat des Vorjahres.

Von den verlangten Wagen sind n i c h t  g e s t e l l t  
worden:

insges. arbeitstäglich 
im Mai

8 050 310
1907 5 050 200

Oberschi. Kohlenbezirk 1900 3 244 125
1907 154. 0

Niederschi. „ . 1900 1 104 45
1907 236 9

Eisenb. - Dir. - Bezirke St. 
Johann-S aarbr . u. Cöln 1900 107 0

1907 398 17

Davon: Saarkohlenbezirk 1906 137 5
1907 50 2

Kohlenbezirk b. Aachen 1906
1907 119 5

Rhein. Braunk.-Bezirk . 1906 30 1

1907 229 10

Eisenb. -  Dir. -  Bez. Magde­
burg, Halle und Erfurt 1900 1 401 56

1907 1 499 60

Eisenb.-Dir.-Bez. Cassel 1900 —

1907 — ■ —

„ „ ,  Hannover 1900
1907 4

4
XLII1 23
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insges.
im

arbeitstäg
Mai

Sachs. Staatseisenbahnen 190G 1 798 69
1907 4 902 197

Davon: Zwickau 190G r,94 23
1907 2 097 84

Meuselwitz . . 190G 438 17
1907 1 304 53

Lügau-Ölsnitz 190G 048 25
1907 1 27 5 51

Dresden 190G 80 8
1907 112 o

Borna . . . . 190G 38 1
1907 164 7

Bayer. Staatseisenbahnen 190G ¡iS® ; 5 — :
1907 50 6

Elsaß - Lothr, Eisenbahnen 
zum Saarbezirk . 190G 1

1907 — - —

Summe 1906 15 891 (> 11
1907 12 293 497

Für die Abfuhr von Kohlen, Koks und Briketts
den Rheinhäfen wurden Eisenbahnwagen zu 10,t  g e s t

Großh. Badische' S taats-
insges. arbeitstäg 

im .Mai

eisenhahnon . 190G ' 20 G12 798
1907 26 077 1 087

Elsaß - Lothr, Eisenbahnen 1906 5 644 217
1907 4 8G9 191

Es f e h l t e n :  
Großh. Badische S taa ts ­

eisenbahnen . . . . 190G 2 942 113
1907 9 6.13 402

Elsaß - Lothr. Eisenbahnen 190G i f i R v  ■ — —
1907 — —

Kohlen- und Koksbewegung in den Rheinhäfen zu Ruhrort, 
Duisburg und Hochfeld im Mai 1907.

.Mai 
1906 ! 1907 

t  | t

Januar bis Mai 
1906 1 1907 

t  t

A. 11 a h n 7. u f u h r
nach Ruhrort.................... 440109 2 243 346 1990 642

D u is b u rg ............... 333765 249 310 1 600 673 1 173 600:
„ Hochfeld ............... 80 626 49 500 323 773 206 906

B. A b f it h r z u S c h i f f
überhaupt . . von Ruhrort 507 473 487 555 2 158 927 2084 071

„ Duisburg 326 690 268 262 1 545 107| 1 212669
* Hochfeld 79 887 51 319 314 438 219754

davon nach
Coblenz und
oberhalb . . „ Ruhrort 261004 272 077 1 200 546 1 236 25S

„ Duisburg 206 309 183 527 1 005 481 840 235
„ Hochfekl 63 579 42409 258 144 188 058

bis Coblenz
(ausschl.), t n Ruhrort 4 099 11018 2(3 345 39 795

„ Duisburg 1 524 1 153 6 954 5 768
„ Hochfeld 607 1 762 562 1972

nach Holland „ Ruhrort 124 648 144791 523 876 482 650
„ Duisburg 92 87G 53 167 428 548 247 578
„ Hochfeld 9 726 5 796 25 517 15 661

nach Belgien
u.Frankreich „ Ruhrort 114 850 56 886 394 799 314 367

„ Duisburg 25125 24 592 97 170 96 948
„ Hochfeld 898

~
9 768 1576

Amtliche Tarifveränderungen. Am 20. Juni ist die bis­
herige, an der Strecke Neumünster-Rendsburg zwischen den 
Stationen Nortorf und Bokelhölm gelegene Ladestelle Bokler 
Weiche Tarifstation geworden. Als solche wurde sie in den 
Ausnahmetarif 6 für Steinkohlen usw. von den Versand­
stationen des Ruhr-, Indc- und Wurmgebiets und des links­
rheinischen Braunkohlengebiets nach Stationen des nord­
westlichen Gebiets (Gruppe III), sowie in den Ausnahmetarif 
Ob für Steinkohlen usw. von Ibbenbüren (Staatsbahngruppen- 
tarif 111) ausgenommen.

Obersclilesiseher Kohlenverkebr der Gruppe I. örtliches 
Gebiet. Mit Gültigkeit vom 20. Jun i ab is t  die Station Ditters­
dorf des Eisenbahn-Direktionsbezirks K attow itz in den oben 
bezeielmeten Verkehr aufgenommen worden.

Saarkohlontarif Nr. 1 und Ausnahmetarif G für Stein­
kohlen usw. aus dem Ruhrgebiet nach Stationen der 
Gruppe IV. .Mit Gültigkeit vom 1. Juli ab werden die 
Stationen Gersweiler, Fiirstcnhausen, Geislautern und Groß­
rosseln der Neubaust recken Saarbrücken -Fürstenhausen 
und Fürslenhauscn—-Großrosseln in die oben genannten 
Tarife aufgenoinmen.

'Obersehletisch-ungarisfiher Kohlenverkehr. Vom 1. 
August, ab werden die im Heft I und in den Nachträgen 
enthaltenen Frachtsätze nach den Stationen Behalaz, 
Broczkö, Burszentmiklös, Kutti, Maria-Sasvar, Nädas- 
Szom oläny , Nyitra (Ungarische S taa tsbahn  und West- 
ungarische Lokaleisenbahn), Nvitrajablonicz und Szenic 
um je 10 h und der Frachtsatz nach der Station- Brezova 
um 20 h für 1000 kg erhöht.

Vereine und Versammlungen. 
Generalversammlung des Rheinisch-Westfälischen Kohlen- 

Syndikats. In der am 15. Jun i zu Essen abgehaltenen 
ordentlichen Generalversammlungder Aktionäre des Rheinisch- 
W estfälischen Kohlen-Svndikats wurden der Jahresbericht 
sowie die Jahresbilanz nebst Gewinn- und Verlustrechnung 
genehmigt und dem Vorstand und Aufsichtsrat. Entlastung 
erteilt. In den Aufsichtsrat wurden die ausscheidenden 
Mitglieder Geheimer Kommerzienrat F ranz H a n i e l  und 
Hugo S t  i n n e s wiedergewählt und neugewählt General­
direktor Bergrat L i n d n e r  , Generaldirektor Kommerzienrat 
E f f e r t z  und Generaldirektor B aura t B e u k e n b e r g .  
Zu Rechnungsprüfern ernannt w urden Direktor S t a r c k . 
Direktor 1’. S ii 11 e m e y e r  und Direktor W  ü  s t  e n h ö f e r,

Marktberichte.
Essener Börse. Nach dem amtlichen Bericht waren am 

19. Juni die Notierungen für Kohlen, Koks und Briketts 
unverändert. Die Nachfrage ist unverändert rege. Die 
nächste Börsenversammlung findet Montag, den 24. Juni, 
nachm. von 3x/a bis 4 1/., Uhr im S tad tgartensaal (Eingang 
Am Stadtgarten) statt.

/ . V o m  ausländischen Eisenmarkt. In S c h o t t l a n d  
blieb der Roheisenmarkt in den letzten Wochen im 
ganzen angeregt. Die Nachfrage in Gießereiroheisen ist, 
noch immer lebhaft; K anada und die Vereinigten Staaten 
scheinen alles unterbringen zu können, w as  irgendwie 
angeboten wird, Die Preise sind fest. In Hämatitroheisen 
kommen Anfragen und Aufträge zahlreicher ein und einige
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Posteir sind letzthin zu-erhöhten Preisen verkauft worden. 
■Der W arrantm arkt ha t  erst neuerdings .wieder Schwankungen 
durchgeinaoht, zuletzt unter dem Einfluß von weniger 
günstigen Nachrichten vom deutsclien Eisen markt, So 
fielen .Cleveland w arran ts  , letzthin auf etwa 5,7 s 2 1/» d 
Cassa und 57 s 6 d  über einen Monat. In Cuinberland 
H äm atitw arrants ist wenig getätigt worden, zuletzt zu 
75 S 6 d  bis 7,6 S 8 d  Cassa und zu 76 s  6 d  über 
einen Monat. Der Fertigeisenmarkt ist ziemlich stetig. 
Der Auftragbestand h a t  sich in befriedigender Weise 
vermehrt und durchweg sind die Werke flott beschäftigt. 
Qualitätsstabeisen notiert 8 £  2  s  6 d. Auch die Stahl­
werke verzeichnen eine befriedigende Geschäftslage. Wie 
in Fertigeisen ist auch hier die Inlandnachfrage ziemlich 

•gering, doch glaubt man. daß noch ein ziemlich starker 
Bedarf zu befriedigen sein wird, mit, dom nicht viel 
länger zurückgehalten werden kann. Inzwischen kommen 
Spezifikationen auf die vorhandenen Aufträge flott herein und 
gleichzeitig tragen gute Ausfuhrbestellungcn zur Festigung 
der Preise bei. Die Aussichten gelten als durchaus' 
günstig. W inkel in Stahl notieren 7 £  10 s, »Stäbe 
(Siemens) 8 £  10 s, Schiffsplatten 7 £  17 $. G d. 
Kesselbleclie 8 £  12 S'G d.

In E n g l a n d  «ind nach den Berichten aus 
Middlesbrough die Marktverhältnisse im ganzen recht be­
friedigend geblieben, mit der einzigen Einschränkung, daß 
Clevelandeisen durch die letzten Vorgänge auf dem 
W arran tm ark te  benachteiligt w i r d ; angesichts der 
Schwankungen in W arran ts  sind die Verbraucher eben in 
augenblickliche!’ Verlegenheit. Der W arrantm arkt zeigte 
sich seit einiger Zeit allen Einwirkungen gegenüber sehr 
empfindlich; Baisse-Nachrichten von Amerika oder Deutsch­
land erschütterten die Notiz, und wenn sie auch 
schließlich dementiert oder eingeschränkt wurden, die 
Preise kamen nicht wieder auf ihren früheren Stand 
zurück und stehen jetzt so niedrig wie Ende April. Ge­
wöhnliches C l e v e l a n d e i s e n  hat den Schwankungen in 
W arran ts  folgen müssen. Die Verbraucher blieben unschlüssig. 
Im übrigen sind keine Momente vorhanden, die einen Rück­
gang rechtfertigen würden. Daß lediglich die großen W arran t­
mengen die Ursache sind, läßt sich schon aus der Tat­
sache ersehen, daß Hämatitroheisen der Ostküste sich 
fest behauptet und sogar steigende Tendenz zeigt, weil 
hier eben keine W arrantvorräte vorhanden sind; auch 
schottisches Roheisen zeigte kaum Schwankungen, weil 
nur ganz unbedeutende Vorräte in den öffentlichen Lagern 
sind. Clevelandeisen Nr. 8 G.M. B. ging zuletzt von 6 0 s 6 d  
prompte Lieferung fob. allmählich auf 58 S G d  zurück; 
Nr. 1 s teh t um 5 s höher als Nr. 3, Gießereiroheisen 
Nr. 4 und graues Puddelroheisen um 3 d  niedriger als 
Nr. 3. H ä m a t i t r o h e i s e n  der- Ostküste wird, wie.schon 
bemerkt, durch die Verschiebungen auf dem W arran t­
markte nicht weiter berührt. Die Geschäftslage ent­
wickelte sich bislang durchaus zu gunsten der Produzenten. 
Die letzten Wochen haben nicht viele neue Bestellungen 
gebracht, doch liegen so reichliche Aufträge vor. daß die 
Hütten dem vollen Bedarf kaum entsprechen können, ob­
wohl die Erzeugung seit einiger Zeit ganz ungewöhnliche 
Ziffern erreicht hat. Bei der großem Regsamkeit am 
S tahlmarkte sieht man einer weiteren Anregung entgegen. 
Gemischte Lose der Ostküste behaupteten sich fest auf 
82 s. F e r t i g e r z e u g n i s s e  in Eisen und Stahl ver­

zeichnen in allen Zweigen einen angespannten Markt, In 
allen Zweigen hat die Nachfrage bislang nur zugonommen, 
insbesondere aber in Blechen und Winkeln, schon infolge 
der andauernd lebhaften Tätigkeit auf den Schiffswerften. 
Sämtliche Werke sind bis zur vollen Leistungsfähigkeit, 
in Anspruch genommen. Noch liegt, nicht das geringste 
Anzeichen vor, daß im laufenden Jahre ein Rückgang 
eintreten könnte; ■ ebenso glaubt man auch dem nächsten 
Jahre zuversichtlich entgegensehen zu dürfen. Schiffbleche, in 
Eisen notieren 7 £  10 s, in Stahl 7 £  15 s, Schiffs­
winkel in Stahl 7 £  2 s  6 d, Bandeisen 6 £  15 s, 
Träger in Stahl 6 £  17 s G d. Feinbleche . in  Stahl 
8 Ü  15 s, gewöhnliches Stabeisen 8 £ .  schwere S tahl­
schienen G £  15 s.

Der f r a n z ö s i s c h e  Eisenmarkt w ar in Paris und im
Norden in den letzten Wochen verhältnismäßig ruhig.
Anfragen für das zweite Halbjahr kamen in zunehmender 
Menge ein, haben aber bislang noch zu wenig Ab­
schlüssen geführt; immerhin erwartet man demnächst 
eine regere Verkaufstätigkeit. Handelseisen Nr. 2 notiert 
210 fr. bis 215 fr., Träger notieren 210 fr., 
Bleche 240 fr. bis 250 fr. Die großen Werke sind
im Norden ausreichend auf längere Zeit beschäftigt, 
dagegen klagen die reinen Walzwerke .über langsameren 
Zufluß von Arbeit. Im Meiirthe-ot-Moselle-Distrikle herrscht 
noch die. frühere Regsamkeit. Größere Aufträge für die 
Bahngesellschaften und die Marine haben die Arbeitsmenge 
gesteigert. Störend wirkt schon seit einiger Zeit die un­
zureichende Koksversorgung. Einige größere Werke haben 
bereits Schritte getan zur Erwerbung von Kohlengruben 
im Norden. Auch soll die Industrie dieses Distriktes 
weiterhin gehoben werden durch den Bau einiger neuer 
Bahnlinien, die eine leichtere Kohlenzufuhr ermöglichen. 
Gießereiroheisen Nr. 3 notiert, 85 fr., Handelseisen 210 
bis 220 fr., Feinbleche 240 bis 245 fr., Drahtstifte Nr. 2 
280 bis 290  fr.

Vom amerikanischen Eisen- und Stahimarkt. Sofern 
nicht unvorhergesehene Ereignisse einen ernstlichen Ge­
schäftsrückschlag herbeiführen, bestehen die besten Aus­
sichten dafür, daß sich auf dem Eisen- und Stahlmarkte 
die gute Lage nicht nur bis Ende des laufenden Jahres 
behaupten, sondern bis in das kommende Ja h r  hinein fort­
setzen wird. Kennzeichnend für die Lage ist ein Mangel an 
Roheisen, trotz der außerordentlich großen Produktion, der 
fortdauernd zur Einfuhr von ausländischem Roheisen Anlaß 
gibt und bereits auch zu Abschlüssen in Bessemer-Roheisen 
für Lieferung im ersten Vierteljahr 1908 zu dem hohen 
Preise von 22 $ für die Tonne am Ofen des Produzenten 
im Mittelwesten, entsprechend 22,85 $ ¡» Pittsburg, ge­
führt, hat. Eine Kaufbewegung, welche in den letzten 
Tagen des April einsetzte und während der ersten Hälfte 
des Mai anhielt, h a t  so viel Roheisen aus dem Markte 
genommen, daß die Hochofen für den Rest des Jahres nur 
noch wenig zu verkaufen haben und die Produzenten in 
der Lage sind, für den noch unverkauften Rest hohe Preise 
zu fordern. Dabei ist die Roheisen-Erzeugung so groß 
wie nie zuvor, in den ersten vier Monaten hat sie 
8 692 208 gr. t  betragen, d. s. etw a 6 pCt mehr als .in 
der entsprechenden Zeit des Vorjahres. Im April stellte 
sich die Rurchschnittrate am Tag auf 73 885 t, w as  einer 
Produktion für das Jah r  von nahezu 27 Mill. t entspricht, 
gegen 25 Mill. t  in 1906. Keinesfalls ist eine Änderung

4*
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des Roheisenmarktes in den nächsten Monaten ,zu erwarten, 
■denn in allen Zweigen des Eisen- und Stahlgeschäftes 
herrscht lebhafteste Tätigkeit. Die Nachfrage nach Roh­
material übersteigt das  Angebot und ein gleiches trifft für 
die meisten Fertigprodukte zu. Das Gesamtgeschäft d e s  
Landes nimmt einen norm alem  Verlauf als das noch vor 
wenigen Monaten der Fall war. Die Eisenbahnen be­
wältigen den Verkehr in prompterer Welse, die Ab­
lieferungen von Koks erfolgen rechtzeitiger und selbst die 
von Roheisen sind nicht mehr .so w eit im Rückstände wie 
noch vor nicht langer Zeit. Das auffälligste Moment der 
Lage is t  der anscheinend gänzliche Mangel' an  Vorräten. 
Die Roheisen-Produzenten behaupten, nichts auf Lager zu 
haben und bezüglich ihrer Ablieferungen auf die tägliche 
Produktion angewiesen zu sein. Die Verbraucher sind 
nicht in der Lage gewesen, Vorräte von Rohmaterial an- 
zusammeln und das Geschäft bewegt sich daher „von der 
Hand zum Mund“. Allerdings wollen Gerüchte nicht ver­
stummen, daß von spekulativen P roduzenten ■ einige hundert­
tausend Tonnen Roheisen heimlich bei Seite geschafft 
worden seien, in der Erwartung, der Markt werde im 
Laufe der nächsten Monate noch eine Preisbasis von 26 $ 
für die Tonne Bessomor-Eisen erreichen. Unmöglich ist 
das nicht, da  bereits neuerdings kleine Abschlüsse für 
nahe Lieferung zum Preise von 2 4 $  erfolgt sind. W ährend 
in den Anfangsmonaten des Jahres im Süden noch Roh­
eisenvorräte vorhanden waren, sind diese mit Eintritt 
besserer Transportverhältnisse seitdem völlig in den Ver­
brauch übergegangen. Die großem südlichen Produzenten 
sollen für diesjährige Lieferung mehr verkauft haben, als 
sie voraussichtlich werden erzeugen können, und bereits 
werden Abschlüsse in südlichem Gießerei-Roheisen für 
Lieferung im ersten Quartal und in der ersten Hälfte 
nächsten Jahres  zu einem Preise von 18— 18,50 $ für 
die Tonne ab Birmingham, Ala., gemeldet. Verbraucher, 
welche für Deckung nahen Bedarfs nicht genügend Sorge 
getragen haben , müssen sich mit weniger wünschens­
wertem britischem Roheisen begnügen, wollen sie nicht zur 
Betriebseinsteilang genötigt sein. Daher behauptet sich 
gute Nachfrage nach solchem für baldige Lieferung, trotz 
des hohen Preises für das eingeführte Material (22 ,50— 23$) 
für die t  und es sind auch gegenwärtig mehrereSchiffsladungen 
unterwegs. Hauptsächlich infolge des Bedarfs.für Amerika 
haben sich die Lager von Middlesborough-Eiseu im April 
um 57 000  t  vermindert, und die Gesamtbestände von 
britischem Roheisen sind von 784  210 t  -Mitte Mai 1906 
in der Zwischenzeit auf 4 0 2 8 0 0  t  zurückgegangen. 
Umsomehr darf man erwarten, daß sich die hiesigen Ver­
braucher rechtzeitig mit einheimischem Material für künftigen 
Bedarf versorgen und zur Zahlung hoher Preise willens 
sein werden, sofern Lieferung garantiert wird. Die Zer­
störung eines weitern, bereits des sechsten Hochofens der 
Pittsburger -Jones & Laughlin Steel Co. durch eine Ex­
plosion, is t  nicht ohne W irkung auf den Roheisenmarkt, 
da dadurch die Produktion von weitern 500 t  den Tag 
in Wegfall gekommen ist. Auch die Carnegie Steel Co. 
ist im Markte für Roheisen, da  die eigene Produktion 
selbst unter Zuhülfenahme großer Mengen von Alt- und 
Brucheisen für ihren Bedarf nicht genügt. Wie man 
wissen will, schweben Unterhandlungen zwischen der U.
S. Steel Corp. und der größten selbständigen Produzentin 
von Roheisen, der Pittburger Firma Win, P. Snyder&Co.,

wegen Übernahme von deren Besitz an Hoch- und Koks­
öfen, Erz- und Kohlengruben, sowie Binnensee-Fracht- 
dampfern: und es heißt gleichzeitig, der gleichnamige 
Besitzer der Firma sei zum Nachfolger des gegenwärtig 
nur noch nominell das Amt eines Präsidenten der U. S. 
Steel Corp. bekleidenden Win. E. Corey ausersehen. Zur 
Verminderung der Kosten der Roheisenerzeugung und des 
Feuerungsmaterials p lan t die U. S. Steel Corp. ihre 
sämtlichen Hochofenanlagen m it  Gasmaschinen auszurüsten 
und sie mit dem bisher unverwertet gebliebenen Gase 
zu speisen, welches von den Hochöfen selbst erzeugt, wird.

Auf dem S t a h l  m arkt hat insgesamt das Geschäft ein 
langsameres Tempo eingeschlagen, und neue Aufträge sowie 
Spezifikationen auf frühere Bestellungen kommen langsamer 
herein, als vor wenigen Monaten. Aber zusammen mit 
den an Hand befindlichen Aufträgen genügt die Nachfrage, 
die Fabriken bis Ende des Jahres in Tätigkeit zu erhalten. 
Besonders im Pittsburger Distrikt sind gleich fast allen 
ändern industriellen Unternehmungen auch die Eisen- und 
Stahlwerke zur vollen Leistungsfähigkeit beschäftigt und 
sie haben genügend Aufträge bis Anfang nächsten Jahres 
an Hand. Mit Rücksicht auf die Ankündigung großer 
Bahngesellschaften, daß sie eine Beschränkung ihrer weit­
sichtigen Baupläne beabsichtigen, sowie die Rückständigkeit 
der Saison und die der Ungunst der W itterung der letzten 
Monate entsprechenden Saatenstandberichte hatten die 
Stahlverbraucher eine Zeitlang ziemliche Zurückhaltung 
gezeigt. Jedoch sowohl die Nachrichten betreffs der Be­
schränkungspolitik der Bahnen als auch die Meldungen 
über die Schädigungen der Saaten haben sich als über­
trieben herausgestellt. Das Stahlgeschäft wickelt sich 
wieder in vertrauensvollerer W eise ab, wenngleich sich keine 
solche H ast mehr zeigt wie zu Anfang' des Jahres. Die 
in den letzten W ochen von amtlicher wie von privater 
Seite veröffentlichten Berichte über wenig ermutigende 
Ernteaussichten schienen besonders die Fabrikanten von 
landwirtschaftlichen Geräten und Maschinen zu beeinflussen. 
Diese Großindustriellen sind bedeutende Stahlverbraueller 
und pflegen zu dieser Jahreszeit für ein ganzes Jahr im 
voraus ihren Stahlbcdarf zu decken. Die anfängliche Zö­
gerung ist jedoch geschwunden, in der letzten Woche sind 
von dieser Seite Bestellungen sogar größerer Mengen von 
Stahlstangen gemacht worden als vor einem Jahre, 
und zw ar zum vollen Preise von 1,60 $ für 100 Pfd., 
Pittsburg. Die Erteilung solch ungewöhnlich großer Auf­
träge ungeachtet ungewisser Ernteaussichten wird aus 
dem Umstand erklärt, daß nach einem Jahre mit ge­
ringerem Ernteertrage die Farmer gewöhnlich ein um so 
größeres Areal bepflanzen. Die Fabrikanten verlassen 
sich daher darauf, daß, selbst wenn in diesem 
■Jahre die Getreideernte kleiner ausfallen sollte, die 
Nachfrage nach ihren Erzeugnissen im nächsten 
Frühjahre um so größer sein wird. ln noch inni­
gerem Zusammenhänge mit dem Ausfall der Ernte 
Stellt das Geschäft der Eisenbahnen, die sich durch 
Agenten in allen Teilen des Landes über den Saatenstand 
bestens unterrichtet halten. W ürden diese Gesellschaften 
einen starken Ausfall in der Getreideproduktion ihrer Distrikte 
befürchten, so würden sie zweifellos mit ihren Bestellungen 
für neue Ausrüstung größere Vorsicht bekunden. Tatsächlich 
haben die Bahnen, seitdem die Fabrikanten sieh zur Ent­
gegennahme von Aufträgen für  nächstjährige Lieferung
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bereit erklärt haben, bereits gegen 1 Mill. t  Stahl­
schienen abgeschlossen, und wegen weiterer großer Be­
stellungen schweben Unterhandlungen. Trotz des zwischen 
Käufern und Verkäufern bestehenden Streitpunktes, ob 
schlechte Herstellung der Schienen oder übergroßer Druck 
auf diese infolge des starken Verkehrs und schwererer 
Wagen und Lokomotiven für die in letzter Zeit in über­
raschend großer Zahl vorkommenden Schienenbrüche ver­
antwortlich sind, stehen die bisher getätigten Abschlüsse 
für nächstjährige Schienenlieferung nicht hinter denen des 
letzten Jahres  zurück. Die Streitfrage ist besonders von 
dem Präsidenten 'der Southern Pacific, Harriinan, angeregt 
worden, der die geringe Widerstandskraft der Standard 
Bessemer-Stahlschienen zum großen Teil für die in er-

* schreckend großer Zahl auf amerikanischen Bahnen vor- 
kommenden Unfälle mit schwerem Menschen- und Material­
verlust verantw ortlich macht. Infolgedessen hat Harriman 
sich diesmal nicht für seinen nächstjährigen Bedarf an 
den ausschließlich Bessemer - Stahlschienen fabrizierenden 
Stahltrust gewandt, sondern der Tennessee Coal & Iron 
Co. die Lieferung von 157 000 und der Betlehein Steel Corp. 
von 23 000 t, sämtlich Openhearth-Stahlschienen, über­
tragen. Die erstere Gesellschaft bereitet sich auf größere 
Produktion solcher Schienen vor, während die letztere erst 
im Laufe des Jahres mit ihrer Erzeugung beginnen wird. 
Der S tah l tru s t wird dagegen erst gegen Mitte nächsten 
Jahres in der Lage sein, auf seinem iieuen Werke in 
Gary, Ind., mit der Produktion von Openhearth - Stahl­
schienen anzufangen. Sollten sich die Eisenbahnen, der 
Empfehlung der höchsten Stahltrust-Beamten gemäß, zur 
Verwendung schwererer als der bisher üblichen Stahl­
schienen von 80 bis 90 Pfd. per yard entschließen, so würde 
das einen großem Stahlverbrauch ihrerseits nicht nur in 
Schienen, sondern auch in ändern Stahlprodukten bedeuten. 
Aller Voraussicht nach wird die letztjährige Stahlschienen­
produktion von 4 Mill. t  in diesem Jahre noch übertroffen 
werden. E tw a 3 Mill. t  der letztjährigen Erzeugung waren 
für die Dampfbahnen, der Rest für elektrische und sonstige 
Bahnen sowie für die Ausfuhr bestimmt. Die Nachfrage 
nach Brückenstahl seitens der Bahnen ist in letzter Zeit 
ziemlich abgefallen, doch scheint es sich nur um eine Ver­
zögerung solcher Bestellungen bis nach Deckung des nächst­
jährigen Schienenbedarfs zu handeln. Auch für Struktur­
stahl und fabrizierten Stahl kommen die Aufträge langsamer 
herein; es soll die American Bridge Co., deren .letztjähriges 
Geschäft sich auf 643622  t  belief (gegen 4047 3 2  bzw. 
3 5 7 4 8 8  t  in 1905 und 1904) im letzten Monat nur Bestel­
lungen für e tw a 40 000 t  hereingenommen haben. Daß die 
Baulust jedoch im Lande nicht nachläßt, zeigt die Tatsache, 
daß in 54 Städten der Union im April Bauten in Angriff ge­
nommen worden sind, deren Ausführung Gesamtkosten von 
76Mill.$ bedingt, gegenüber der v o r  jährigen Ziffer von 72Mill.$. 
Somit sind weitere große Aufträge auch für Baustahl mit 
Sicherheit zu erwarten, zumal in den Großstädten des 
Landes S tahl von Jah r  zu Jahr in steigendem Maße für 
Bauzwecke verw and t wird. In der Fabrikation von Stahl­
wagen herrscht größte Lebhaftigkeit, es wird allein die 
Pressed Steel Car Co. in diesem Jahre r. 500 0 0  Wagen 
fertigstellen, gegen 4 0 0 0 0  in 1906. Für Stahlplatten ist 
die Nachfrage daher sehr rege, und nicht nur seitens der 
Wagenbauer, sondern auch seitens der Schiffsbauer und 
aus ändern Gewerben. In den leichtern Stahlprodukten

ist die Lage besser als in den schwerem. Die Fabrikanten 
sind durchgängig mit ihren Ablieferungen im Rückstände 
und mit Aufträgen für das ganze Jahr im voraus versehen. 
Seit Erhöhung und Festlegung der Preise für Stahlbänder 
für Baumwollballcn sind 1 6 0 0 0 0 0  Bündel zum Preise von 
je 1,90 $ abgeschlossen worden. Die günstige Lage unserer 
Farmer kennzeichnet sich durch die in den letzten Jahren 
erfolgte große Zunahme in der Erzeugung von Draht und 
Drahtprodukten; dieProduktion der.Aniericcvn Steel & Wire Co. 
belief sich allein im letzten Jahre auf 1,4 Mill. t  und dürfte in 
diesem Jahre einen Umfang von 1,5 Mill. t  erreichen. Die 
meisten Stahlgesdlschaften melden größere Einnahmen in 
diesem Jahre als für 1906. So wird von leitenden Be­
amten des Stahltrustes versichert, daß von Beginn des 
zweiten Vierteljahres an ansehnlich mehr neues Geschäft 
hereingekommen sei als in der entsprechenden vorjährigen 
Zeit. (E. E., New York, Anfang Juni).

Metallmarkt (London). Notierungen vom 18. Juni 1907. 
Kupfer,G.H. . . 99 £  5 s —  d  bis 99 £ l O  s —  d

3 M ona te . . .  34 „ 5 „ —  „ „ 04 „ 10 „ —  „
Zinn, Straits . . 190 „ 15 „ —  „ „ 191 „ 5 „ —

3 M onate. . . 182 „ 10 „ —  „ „ 183 „ —  „ —  „
Blei, weiches

fremdes . . .  22 „ —  „ —  „ ,  —  » —  *
englisches. . . 22 „ 10 ,  —  » „ —  „ —  „ —  *

Zink, G. 0. B. . 24 „ 10 „ —  „ „ 24 „ 12 ,  6 ,
Sondermarken. 25 „ 2 „ 6 „ „ —- „ —  „ —  „

Quecksilber. . .  6 „ 16 „ 7 „ „  —  „ —  „ •—  „

Notierungen auf dem englischen Kohlen- und Frachten­
markt. Börse zu Newcastle-upon-Tyne vom 18. Juni 1907.

K o h l e n m a r k t .

Beste northumbrische 1 long ton
Dampfkohle . . .  14 s 3 d  bis 14 s  6 d  fob. 

Zweite Sorte . . . .  14 „ —  „ „ 14 „ —  „ „
Kleine Dampfkohle . 10 „ -  „ „ 10 „ —  „
Durluun-Gaskohle . 13 „ —• „ ,  14 „ 6 „
Bunkerkohle (unge-

s i e b t ) ..................... 12 „IO '/jb „ 13 ,, —  „ „
Hochofenkoks . . . .  21 „ 6 „ .  22 „ —  „ f. a. Tees.

F r a c h t e n  m a rk t .

Tyne— London . . . . 3 s 6 d  bis 4 s —  d
„ — Hamburg . . . . 4 „ 3 „ „ 4 ,  9 „
„ — Cronstadt. . . . 4 „ „ 4 .  6 „
„ Ge n u a . . . . .  i ., ~ „ » 8 » „

Marktnotizen über Nebenprodukte. Auszug aus dem Daily 
commercial Report, London, vom 18. (12.) Juni 1907. 
R o h  t e e r  (15 s 6 d— 19 S 6 d) 1 long ton; A m m o ­
n i u m s u l f a t  11 £  17 s 6 d  (11 £  15 s) 1 long ton, 
Beckton terms; B e n z o l  90 pCt 9 1/*— 9 lj,2 d  (desgl.), 
50 pCt 93/ 4 d  (desgl.) 1 Gallone; T o l u o l  (1 s 1 d —  1 s 
11/2 d) 1 Gallone; S o l v e n t n a p h t h a  90 pCt (1 s 3 d — l s
4 d) 1 Gallone; R o h n a p h t h a  30 pCt (4;J/4 bis 5 d) 1 Gal­
lone; R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  (6 10 s bis 8 £
10 s) 1 long ton; K a r b o l s ä u r e  60 pCt (1 s 81/* d  — 1 S 
8 1/,, d) 1 Gallone; K r e o s o t  (2sl 4 —  2 ‘ls d) 1 Gallone; 
A n th r a z e n  4 0 — 45 pCt A (1%  —  l 3/ i  d) Unit; P e c h  
(26 s 6 d — 27 s) 1 long ton fob.

(Rohteer ab Gasfabrik auf der Themse und den Neben­
flüssen. Benzol, Toluol, Kreosot, Solventnaphtha, Karbol­
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säure  frei Eisenbahnwagen auf Herstellers Werk oder in 
den üblichen Häfen im Ver. Königreich, netto. —  Ainmo- 
m um sulfat frei an Bord in Säcken, abzüglich 21/ä pCt 
Diskont bei einem Gehalt von 24 pCt Ammonium in 
guter, grauer Qualität; Vergütung für Mindergehalt, nichts 
für Mehrgehalt. —  „Beckton te n n s “ sind 2 4 1/,, pCt 
Ammonium netto, frei Eisenbahnwagen oder frei Leichter­
schiff nur am Werk)

Patentbericlit.
(Die fettgodruckto Ziffer bezeichnet die Patentlilas.se) 

Anmeldungen,

die während zweier Monate in der Auslegohalle des Kaiserlichen 
Patentamtes ausliegen.

Vom 10. (1. 07 an.
5 a. N. 7049. Atis mehreren übereinander liegenden Stütz- 

Iläehen bestehendes Lager für das umlaufende Gestänge von 
Tierhohrvomchtungen. Alexander Ale. Namara, Randfontvin, 
Transvaal: Vertr.: II. Neubart, Pat.-Anw., BcrlinNWO. 21. 12.03.

10 b. 1!. 42 968. Verfahren zur Herstellung von festem 
Petroleum vermittels Alagncsia. Samuel Börlin. Binnigen bei 
Basel, Schweiz; Vertr.: 0. Klever, Pat.-Anw., Karlsruhe i. B. 
28. 4, 0(1.

20f. ti. 22 702. [lüclilaul-Keilbreinso für Seilförderungen. 
Kurt Lohsee, Berlin, Kalkreuthstr. 3. 13. 6. 06.

201. A. 13 652. Signalantrieb mit Festlegung der Signale 
in der Haltlage bei Drahtbruch. Allgemeine Elektrizitäts- 
Gesellschaft. Berlin. 5. 10. 06.

23 b. A. 13063. Apparat zum Destillieren von Kohle, Kohlen- 
schieler. Lignit.cn, Torf u.dgl. American Eduetion Co., Washington; 
Vertr: 11. Neubart, Pat.-Anw., Berlin SW’ 61. 10. 4. 0(1.

35b. M. 31910. Lastmägniot mit beweglichen Polen. 
Märkische Maschinenbauanstalt Ludwig Stuckenholz, A. G., 
Wetter a. d. Ruhr. 21. 3. 07.

47 g. S. 23 OSO. Selbsttätiges Ventil für Pumpen, Gebläse 
und Verdichter. Dr. Ing. Hermann Sieglerschmidt. Spandau. 
Schürstr. 3. 1(3. 1. 07.

50 c. L. 23 033. Befestigung von Panzerplatten in. Kugel­
mühlen: /.us. z. Pat. 175 464. Hermann Löhnert, A. G., BrOm- 
berg. i l ,  S. 06.

81 e. G. 24 438. Um eine zu ihrer Längsrichtung parallele 
Achse schwingba£c Förderrinne. Gentrup & Petri, Halle a. S.. 
Rudolf-llaymstraße 36. 25. 2. 07.

81 e. H. 21364. Umladevorriehtuug mit einer auf festem 
oder fahrbarem Gleise fahrbaren Laiifkatzenbrücko, Heinrich 
Rieche, Kassel, Schlangenweg 7. 10. 7. 05.

Vom 13. 6. 07 an.

5 b. K. 33 089. Vorrichtung zum Höreintreiben von Gestein 
Zus. z. Pat. 184 322. Georg König u, Adolf Gützlaff. Grube" 
Reden, Kr. Ottweilor. 25. 2. 07.

10a. W. 26 229. Einrichtung zur Durchführung d e r  Ver­
kokung des wasserlöslicheri Bindemittels in Briketts; Zus. z. 
Anm. \Y. 25 770. Bernhard Wagner. Stettin. Kaiser Wilhelm­
straße 99. 24. 8. 0(1.

20 a. W, 2(5 541. Selbsttätige Rückstellvorrichtung für 
seitlich ausschwenkbare Seiltragrollen bei Seilbahnen. Heinrich 
Weber, Bochum, Castroperst r. 202. 24. 10. 06.

26d. S. 24 015. Reinigerkasten für trockene Gasreinigung 
nebst Verfahren zum Beschicken des Reinigers, Gustav Sever­
loh. Bremen. Meterstr. 74. 22. 1. 07.

40  a. 1!. 43 222. Verfahren der chlorierenden Röstung von 
kupier-, zink-, silber-, kobalt-, niekelhaltigon Kiesabbrändcu und 
Erzen in ununterbrochenem Betrieb. Dr. Wilhelm Buddeus, 
.München, Kaulbacbstr. (11 a. 28. 5. 06,

Gebrauchmuster-Eintragungen,

bekannt gemacht im Reicbsanzeiger vom 10. 6.- 07.

5 b. 307 895. Flachschwertförmiger Schlangenbohrerstahl mit 
zwei Rippen. Armaturen- lind Maschinenfabrik , Westfalia“ 
A. G.,. (ielsenkirehen. 1. 5. 07.

5b. 307 897. Zusammenlegbarer Kohlonschlangcnbohrer.
Paul Weinliöimer, Düsseldorf. Rosenstr. 42. 2. 5. 07.

5 b. 308 231. Durch ein Doppelbüchsenventil erfolgende,
selbsttätige Steuerung für Druclduftbohrmasehincn und Bohr­
hämmer. Alovs Förster, Essen - Ruhr. Sehlenhofstrasse 67. 
6. 5. 07.

5 b. 308 45.9. Kolben für Preßluftbohrhämmer mit durch
dasPreßmittel gegen'die Zylinderwandung angedrückten Dichtungs­
ringen. Hugo Klemer; Gelsenkirchen, Wiibelminenätraße 181. 
12/4. 07.

5 c. SOS 236. Mit spiral-und lanzenförmig gestalteter Spitze 
versehenes Bohrfilterrohr zur Entwässerung der Schwimmsand- 
schichten in Bergwerken. bla Schilbaeh geb. Kubfs, Regis i. S.
6. 5. 07.

f c. 308 476. Eiserne Grubcnstütze, deren die Teile an­
einander feststellender Körper durch einen Hebel von entfernter 
Stelle gelöst werden kann. Eisenhütte Westfalia, Bochum.
7. 5. 07.

5c. 308 478. Aus mehreren durch Keil aneinander gehaltenen 
Teilen bestehende Grubenstütze mit unter den Keil greifendem 
Lösemittel. Peter Mommertz. Marxloh. 7. 5. 07.

h d. 308 230. Zum Fördern von Versatzgut dienende eiserne 
Rohrleitung mit aus kurzen Hirnholzstücken zusammengesetzter 
Ausfütterung. O tto  Fritsch. Alyslowitz. 4. 5. 07.

14a. 308 270. Fördermaschine verbunden mit Drehkran.
Billiger & Leyrer, Düsseldorf-Derendorf. 29. 4. 07.

27 c. 308 586. Vcntilatorflügel aus Blech, der durch eine 
eingepreßte Hille versteift ist. Isaria-Zähler-Werke G. m. b. II.. 
München. 2. 4. 07.

30d. 307 833. Mund-Respirator aus Schwammgummi. P. 
llampel, Berlin, Lübcckerstr. 37. 13. 3. 07.

47 b. 308 028. Anordnung eines einfachen Druckkugellagers 
mit vertikaler und horizontaler Beanspruchung auf vertikal an- 
geordneter Welle mit gemeinsam daraufsitzender Dampfturbine 
und Ventilator. Otto Hören/., Dresden, Pfotenhauerstraßc 43. 
13. 4. 07.

59 a. SOS 356. Plungerpumpe. Eilenburger Eisengießerei u. 
-Maschinenfabrik Alexander Monski, Eilenburg. 25. 4. 07.

59a. 308 363. Etagenluftkessel mit Kugeleinlage.: Karl
Romstacdt, Baumschulcnweg b. Berlin. 27. 4. 07.

53 a. 308 56S. Gepanzerte Membrane für Membranpumpen. 
Martin Falk, Köln-Linden fl tal, Krielerstr. 21. 1. 5. 07.

78 a. SOS 248. Vorrichtung zum Aufträgen von Züudpillen 
auf Streifen o.. dgl. Vermittels zweier ¡neinanderkämmender 
Segmontstüeko. Alfred Draeger. Berlin, Ackcrstr. 10. 7. 5. 07.

Deutsche Patente.

5 a .  185 833, vom 27. Juni 1905. P h i l i p p
S c h l o s s e r  in B u s t e n a r i ,  R u m ä n i e n .  E xzen trisch er  
Bohrmeißel.

Die schmälere Meißelhälfte ist so verstärkt, daß sic dasselbe 
Gewicht bekommt wie die breitere Meißelhälfte, d. h. daß der 
Meißel bezüglich der durch die .Mitte des Gewindebolzens bzw. 
des Gestänges und der Meißelspitze verlaufenden Achse im 
Gewichte ausgeglichen ist. Hierdurch wird jede Abweichung 
des Meißels von der Schwcfpunktachsc vermieden und ein voll­
ständig sicheres Erweitern des Bohrloches auch im härtesten 
Gebirge gewährleistet.

5 a .  186081, vom 27. Mai 1905. D o m in ik
G e m b a r z e w s k i  in  S z c z u c i n ,  G a l i z i e n .  TiefliöJirgestänije.

Das Tiefbohrgestänge besteht aus zwei konachsialcn einander 
umgebenden Gestängen, welche Hohlräumo miteinander bilden, 
die zu Luftzcllcn ausgebildet sind. Durch die konachsiale An­
ordnung zweier Gestänge soll eine besonders hohe Knickfestig­
keit, und Steifheit des Bohrgestänges erzielt werden, während 
durch die Bildung der Luftzellen die Auftriebskraft des Spül­
wassers nutzbar gemacht werden soll, zu dem Zwecke, das 
Gewicht des Gestänges teilweise auszüglcichen und die Ver­
wendung von Gegengewichten oder Federn zur Ausgleichung 
des Gestängegewichtes zu vermeiden.

40 b. Sch. 24 681. Metallegierung zum Ausgießen von mit 
Säuren in Berührung kommenden Hohlgegcnständen. Franz 
Josef Schumacher, Stuttgart. Kanoneuweg 163. 27. II. (Ml.

59 b. S. 21804. Zentrifugalpumpe. Siemens-Sehuckcrt-Werke 
G. m. b, H.. Berlin. 30. 10. 05.



10a. 186 076, vom 17. März 190:1 G u s t a v
W o l t e r s  in D o r t m u n d .  -Liegender Koksofen mit 
senkrechten. Heizzügen. .

Die Erfindung besteht in itoiner Vereinigung der üblichen 
Luftregenei-ativeinriehtung und eines bekannten Wand- und 
Sohlkanalsvstems, he ; zweiten Heizzug oder ¡oder
zweiten Heizzuggruppe derselben Ofenwand' Gas und Luft' zu- 
geführt werden und diß'1 verbrannten Gase durch jeden- ersten 
lleizzug oder jede etsto Heizznggrtippe dei&lbön- Öfßnwäiid ab- 
fäjl«n bzw. umgekehrt. Durch1'diese Vereinigung wird cs er­
möglicht. nur kleine Teile, seien es einzelne Züge oder Gruppen 
von wenigen Zügen, und zwar in derselben Ofenwand gelegene, 
durch frisch zugeführte Heizgase bzw. durch die zum Abhitze- 
kanal abziehenden Gase hei jedesmaliger Zugumicehr abwechselnd 
zu beheizen find eiiYen vollkommenen Wärmeausgleich auf der 
ganzen Wandlänge zu erzielen, ohne daß dabei die Gase über 
das Oiengowölbe hinübergeloitct ' werden und dieses unnöti" 
fsrhitzt; wird.

14d. 1.85 340. vom 14. April 1905. J o h a n n e s
T r i l l  in  D ü lm e n -  i: W e s t f .  Umsteuervorrichtung für 
Dampffördermaschinen.

Auf dein Umsteuerhebe) e der bekannten Damplumsteuervor- 
richtung a, welche durch einen Hebel h und eine Zugstange c 
die Daumonwelleii il der Maschine cinstellt, ist ein zwei­
armiger Hebel m drehbar gelagert, welcher am eilten Ende 
durch eine Zugstange n mit dem Hebel s, der Verbindung 
zwischen Kolben- Und Schieberstange der Umsteuervorrichtung

stange i gekuppelt ist, deren anderes Ende in der vom Kegler f 
durch eine Stange g beeinflußten, bei o gelagerten Kulisse h 
gleitet. Vom untern Ende des Umsteuerhebels e gebt eine 
Zugstange r y,u einem Hebel t und von diesem eine Zugstange u 
zur Schubstange i. Wird der Umsteuerbebel e verstellt, so ver­
schiebt er mittels der Teile r, t und u die Schubstange i, 
welche dadurch der Stellung der Kulisse entsprechend eingestellt 
wird und mittels des Winkelhobels k den Hebel in und mit ihm 
die Schieberstange der Umsteuervorrichtung einstellt. V ird 
jetzt die Kulisse durch den Kegler verstellt, so überträgt sich 
diese Bewegung auf das Gestänge, ohne daß der 1 msteuerhebel 
seine Lage ändert, weil der Hebel m sich auf ihm drehen kann. 
Anderseits kann aus demselben Grunde der Steuerhebel verstellt 
werden, ohne daß die Kulisse verstellt, wird. Lediglich der Stein 
verschiebt sich in ihr. während der Regler sie zu jeder Zeit 
drehen kann. Kegler und Umstcuerhebel sind also ganz unab­
hängig' voneinander und können sich gegenseitig nicht stören.

2 6 d. 185419, vom 13 Dezember 1905. W a l t h e r  
F e ld  in  H ö n n i n g e n  a. Rh. Verfahren, Ammonink 
aus Koldendestillatiomgasen oder ändern Industrie­
gasen mit Magnesiasalzlösung auszuwaschen.

Das Waschen der Gase erfolgt mit Salzlaugen, welche neben 
Magnesiasalz Salze enthalten, welche geeignet sind, das Fest­
werden oder Erstarren der Laugen bei der Absorption und bei 
der Abreibung des absorbierten Ammoniaks durch Kochen zu 
verhindern. Am zweckmäßigsten verwendet man als Zusatz 
zu der Magnesiasalzlösung Alkali- oder Amtuomaksalze, welche 
die 'gleiche Säure besitzen wie das Magnesiasalz.

3 4 f .  1.85618, vom 28. April 1900. L o u is
U ey m o r  in D o r tm u n d .  Kleideraufzug für IFrt.sv/i- 
kaaen usw., bei welchem um einen gemeinsamen Dreh- 
punld ausschwingbar ungeordnete Hebel Verwendung 
jinden.

Die um den Bolzen a drehbaren Hebel b besitzen mit 
hakenförmig aufgebogenen Enden versehene gegeneinander ge­
lichtete Arme c. Diese Arme, welche zum Aufhängen der 
Kleidungsstücke usw. dienen, legen sich infolge ihres Eigen*

|ewichtes und des Gewichtes der an ihnen hängenden Gegen­
stände so fest, gegeneinander, daß ein selbsttätiges Aushaken 
dieser Gegenstände verhindert ist. Zwecks Abnahme der Gegen­
stände wird der eine der Hobel von Hand in die!punktiert, ge­
zeichnete Lage gedreht. An einem der Hebel b ist ein Behälter 
zur Aufnahme von Seife u. dgl. so befestigt, daß er das Offnen 
der Hebel nicht verhindert.

•35a. 1.86895, vom 2 7 .  Juuuar 1906. S ie g -
R h e in i s c h e  H ü t te n  A. G. in  F r i e d r i c h - W i l h c l n i s -  
l i ü t te ,  S ieg . Seiltrommelkupplung für Fördermaschinen.

Werden zweiteilige Seiltrommelscheiben bei Fördermaschinen 
nur durch Schrauben miteinander verbunden, so werden infolge 
des ungleichmäßigen-Verschleißen« der Schrauben: und Schruuben-

löcher nur eine geringe Anzahl der Verbindungsschrauben als 
Mitnehmer beansprucht. Diese Schrauben werden infolgedessen 
überanstrengt und abgeschert, oder verbogen. Die verbogenen 
Schrauben sind schwer aus der Trommel herauszunehmen und 
machen daher das Versetzen der Trommel zu einer schwierigen 
und zeitraubenden Arbeit. Um diesem übelstand abzuholfen. 
ist. gemäß der Erfindung die auf der Trommelaehse befestigte 
Antriebsscheibe D mit einem Reibungsring C versehen, welcher 
in eine ringförmige Aussparung der Seiltrommel A eihgreifi 
Der Reibungsring wird durch Schrauben F in die Aussparung 
der Trommel gepreßt und durch Druckschrauben E-‘ aus der 
Allssparung heraüSgedrückt. Natürlich können auch mehrere 
Reibungsringe verwendet werden.
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Vorrichtung, z. B. einem gebogenen Rohr 15 versehen, welche 
mit der Röstkammer verbunden ist, und bei jedem Umlauf des 
Ofens nur so viel Beschickungsgut aus einem Trog 20 schöpft 
und in den Ofen fördert, als der Schnelligkeit der Verbrennung 
entspricht. Das Rohr 15 ist zweckmäßig doppelt gebogen und 
an den Biegungen mit Ventilklappen 16, 17 versehen, welche 
bei der Drehung des Ofens infolge ihres Eigengewichtes das Rohr 
abwechselnd verschließen, sodaß bei der Einführung des Röst­
gutes einerseits keine Luft in den Ofen gelangen, anderseits 
kein Röstgas aus dem Ofen entweichen kann.

4 0 c .  185913, vom 16. November 1905. M a rc e l  
P e r r e u r - H o y d  in  Le T r e p o r t ,  F r  a n  kr. Verfahren 
zur elektrolytischen Gewinnung von Metallen, besonders 
von Kupfer, aus ihren Erzen, unter Anwendung von 
Eisensalzen bei der Auslaugung und Leitung der Lauge 
von der Kathode durch ein Diaphragma zur Anode.

Um die für die Zersetzung der basischen Gangart erforderliche 
Schwefelsäure durch Nutzbarmachung der Reaktionen der Eisen­
salze zu erzeugen, wird in die Anodenabteilung warme oder kalte 
Luft eingeblasen. Diese Luft bewirkt zusammen mit dem an 
der Anode entwickelten Sauerstoff möglichste Oxydation der 
Eisensalze, wodurch die Flüssigkeit befähigt wird, die nach ihrem 
Austritt aus den Behältern behufs Ergänzung des Säuregehaltes 
der Laugeflüssigkeit eingeleitete schweflige Säure besser zu ab­
sorbieren.

Enthalten die zu verarbeitenden Erze kein Eisen, so braucht 
man dem Bade nur die für die Reaktion erforderliche Menge 
Eisensulfat hinzuzufügen, welche Menge dann unverändert erhal­
ten bleibt.

4 0 c .  186183, vom 31. März, 1906. A n s o n  G a r d n e r  
B e t t s  in  T r o y ,  V. St. A. Verfahren zur Darstellung 
von reinem Aluminium aus unreinem, metallischem 
Aluminium oder dessen metallisch leitenden Verbindungen 
durch schmelzflüssige elektrolytische Raffination.

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung gemäß dem Union­
vertrage vom 20. März 1883/14. Dezember 1000 die Priorität auf 
Grund der Anmeldung in den Vereinigten Staaten von Amerika 
vom 1. April 1905 anerkannt.

Um bei der Raffination die Anwendung großer, dicht anein­
andergerückter und daher schnell und mit niedriger Spannung 
arbeitender Elektrodenflächen bei sicherer Vermeidung eines 
Kurzschlusses zu ermöglichen, wird ein geschmolzener, Aluminium 
abschcideuder Elektrolyt von größerer Dichte als reines Alumi­
nium und geringerer Dichte als das Anodenmaterial benutzt. 
Um hierbei auch die Anwendung von Elektrolyten zu ermög­
lichen, die spezifisch schwerer als das Anodenmetall sind, kann 
als Anode eine Legierung des Aluminiummaterials mit schwereren 
.Metallen benutzt werden, wie solche beispielsweise durch Reduk­
tion von sauerstoffhaltigen Aluminium Verbindungen mit schweren 
Metallen oder deren Oxyden erhalten werden.

5 0 c .  185630, vom 5. Mai 1905. P o u l  T h e o d o r  
L i n d h a i d  in  K o p e n h a g e n .  Trommelmühle mit mehr 
als einer Mahlkammer und Einrichtung, um das in der 
ersten Mahlkammer bearbeitete Out zu sichten und je 
nach seiner Feinheit der ersten oder der folgenden Mahl­
kammer zuzuführen.

Die Sichtung des Gutes erfolgt in einer Separationstrommel n, 
welche zwischen den Mahlkammern a und b eingeschaltet ist.. 
Die Oberführung des vorgemahlenen Gutes aus der ersten Malil-

4 0  a. 185809, vom 13. März 1906. A n to n io  
D u c e o  in  T u r in .  Drehrohrofen zum Rösten von 
Erzen, insbesondere von Schwefelerzen, bei welchem die 
Längsbewegung des Röstgutes in dem Ofen mittels im 
Innern der Brennkammer angeordneter Rippen erfolgt.

Damit bei Drehrohröfen zum Rösten von Erzen zwecks Er­
zielung einer möglichst günstigen Röstung einerseits die Menge 
des Beschickungsgutes in richtigem Verhältnis zur Schnelligkeit 
der Röstung, also hauptsächlich zu der die Röstung unter­
haltenden Luftmenge steht, anderseits das Eindringen von 
schädlich wirkender Luft in die Öfen während der Beschickung 
verhindert wird, ist der Drehrohrofen 1 mit einer Beschickungs-

der Welle w. Soll Flüssigkeit mit der Pumpe gefördert werden, 
so wird die durch den Einlauf e in das Gehäuse strömende 
Flüssigkeit von den mit großer Geschwindigkeit in dem Gehäuse 
umlaufenden Flügeln mitgenommen und bildet in dem Gehäuse 
einen nahezu konzentrischen Ring, der den Raum zwischen dem 
Gehäusemantel und der äußern Begrenzung der Kanalmündungen 
ausfüllt. Der Flüssigkeitsring läuft dauernd in der Trommel um 
und erfährt immer nur insofern Änderungen, als die Flügel f 
wegen der exzentrischen Lagerung ihrer Welle periodisch mehr 
oder weniger tief eintauclien. Infolgedessen wird eine von zwei 
Flügeln, dem Wasserringe und der Welle begrenzte Zelle bei 
der Drehung im Pfeilsiune von oben nach unten vergrößert und 
zu einem Maximum, wenn die beiden Flügel in der punk­
tierten untern Stellung sind. Bei der Bewegung der Flügel kann 
Flüssigkeit durch den Einströmungskanal e so lange in jede Zelle 
eintreten, bis durch den hintern Flügel jeder Zelle bei erreich­
tem Maximum des Zelleuraumes die Verbindung nach dem Ein­

kammer a nach der Sichtkammer n erfolgt durch Öffnungen i 
der Stirnwand 1 der ersten Mahlkammer a, während die Sieb­
rückstände der Sichtkammer n durch Öffnungen p der Stirnwand 1 
in die Mahlkammer a zurückbefördert werden, und die durch die 
Siebe der Sichtkammer hindurch gefallenen Gutsteilchen durch 
Öffnungen p der Stirnwand 1 der Mahlkammer b in diese Mahl­
kammer fallen.

59 b .  185789, vom 26. August 1905. S i e m e n s -
S c h u c k e r t  W e r k e  G. m. b. PI. in  B e r l in .  Flügelrad­
pumpe.

Auf einer exzentrisch in den Deckeln eines zylindrischen Ge­
häuses t  gelagerten Wolle w sind radikale Flügel f befestigt, 
die so bemessen sind, daß sie einerseits bei Drehung der Welle w 
den innern Trommelmantel an keiner Stelle berühren, ander­
seits sich möglichst an die Deckel des Gehäuses anlegen. Die 
Ein- und Austrittsleitungen e und a der Pumpe münden durch 
den einen Deckel in das Gehäuse und zwar zu beiden Seiten
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gangskanal abgeschlossen ist. Bei d e r  Bewegung auf d e r  än­
dern Seite des Flügelrades verkleinert sich allmählich jeder 
Zellennuim und die in ihm enthaltene ’Flüssigkeit tritt in den 
Ausgangskanal, sobald der vorangehende Flügel der Zolle beginnt, 
seine Mündung freizulegen,

Die Pumpe, kann als Zentrifugal pumpe verwendet werden, 
wenn an dem Gehäuseumfange eine oder mehrere Ausgangs­
öffnungen vorgesehen werden. Der abdichtende Flüssigkoitsring 
wird dabei fortwährend erneuert und es kommt nur auf richtige 
Bemessung der Verhältnisse an. um die doppelte Wirkung der 
Pumpe zu sichern.

Büclierscliau.
Die Mineralschätze der Steiermark. Hand- und Nächschlage- 

bucli für Schürfer, Bergbautreib.ende und Industrielle, Von 
August A ig n e r ,  k. k. Oberbergrat i. P. 291 S. mit einer 
Übersichtskarte der Bergbaue Steiermarks. Wien 1907. 
Spielhagen & Schurich, Verlagsbuchhandlung. Preis 
geli. 7 d l .

Der Verfasser ha t  sich der dankenswerten Aufgabe 
unterzogen, die in der Literatur zerstreuten Angaben und 
Mitteilungen- über die Beschaffenheit, Lage, Nachhaltigkeit 
und Güte der Erzvorkommen in der Steiermark einheitlich 
zusammenzufassen und zu verarbeiten. Berücksichtigt sind 
dabei auch die Mineralquellen.

Die Geologie des Gebietes ist in Anlehnung an die 
Arbeiten von D. S t u z  behandelt worden, die allerdings 
z. T. durch die geologische Kartierung der k. 1<. geologischen 
Rcichsanstalt überholt sind. Die Beschreibung der einzelnen 
Bergbaue is t  unter Berücksichtigung der örtlichen Lage 
mit der Reihenfolge: Eisenstein, Erz, Braunkohle, Stein­
kohle und' Salze, vorgenommen, dabei sind Art der 
Vorkommen, die stratigraphischen und die Lagerungsver- 
hältnisse berücksichtigt worden.

Die Zusammensetzung der einzelnen Mineralien und 
Mineralquellen ist in einem besondern Kapitel in ausführ­
lichen Tabellen wiedergegeben, an die sich eine übersieht, 
über ihre Fundorte anschließt. Die Fundorte der technisch 
verwertbaren Gesteine und Mineralien sind dem praktischen 
Bedürfnisse entsprechend weiterhin gesondert aufgeführt. 
Ein Überblick über die bergbauliche Tätigkeit- seit 1885, 
zumeist den Veröffentlichungen der Bergbehörde und des 
k. k. Ackerbauministeriums entnommen, vervollständigt,das 
klare Bild der Mineralschätze Steiermarks und ihrer wirt­
schaftlichen Bedeutung.

Zum Schluß des verdienstvollen Werkes bringt der 
Verfasser einen kurzen Abriß über das Schürfrecht und 
das Schürfen selbst. Die eigenartigen, den altern deutsch­
rechtlichen Bergordnungen nicht unähnlichen Bestimmungen 
sind klar und gemeinverständlich ausgezogen und erläutert.

Die umfangreiche in den Jahren von 1754 bis 1905 
erschienene Literatur, ist nach der Altersfolge zusammen­
gestellt. Diese Literaturangabe umfaßt 39 Seiten.

Nicht ganz befriedigt wird der Leser von der dem Buche 
angehefteten Übersichtskarte. Man vermißt darauf die An­
gabe der geologischen Schichtenfolge, des Verlaufes der 
Erzgänge, der Kohlenvorkommen usw.. sodaß die Über­
sicht darunter erheblich leidet.

Im übrigen h a t  das Buch sein Ziel erreicht: Es ist
ein durchaus praktisches Hand- und Nachsehlagebuch für 
Bergbautreibende, Industrielle und Schürfer.

Db.

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
(Die Redaktion behält sich eine eingehende Besprechung geeigneter 

Werke vor.)

B a l l e w s k i ,  A lb e r t :  Der Fabrikbetrieb. Praktische An­
leitungen zur Anlage und Verwaltung von Maschinen­
fabriken und ähnlichen Betrieben sowie zur Kalkulation 
und Lohnverrechnung.' 2., verbesserte Aufl. 285- S. 
Berlin 1907, Julius Springer. Preis geh. 5 d l ,  geb. 
G d l.

B a u m g ä r t e l ,  B r u n o :  über eine in der Gegenwart an ­
dauernde Erdbewegung. (Sonderabdruck aus Gcrlands 
Beiträgen zur Geophysik, Bd. VIII, H. 3/4) G S. mit
3 Abb. und 1 Taf. Leipzig 1907, Wilhelm Engelmann.

D a e s c h n e r ,  F r a n z :  Die Kontrollstatistik im modernen 
Fabrikbetriebe. Praktische Winke für Fabrikanten, 
Aufsichtsratmitglieder, Bücherrevisoren usw. zur Er­
zielung einer genauen Übersicht über die jeweiligen 
Geschäftsverhältnisse. 77 S. Hannover 1907, Dr. 
Max Jäneeke. Preis geh. 2,50 d l ,  geb. 3,30 d l .

Do sc h ,  A.: Brennstoffe, Feuerungen und Dampfkessel.
Ihre Wirtschaftlichkeit und Kontrolle, 422 S. mit 
265 Abb. Hannover 1907, Dr. Max Jäneeke. Preis 
geh. 12,50 d l ,  geb. 13,50 d l .

G e rb e ) ,  M.: Die Herstellung der Dampfkessel. 82 S. mit 
GO Abb. Berlin 1907, Julius Springer. Preis geh. 2 d l .

H a n o i ,  R u d o l f :  Jahrbuch der österreichischen Berg- und 
Hüttenwerke, Maschinen- und Metallwarenfabriken. 
Jg. 1907. Wien 1907, Compaßverlag. Preis geb. 7 K.

K r u s c h ,  I’.: Die Einteilung der Erze mit besonderer
Berücksichtigung der Leiterze sekundärer und primärer 
Teufen. (Sonderabdruek aus der Zeitschrift für praktische 
Geologie, XV. Jg., 1907. H. 5) Berlin 1907, Julius 
Springer.

L e m b e rg ,  H e in r ic h :  D ie S t e i n k o h l e n z e c h e n  des nieder­
rheinisch-westfälischen Industriebezirks, des Aachener 
Bezirks und des Saargebiets, der Pfalz und von Elsaß- 
Lothringen sowie d ie  B r a u n k o h l e n g r u b e n  des 
rheinischen Braunkohlengebiets. Ausgabe 1907. Dort­
mund 1907, C. L. Krüger, G. m. b. II. Preis geh. 3 d l .

D er M e n sc h  u n d  d ie  E rde . Die Entstehung, Gewinnung 
und Verwertung der Schätze der Erde als Grundlägen 
der Kultur. Herausgegeben von Hans Kraemer in Ver­
bindung mit ersten Fachmännern. Erste Gruppe, 2. Bd. 22. 
bis 24. Lfg. Berlin 1907, Deutsches Verlagshaus 
Bong & Co. Preis je Lfg. GO Pf.

O r th e y ,  M ax: Laboratoriumsbuch für den Eisenhütten­
chemiker. (Laboratoriumsbücher für die chemische und 
verwandte Industrien, Bd. I) 49 S. Halle a. S. 1907, 
Wilhelm Knapp. Preis geh. 1,80 d l.

S a n d e r s ,  W i l b u r  E., Bernard MacDonald. Norman W. 
Parlee and otliers: Mine Timbeiing. 179 S. mit 
140 Abb. New York 1907, Hill Publishing Company. 
Preis geb. 2 $.

S e lb a c h ,  K a r l :  Illustriertes Handlexikon des Bergwesens. 
Abt. G. Leipzig 1907, Carl Scholtze (W. Junghans). 
Preis je Abt. geh. 3 d l .

W e i n s c h e n k ,  E r n s t :  Petrographisches Vademekum. Ein 
Hilfsbuch für Geologen. 208 S. mit 1 Taf. und 98 Abb. 
Freiburg i. B. 1907, Herdersclie Verlagshandlung. Preis 

geb. 3 d t .

XLIH 52
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Zeitsciiriftenschau.
(Eine Erklärung der hierunter vorkonimenden Abkürzungen 
von Zeitschriftentiteln is t  nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, Namens des Herausgebers usw. in Nr. 1 auf S. 29
u. 80 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
T h e  f o r m a t i o n  a n d  e n r ic h m è 'j i t  o f  o r e - b e a r i n g  

v e i i i s .  Von Bancroft. Bull. Am. Inst. Mai. S. 499 /522 . 
Verfasser kommt zu folgenden Schlüssen: die Mehrzahl 
der Erzgänge verdanken ihre Entstehung den Folgen einer 
Eruption, Sie sind primär meist von verhältnismäßig 
reichen Lösungen in kurzer Zeit vererzt worden. Die 
Eruptionen kommen aus den verschiedensten Teufen und 
bringen Magma der Tagesoberfläche näher, das von 
W assern ausgelaugt wird, welche die Erze in den Gängen 
ahsetzen.

T h e  m i n i n g  d i s t r i c t  of A s i e n t o s ,  M ex ico .  Von 
Newman. Eng. Min. .J. 1. Jun i S. 1044/G. * Ein in
der Nähe voll zwei Schmelzhütten gelegener Bezirk, der 
aussichtsreiche Kupfer-, Blei- und Silberlager im Rhyolit 
und Kalkstein enthält.

S a n t a  C r u z ,  a  n e w  c o p p e r  c a m p  in S o n o r a .  Von 
Merrill. Eng. Min. J. 1. Juni S. 1043,* Geologisches 
über das Vorkommen.

T h e  p h o s p h a t e s  o f  n o r t h e r n  A r k a n s a s .  Von 
Purdue. Eng. Min. J. 1. Juni S. 1038. Ablagerung der 
Erze, Produktion im Jahre  190G.

M in in g  M e e r s c h a u m  in N ew  M ex ik o . Von Collins. 
Min, Wld. 1. Juni S. G8 8 . * Theorie der Entstehung 
der Meerschaumgänge und Lager. Chemische Zusammen­
setzung des dortigen Meerschaums. Abbauart.

S k e t s c h  ol t h e  o i l  f i e l d s  of C o lo r a d o .  Von 
Lakes. Min. Wld. 1. Juni S. (¡84. Beschreibung dor 
Ölquellen und ihre Ergiebigkeit.

Bergbautechnik.

C o l l i e r y  n o t e s ,  o b s e r v a t i o n s  a n d  c o m m e n t s  
Eng, Min. J. 1. Jun i S. 1056. Praktische Winke für 
den Kohlenbergbau auf Grund von Versuchen und Studien.

M in in g  n e w s  f ro m  a l l  p a r t s  of t h e  w o r ld .  Eng. 
Min. .). 1, Juni S. 1005/8. Neue Unternehmungen, Ein­
richtung neuer Maschinen, Entwicklung von Gruben und 
Eigentumübertragung.

D i s t r i c t  du N o rd .  Réunion d u , 28. avril 1907. 
C om pt. 'rend. St. Et. Jun i S. 166/190. Bericht der fünf 
Kommissionen : Aerage, Éclairage, Remblayage, Sauvetage, 
Explosifs et poussières über ihre in Frankreich. Belgien, 
Deutschland und Österreich gemachten Studien.

V e l o c i t y  of g a l e n a  a n d  q u a r t z  f a l l i n g  in  w a te r -  
Von Richards. Bull; Am. Inst. Mai S. 435/GO. * 
Praktische Versuche und theoretische Erörterungen.

D r e i z e h n t e r  J a h r e s b e r i c h t  d e s  V e r e i n s  f ü r  d i e  
I n t e r e s s e n  d e r  R h e i n i s c h e n  B r a u n k o h l e n - l n d u s t r i e  
f ü r  d a s  J a h r  1 9 0 6 .  ( A u s z u g s w e i s e . )  liraunk. 11. Juni 
S. 187/91.

L a t e  n e w s  f ro m  b u s y  m i n in g  c a m p s .  Min. 
Wld. 25. Mai S. 667 /75  n. 1. Jun i S. 701 /9 . Berichte 
über den Bergbau in Arizona, Kalifornien, Colorado, 
Idaho. Illinois, am Obcren-See, in Missouri-Kansas, Mon­
tana, Nevada, Neu-Mexiko, Oregon, Süd-D akota , Utah, 
W ashington, W iskonsiu, K anada  und Mexiko.

G o ld  a n d  t i n  m i n e s  of t h e  F e d e r a t e d  M alay  
S t a t e s ,  w i t h  e s p e c i a l  r e f e r e n c e  to  P a h a n g .  Von 
Scrivenor. Min. J. 8 . Juni S. 7 8 1 /2 .*  Geographisches 
und Geologisches über die verschiedenen Gold- und Zinn­
vorkommen. Bergmännische Gewinnungsarten. (Forts, f.)

D a s  S c h a c h t a b t e u f e n  n a c h  dem  G e f r i e r v e r f a h r e n  
v o n  P o e t s e h .  Von Kegel. Bergb. 13. Jun i S. 5 /8 .* 
(Forts.) Das Ansetzen der Bohrlöcher, der Kreislauf der 
Chlormagnesiumlauge. (Schluß f.)

S i n k i n g  t h r o u g h  m a g n e s i a n  l i m e s t o n e  and  
y e l l o w  s a n d  by  t h e  f r e e z i n g - p r o c e s s  a t  D a w d o n  
c o l l i e r y ,  n e a r  S e a h a m  H a r b o u r , e o .u n ty  D urh a m . 
Von Wood. Trans. Engl. I. Mai 2. Heft S. 95/122. * 
Geologie des Gebietes. Das Schachtabteufen mit Hand. 
Anwendung des Gefrierverfahrens.

P l a c e r  d r e d g i n g  in  C a l i f o r n i a .  Von Hohnes. Min. 
Wld. 25. Mai S. 654/5 . * Verschiedene Baggerarten, 
ihre Arbeitweise und  Leistung.

D ie  A b h a u m e t h o d e n  d e s  L e o b e n e r  B r a u  n k o l i le n -  
r e v ie r s .  Von Ryba. B. II. Rdsch. 5. Jun i S. 243/55.* 
(Forts.) Die W etterführung, die Förderung und das Ver­
setzen beim Schutzengelbau. Der Sohlulmstraßenbau mit 
verquerendem Verhieb der Abbaustraßen. Ausrichtung, 
Abbau und Zimmerung, die Wetterführung, die Förderung, 
das Versetzen. Vor- und Nachteile des schwebenden und 
vorquerenden Sohlulmstraßenbaus. Einfluß des Abbaues 
auf die Tagesoberfläche. Gestehungskosten.

M in in g  o p e r a t i o n s  in  N e w  Y o r k  c i t y  and 
v i c i n i t y .  Von Hildage. Bull. Am. -JiVstv Mai S. 461/97 ,*  
Beschreibung der Tunnelbauten, die z. T. mit Hilfe, des 
Gefrierverfahrens hergestellt wurden.

D r i v in g  in  a n  o i l - s i i a l e  m ine .  Von Caldwell. Min. 
Wld. 1. Jun i S. 695 .*  Der Abbau und Ausbau einer 
Ölschiefergrube..

T h e  m e c h a n i c a l  e n g i n e e r i n g  of c o l l i e r i e s .  Von 
Euters. (Forts.) Coll. Guard, 7. Juni S. 1053.* Brücken­
wage von Averv für ein Gewicht bis 30 t. (Forts, f.)

Z u r  T h e o r i e  d e r  p l ö t z l i c h e n  G a s a u s b r ü c h e .  Von 
Becker. Ost.. Z. 8 . Juni S. 281/4 . (Forts.) Weitere 
plötzliche Gasausbrüche auf den Gruben von Resicza. 
Im Ganzen sind in den Jahren 1896— 1903 12 Gas- 
ausbriiehe erfolgt und zw ar nur in größerer Teufe. Den 
Gasausbrüchen ähnliche Druckerscheinungen in der ober- 
baverischen Kohlemnulde auf Grube Hausmann. (Forts, f.)

C o l l i e r y  e x p l o s i o n s  a n d  t h e i r  c a u s e s .  V on-Beard. 
Eng. Min. J. 1. Juni S. 1 0 5 1 /4 *  Die Unglücksfälle sind durch 
verschiedene Gründe herbeigeführt worden. Bei einigen 
scheinen seismische Kräfte von größenn Einfluß gewesen 
zu sein als Barometerstürze.

U rp e th  C o l l ie ry  e x p l o s i o n .  Coll. Cuard. 7. Juni 
S. 1054/6. * Schlagwetter- und Kohlenstaubexplosion auf 
der in Duiham gelegenen Grube nach dem  offiziellen Bericht 
von Atkinson. Durch die Explosion, die sich am 17. Dez. 
ereignete, wurden 4 Mann getötet, 1 Mann wurde verletzt.

E x p e r i m e n t s  i l l u s t r a t i v e  of t h e  i n f l a m m a b i l i t y  
of m i x t u r e s  of c o a l - d u s t  a u d  a i r .  Von Redson u, 
Widdas. Trans. Engl. J. Mai 2. Heft S. 78 /7 . * Beschreibung 
der Versuche,

T h e T o m m ä s i  e l e c t r i c  s a f e t y  l a m p s .  Von Tonnnasi. 
Eng. Min. J. 1. Juni S. 1042. * Beschreibung der Lampe
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T in  o re  d r e s s i n g  —  III .  Von Alistcr. Min. Wld.
1. .Juni S. 691. * Aufbereitung mit Hilfe des elektro­
magnetischen Wetherill-Sclieiders.

M a r k s c h e i d c r i s c h e  u n d  g e o d ä t i s c h e  I n s t r u m e n t e  
v o m  k ö n ig l .  ung . O b e r b e r g r a t e  P ro f .  0 . Csety . Von 
Dolezal. Ost. Z. 8 . Juni S. 284/7. (Forts.) Tabellen zur 
Bestimmung der Hoiizontaldistanz. Anwendung der Tabellen.

T h e  v a l u a t i o n  o t  m i n e r a l  p r o p e r t i c s .  Von 0' 
Donahue. Trans. Engl. -J. Mai 2. lieft S. 45/65. Das 
Anlagekapital. Sehätzung von Erz- und Kohlengruben. 
Abzug von Zukunftwörten. Regeln und Beispiele.

P r e s e r v a t i o n  o f  n i in e  t im b e r .  Von Nelson. Min. 
Wld. 25. Mai S. 656 /7 .  * Holzkonservierung mit Creosot, 
.Salzsoole und Zinkchlorid. Kosten und Erfolge.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
T h e  r e g u l a t i o n  of b o i l e r  f e e d e r s  ~ — IV. Von 

Towne. El. Wld. 1. Juni »S. 1098/99.* Weitere Beispiele 
von automatischen Kesselspeisevorrichtungen. Besonders 
bemerkenswert sind einige Beschreibungen von entlasteten 
Ventilen., deren leichte Beweglichkeit die Zuverlässigkeit der 
Speisevorrichtungen sichert.

W i r  b c 1 s t r o  ni -  U b e r h i t z e  r v o  n II. K o p p  11 n, 
D re s d e n .  Dingl. J. 8 . Juni S. 363. Der Überhitzer soll 
.auch die selbst von überhitztem Dampf vielfach mitge­
rissenen Wassertröpfchen zum Verdampfen bringen. Ein 
damit, ausgeführter Versuch.

N o v e l  e q u i p m e n t  of T y w a r n h a i l o  c o p p e r  miiie. 
Von Walker. Eng. Min. J. 1. Juni S. 1037/8.* Die Kraft 
wird durch Gasgeneratoren und Gasmaschinen erzeugt, 
welche direkt mit Dynamos gekuppelt sind. Zur Anreicherung 
geringprozentiger Erze dient der Vakuumprozeß.

T e s t s  of a 2 0 0 0 - K i l o w a t t  W il ln  ns  - D ick  - K orr  
t u r b o - a l t e r n a t o r .  Engg. 7. Juni S. 752. * Einzel­
heiten über '['urbine und Generator. Dampfverbrauch 7 kg 
pro IvWst. thermodyn. Wirkungsgrad 68 % .

II n t  c r  s u c li u n g c n ii b e r d i e A n w e n d u n g v o n 
W ä s s ö r d  a m p f  in d e r  G a s g e n e r a t o r e n t e c h n i k .  Von 
Bone und Wheeler. Metall. 8. Juni. S. 321/41. * Die 
Einwirkung des Luftsauerstoffs auf glühende Kohle. Ein­
fluß der hierbei vorkommenden umkehrbaren Reaktionen. 
Beschreibung der Anlage, auf der die Versuche aus­
geführt wurden. Allgemeine Anordnung der Versuche. 
Analyse und Brennwert der während der Versuche ver­
wandten Kohle. Allgemeine Schlußbetrachtungen.

N e u e r e Z i e l e  u n d E r f o l g e  d e s  d e u t s c h e n  W ä r m e -  
k r a f t m a s c h i  n e n b a t i s .  Von Dubbel. Z. D. Ing. 8 . Juni 

•S. 901/3'., * (Schluß) Kühlvorrichtungen, einzelne Trieb­
werkteile. Der Kleingasmaschinenbau.

Z u r  T h e o r i e  d e r  D a m p f tu r b in e .  Von Stodola. Z. 
Turb.-Wes. 10. Juni S. 245/51. Untersuchung, welchen 
Einfluß die Verschiedenheit der Umfangsgeschwindigkeiten 
auf die Druckverteilung und auf den Dampfverbrauch der 
Turbine ausübt.  (Forts, f.)

L e n t z - D i c h t u n g s b ü c h s e .  Von "Cario. Z. Dampfk. 
Betr. 5. Juni S. 229/31 . * Nach kurzer Besprechung der 
alten „weich gepackten" Stopfbüchsen wird d ie ,Leutzsch« 
Labyrinth-Dichtung ausführlich behandelt.

T h e  u s e o f c o o l e r s  i n  a  i r c o r a p r e s s i o n .  Von 
Richards. Eng. Min. J. 1. Juni S. 1039. Der Zwischen­
kühler, Kostenvergleich, Vorzüge des Zwei-Stufensystems, 
trockene Luft und Schmierung.

T h e  F r a n k l i n  a i r  c o m p re s s o r .  Eng.M in.J. l . J u n i  
S. 1049/50. * Beschreibung eines Kompressors mit Zwischen­
kühler.

U b e r  f r e i g e h e n'd e P  u m p'e n v e n t i 1 e. Von Klein. 
Dingl. J. 8 . Juni S. 353/7. * Versuche zur Ermittlung der 
bei verschiedenen Umdrehungen und Ventilbelastungen zu­
lässigen Ventilhübe und -Schlußgeschwindigkeiten, zur 
Bestimmung der Ausflußziffer sowie zur Berechnung der 
Ringventilabmessungen. Zulässige Hübe und Schlußge­
schwindigkeiten des Versuchventils, Durchführung der 
Versuche. (Forts, f.)

D r a h t s e i l b a h n e n .  Von Rupprecht. Bräunk. 11 .Juni 
S. 177/81.* (Forts.) Verschiedene Verbindungen des 
Fönlergefäßes mit dem Seil, Seilscheibe, Seilbahnen mit 
Hubseil. (Schluß f.)

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.

U ber d ie  F o r t s c h r i t t e  in  d e r  F l u ß e i s e n e r z e u g u n g .  
Von Wedding. Z. angew. Ch. 7. Juni S. 945/50. Vor­
trag. Entwicklungsgeschichte der Eisenhüttenkunde.

U b er  d i e B e z i e h u n g  z w i s c h e n  dem  H e r s t e l l u n g s ­
p r o z e ß  u n d  e i n ig e n  p h y s i k a l i s c h e n  E i g e n s c h a f t e n  
d e s  S t a h l s .  Von Harbord. Metall. 8 . Juni S. 371/9. 
Untersuchungen über obigen Gegenstand.

D as  A l t e r n  v o n  w e ic h e m  S ta h l .  Von Stromeyer. 
Metall. 8 . Juni S. 385/414.* Durch eine Reihe Versuche 
scheint es nachgewiesen zu sein, daß gewisse Stahlsorten 
altern, indem einige mit der Zeit besser, andere schlechter 
werden.

C h e m is c h e  und  m e t a l l o g r a p h i s e h e  U n t e r ­
s u c h u n g e n  d e s  H a r t g u s s e s .  Von Wedding & Cremer. 
St. u. E. 12. Juni S. 333/8.* (Schluß f.)

M e th o d e  z u r  H e r s t e l l u n g  h o c h w e r t i g e n  S t a h l e s  
a u s  c h ro m - j  n i c k e l -  u n d  k o b a l t h a l t i g e m  R o h e i s e n .  
Von Richards. Metall. 8 . Juni S. 341/5. Beschreibung 
der Arbeitweise nach einem'Vorschlag von Dr. 0. Massenez.

D ie D a r s t e l l u n g  v o n  S t a h l  a u s  h o c l i s i l i z i e r t e m ,  
p h o s p h o r h a l t i g e m  R o h e i s e n  d u r c h  den  b a s i s c h e n  
B e sse rn  e r - P r o z e ß .  Von Richards. Metall. 8 . Juni
S. 345/8. Beschreibung des Prozesses, bei dem auf eine mög­
lichst flüssige, kieselsäurehaltige Schlacke gearbeitet wird.

K o h l e n s t o f f - W o l f r a m s t ä h l e .  Von Swinden. Metall.
8 . Juni S. 349/71.* Herstellung der Stähle, Proben und 
Resultate derselben. Erhitzungkurven, thermische Unter­
suchung, Mikroskopische Analyse, Schlußfolgerungen.

O b er  d ie  H e r s t e l l u n g  v o n  E i s e n b a h n r ä d e r n .  Von 
Eyermann. St. u. E. 12. Juni S. 838/46.* Die Fabrikation 
der amerikanischen Schalengußräder. Weitere Entwicklung 
der Räderfabrikation. Walzwerke für Eisenbahnräder. 
(Schluß f.)

L in in g  a n d  d r y i n g  c o p p e r  C o n v e r te r s .  Von 
Charles. Eng. Min. J. 1. Juni S. 1046. Ein neues vom 
Verfasser erfundenes Verfahren, das in Amerika schon 
mehrfach aufgenommen worden ist.

A d v a n c e s  in  c o p p e r  s m e l t i n g .  Von Gowland 
Min. Wld. 1. Jun i S. 686 . Der in Japan  angewendete 
Makubi-Prozeß. Die Mansfelder Kupferseliieferverhüttung. 

Der Pilzofen.
Z in c  o x id e  a n d  z i n e - l e a d  p ig m e n t  m a n u f a c t u r e  

Von Gordon. Eng.M in.J. l . J u n i  S. 1033/6.* Oxydation 
und Anreicherung des Zinks. Einfluß des Heizmaterials
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Die Verwendung von Zink-Bleierzen. Giumlzfige d e s  Pro ­
zesses. Trennung von Kupfer, Gold und Silber.

K ri t i s c h e  1 ’ n t e r s u C h u n g e n  ü b e r  W a s s e r r e i n i g u n g .  
Von Mayer und Kleiner. (Schluß.) -J. Gasbel. 1. Juni 
S. 302/8.* Ober die Reinigung gipsbaitiger und natiir- 

■ lieber W ässer. Zusammenfassung der gewonnenen Ergeb­
nisse. Wasserreinigung mit Barytsalzen.

S e a r c h  f o r  t h e  c a u s e s  of i n j u r y  to  V e g e t a t i o n  
in  a n  u r b a n  v i l l a  n e a r  a l a r g e  i n d u s t r i a l  e t a b l i s h -  
m en t.  Von Prazer. Bull. Am. Inst. Mai S. 377/98.® 
Tagebjiicli und A pparat für die Untersuchungen. Einfluß 
von S0s und SO., auf die Vegetation. Qualitativer Nachweis 
von Schwefel in der Luft. Nachweis von Ruß und Staub.

B ib l io g ra p h '} "  of i n j u r i e s  to  V e g e t a t i o n  by  
f u r n a o e - g a s e s .  Von Prazer. Bull. Am. Inst. Mai 
S. 390 /434 . Zusammenstellung der einschlägigen Literatur 
und kurze Auszüge aus ihr.

Gesetzgebung und Verwaltung.
K r i t i k  d e r  n e u s t e n  B e r g g e s e t z n o v e l l e .  Von 

W a c h l e r .  Z. Oberschi. Ver. Mai S. 187 200. Kritische Be­
sprechung der Novelle mit ihrer Vorgeschichte.

N o c h m a l s :  Z u r  B i ld  u ng  e i n e s  R ü c k v e r s i c h e r u n g s ­
v e r b a n d  es f ü r  d ie  p r e ü ß i s c h e n  Kn a p p s c h a f t s v e r e i n e .  
Von Milde. Z. Oberschi, Ver. Mai S. 200/4 . Erwiderung 
auf den im Mäi’zheft der Zeitschrift erschienenen Aufsatz, 
die sich gleichzeitig auch gegen die Ausführungen im 
(ilückauf, Nr. 20, S. 597 ff. richtet.

Z u r  F r a g e  d e r  B e r g b a u f r e i h e i t  in  R u ß l a n d .  B.
II. Rdscli, 5. -Juni S. 255 . Zur Zeit, wird in Rußland ein 
neues Berggesetz ausgearbeitet, das die Bergbaufreiheit für 
ganz Rußland einfüliren soll.

Volkswirtschaft und Statistik.
T h e  r u s s i a n  p la t in U m  i n d u s t r y .  Eng. Min. J. 

1. .Juni S. 1040. Produktionsmenge und Preise.
M e ta l ,  m i n e r a l ,  c o a l  a n d  s t o c k  m a r k e t ? .  Eng. 

M in -J. 1. Juni S. 1009/70. Preisseh wankungen, Markt­
lage und llandelsta tistik  der Metalle, Erze lind Montan- 
papiere.

Personalien.
Dem Geheimen Kommerzienrat F r a n z  H a n i e l  zu 

Düsseldorf ist der Königliche Kronenorden zweiter Klasse, 
dem Bergwerksdirektor F r i e d r i c h  S c h r ö d e r  zu Volprie­
hausen im Kreise Uslar der Kote Adlerorden vierter Klasse 
verliehen worden.

Bei dem Berggewerbegericht zu Dortmund ist der 
Bergmeister S c h a l e  zu Hattingen zum Stellvertreter des 
Vorsitzenden unter gleichzeitiger Betrauung mit dem Vorsitz 
der Kammer Hattingen des Gerichts ernannt worden.

Bei dem Salzwerk zu Staßfurt is t  der zweite Direktor. 
Bergwerksdirektor Z i e r v o g e l ,  zum ersten Direktor und 
der Berginspektor E r n s t  zum Bergwerksdirektor und zweiten 
Direktor ernannt worden.

Der Berginspektor T e g e l e r  ist vom Steinkohlenberg­
werke Ver. Gladbeck an die Bergwerksdirektion in Reck­
linghausen versetzt worden.

Der Bergassessor C l a u s e r t ,  bisher Hilfsarbeiter bei 
dem Oberbergamt zu Halle, is t  der Berginspektion zu

•Staßfurt überwiesen und mit der Verwalt ung einer Be­
triebsinspektorstelle daselbst betraut worden.

Als Hilfsarbeiter sind überwiesen w o rd e n : der. Berg­
assessor H a r t e ,  bisher bei dein Oberbergamt zu Halle, 
der Berginspektion Rüdersdorf, der Bergassessor J o e r c h e l ,  
bisher bei der Bergwerksdirektion in Zabrze, der Berg­
inspektion daselbst, der Bergasscfesor P e s c h k e  (Bez. 
Breslau), bisher beurlaubt, der Berginspeklion zu Biel— 
schowitz und der Bergassessor P e l t n e r  (Bez. Breslau) 
der Bergwerksdirektion zu Zabrze.

Der Berginspektor Max V o g e l  zu /Grube von der 
Heydt bei Saarbrücken ist auf seinen A ntrag zum 1. Juli 
d. -J. aus dem Staatsdienste entlassen worden und über­
nimmt von da ab beim EsClnvciler Bergwerks'verein die 
Direktorstelle zu Koldscheid.

Dem Bergassessor J u n g e b l o d t  (Bez. Halle), bisher 
beurlaubt, ist zur endgültigen übernähme, der Stelle als. 
Direktor des Kaliwerks der Gewerkschaft Sachsen-Weimar, 
die nachgesuchtc Entlassung aus dem Staatsdienste er­
teilt worden.

Dem Bergassessor S t e r n b e r g  (Bez. Dortmund), bisher 
beurlaubt, ist zur endgültigen. Übernahme einer Betriebs­
direktorstelle -'bei der Bergwerks-Gesellschaft Hibernia zu 
Herne die nachgesuehte Entlassung aus dem Staatsdienste 
erteilt worden.

Die Bergreferendare Ernst S a u e r b r e y  (Oberbergaintsbez. 
Clausthal), E rnst R ie g e l  (Oberbergaintsbez. Halle), Richard 
M ic h a e l  (Oberbergaintsbez. Halle), Willi. F a l k e  (Ober- 
bergamtsbez. Dortmund) und Cornelius. D u n c k e r  (Ober- 
bergamtsbez. Dortmund) haben am 13. Juni, die Berg­
referendare H a n s  B e s s e r e r  (Oberbergaintsbez. Halle), 
Friedrich S c h n e i d e r  (Oberbergaintsbez. Bonn), Kurt 
H e s s e  (Oberbergaintsbez. Bonn), Hans-Erich B ö k e r  
(Oberbergaintsbez. Bonn) und Albert R i t t e r  (Oberberg- 
amtsbez. Dortmund) am 15. Jun i d. J. die zweite S taats­
prüfung bestanden.

Nach Ablegung der zweiten Staatsprüfung wurde dem 
Assistenten bei der Kgl. Berginspektion in Oelsnitz i. E., 
Dipl.-Ingenieur S p i t z n e r  der Titel Bergassessor und dem 
Betriebscheiniker bei der Kgl. Halsbrüekner Schmelzhütte,. 
Dr. phil. L a n g e  der Titel Hüttenassessor verliehen.

Dem Bergassessor a. D. B r a u n s  w urde die Betriebs­
leitung bei dem Zwickauer Brückenberg-Steinkohlenbau- 
verein in Zwickau übertragen.

G e s t o r b e n :

am 15. Juni d. J. der Bergverwalter ß l e y ,  Betriebsleiter 
des Steinkohlenwerkes Kästner & Co. in Reinsdorf bei 
Zwickau.

D a m p f k e s s e l - U b e r w a c h u n g s - V e r C i n  d e r  Z e c h e n  in» 
O b e r b e r g a m t s b e z i r k  D o r t m u n d ,  E s s e n - R u h r .

Dein Ingenieur W e b e r  is t  das Recht zur  Vornahme 
der technischen Vorprüfung der Genehmigungsgesuche allen 
der Vereinsüberwachung unmittelbar oder im staatlichen 
Aufträge unterstellten Dampfkessel (vierte Befugnisse) ver­
lieben worden.

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen großem Anzeigen befindet sich gruppenweise 
geordnet auf den Seiten d4 unil 45 des Anzeigenteiles.


